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Bekanntlich hat Tycho Momtnsen in seinen verdienat- 
V ollen Abhandlungen über aäv, (letoE und &[m bei Homer, 
Euripides und den Nachhomerikern ^), die sich schliesslich 
auch auf die andern Präpositionen ausgedehnt haben, die 
sogenannte statistische Methode in einer Weise durchgeführt, 
wie man sie bis dahin nicht gekannt hat. Diese Art der 
Untersuchung grammatischer Dinge hat mit Recht grossen 
Beifall gefunden. Sie allein ist es, welche uns einen tieferen 
Einblick in das Leben und Weben der Sprache erschliesst; 
nur dann gewinnen wir eine feste Grundlage zur Beurteilung 
des Sprachgebrauchs und der Phraseologie eines Autors, 
wenn wir uns auf umfassende Beobachtungen, nicht auf 
einzelne Daten stützen. Erst wenn Untersuchungen der 
Art in grosser Anzahl gemacht sind, bekommen wir eine 
vollständige, genaue Grammatik der griechischen Sprache. 

Die vorliegende Untersuchung beschäftigt sich mit 
Poljbius, dem Hauptrepräsentanten der nachclassischen 
Gräcität. Es dürfte um so mehr angezeigt erscheinen, die 
Autoren dieser Epoche in den Kreis der Forschung zu 
ziehen, als wir in lexikalischer und grammatischer Kennt- 
nis derselben noch sehr im Rückstand sind. Auf diesen 
Mangel hat schon Hultsch^ ein hervorragender Philologe, 
hingewiesen und bemerkt, dass wir bei Herstellung einer 



*) Das Resultat dieser Untersuchungen, die grosses Aufsehen 
erregt haben, ist niedergelegt in den Frankfurter Jahresberichten von 
Ostern 1874 (I), 1876 (IT) und 1879 (III). 
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ausführlichen Grammatik der spätem Sprache von Polybius 
ausgehen müssen '). 

Momm$en hat nun in den obengenannten Abhandlungen 
Polybius zwar berührt, jedoch nur nebenbei ; denn er selbst 
gesteht^ dass er bei den Autoren der incorrecten spätem 
Gräcität auf Vollständigkeit verzichte und sich mit einem 
durchschnittlichen Mass begnüge. 

Es dürfte daher Anklang finden, wenn nach der Me- 
thode Mommsens auch für Polybius das Leben der Präpo- 
sitionen, die ein hervorragendes Element seines Stils bilden, 
dargelegt wird. Wir beschränken uns also auf e i n Gebiet, 
versuchen es aber, dieses mit absoluter Vollständigkeit zu 
behandeln. Zu diesem Zweck haben wir eine vollständige 
Sammlung aller Beispiele vorgenommen ; nur so haben wir 
eine feste Grundlage und gewinnen sichere Resultate. 

Das Werk des Polybius zerfallt in zwei Teile von 
ungleicher Ausdehnung und Qualität: die vollständig er- 
haltenen ersten fiinf Bücher und die umfangreichen mit- 
unter sehr entstellten Fragmente. Für die ersten fünf 
Bücher, die allein uns einen festen Halt bei der Erforschung 
des polybianischen Sprachgebrauchs geben können, haben 
wir als fast allein massgebende Quelle den Vaticanus 124 (A) 
aus dem eilften Jahrhundert. Aus den übrigen Büchern 
haben wir nur Excerpte, welche mit Rücksicht auf die 
Treue, mit der sie die Worte Schriftstellers geben, ver- 
schiedenartig sind. Die Excerpte des Urbinas halten sich 
von Willkürlichkeiten ziemlich frei, dagegen sind die Con- 
stantinischen Excerpte und die bei Athenaeus, Suidas auf- 
bewahrten viel willkürlicher. Bei unserer Untersuchung 
müssen wir dieser verschiedenartigen Ueberlieferung Rech- 
nung tragen. Wir stellen demnach das Frequenzverhältnis 
der Präpositionen in zwei Abteilungen gesondert auf. 



1) Im Programiu von Zwickau „Quaestiones Polybianae*' 1859 
{ly Seite 1. 



Cap. I. Allgemeiner Teil. 



s 1. 

Freqnenz. 

Nehmen wir die sämtlichen eigentlichen Präpositionen 
zusammen, ohne sie nach Casus auszuscheiden, so ergibt 
sich folgender Bestand: 

A» -LI. freqnenz 

Erste 1. xoTdE 1683 2614 4297 

Frequenzsiufe. 2. 7cp6c 1526 1945 3471 





3. 


ei« 


1321 


TCCp( 


1800 


tli 2992 




4. 


ittpl 


1133 


tk 


1671 


nspl 2984 


Zweite 


5. 


litl 


1037 


iv 


1418 


iv 2412 


Frequenzstufe. 


& 


iv 


995 


hil 


1349 


iid 2386 




7. 


5ii 


963 




1255 


2218 




8. 


ix 


925 




1215 


2180 




9. 


(Mxi 


628 


napd 


958 


(tcti 1479 


Drittp 


10. 


napi 


603 


(texi 


849 


ntxpi 1461 


X^l IvvC 


11. 


&ic6 


384 




577 


961 


Frequenzstufe. 


12. 


dic6 


300 


brcip 


850 


dTc6 620 




13. 


6n£p 


222 


in6 


320 


6nip 572 




14. 


np6 


101 




120 


221 


Vierte 


15. 


oöv 


41 




80 


121 


FreqaeDzstufe. 


16. 


dvi 


16 


irtl 


20 


dvtf 27 




17. 


«tvx( 


7 


dvi 


8 


«Ivi 24 












Summa 28328. 



Wir haben vier Frequenzstufen unterschieden. In der 
ersten findet keine Verschiebung zwischen dem ersten und 
zweiten Teil statt, dagegen in den übrigen, jedoch n u r s o 
dass sich eine Präposition nicht weiter als um eine Stelle 
verschiebt. 

Die Lieblingspräposition unsers Autors ist so- 
wohl im ersten als im zweiten Teile xaxce; auf dasselbe 
folgt in beiden Teilen npö^. Dass xaxd an die Spitze aller 
Präpositionen tritt, ist eine Neuerung und EigentQmlich- 
keit des Polybius; bei den Rednern z. B. erscheinen ganz 
andere Lieblingspräpositionen; wie uns Herr Gymnasial- 
assistent Lutz in Würzburg gütigst mitteilte, nimmt bei 
den von ihm untersuchten Rednern Iv oder Ix die erste 
Stelle ein, nur Isocrates bevorzugt ntpL Mit Polybibs teilt 
die Vorliebe für %axd Diodor; bei Josephus steht np6^ in 
gleicher Ausdehnung gegenüber. Späterhin wird sie die 
dominierende Präposition ')• 

Nehmen wir alle Präpositionen zusammen und legen 
wir die Teubner'sche Textausgabe von Dindorf zu Grunde, 
so finden wir, dass auf eine Seite derselben 20 — 21 Prä- 
positionen treffen. Bevor wir die Gründe dieses Polypro- 
thetismus erörtern, sei es gestattet, einige von Herrn 
Ltdz mitgeteilte Resultate, die sich auf die attischen Red- 
ner beziehen, zum Zwecke der Vergleichung anzuführen. 

Es enthält je eine Druckseite nach Tetä>ner'achem 
Text bei 

Antiphon 11 — 12 Präpositionen 

Andocides 13 „ 

Lysias 15 — 13 „ 

Isocrates 14 —13 „ 

Isaeus 11^12 „ 

Hyperides 16—17 „ 
Lycurg 12—13 
Dinarchus fast 16 
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>) VcrgL Momnuen l. S. 25. 



Man sieht, dass Polybius die genannten Redner an 
Fülle des präpositionalen Ausdrucks beträchtlicb übertrifft. 
Für diese Erscheinung lassen sich im allgemeinen folgende 
Ursaclien angeben : 

1. Periphrasen; sie bilden einen charakteristischen 
Zug der spätem Ton der attischen Einfachheit und Correct- 
heit abweichenden Gräcität und bestehen in 

a) Ersetzung des einfachen Nomens durch eine mit dem 
. Artikel verbundene präpositionale Structur. 

b) Umschreibung des persönlichen Eigennamens durch 
die Formel oC ntpl xcva. 

c) Umschreibung des Genitivs, bisweilen auch des Dativs 
(oufißafvetv). 

d) Einführung des Prädicats durch iv. 

e) Bezeichnung des Dimensionsverhältnisses durch iv. 

f) Bezeichnung des Werkzeugs durch Sei und ix, der 
wirkenden Ursache bei abstracten Begriffen durch 6ic£. 

2. Fast regelmässige Wiederholung der Präposition 
nach xa(, f}, fiorcep u. a. 

3. Pleonasmus bei Verben, die mit Präpositionen zu- 
sammengesetzt sind. 

4. Einförmige und masslose Wiederholung adverbialer 
Wendungen, wie {lexi taöra (340 mal), inl toooöxov (65 mal), 
icp' 8aov (20 mal), inl noXü (40 mal), npb xoO (44 mal), 
ii (ipX^C (120 mal), inl zdSt (24 mal) u. a. 

5. Vorliebe für präpositionale Fügung statt eines Neben- 
satzes, eines Particips, des blossen Infinitivs. 

6. Um den Begriff zu heben und eine sinnlich- 
anschauliche Vorstellung zu gewähren, werden Complexe 
breiter Art gebildet {npb örf^(x,X\i(b^ xid*£voci u. a.). 

7. Verstärkung und Verdoppelung der Präpositionen. 



6 
S2. 

Verhältnis der Casus bei PrSpositionen. 

# 

Von grosser Wichtigkeit ist die Betrachtung der Casus- 
rectionen ; wir werden hiebei finden, das« der Dativ zurück- 
getreten ist und hanptsächlich nur durch iv erhalten wird, 
dass Genitiv und Accusatir in das Erbe des absterbenden 
Casus sich geteilt haben, wobei jedoch der Accusativ den 
Hauptteil an sich gerissen hat. Um dies nachzuweisen, 
führen wir im Nachstehenden die Präpositionen nach Casus 
ausgeschieden vor. 

a) Präpositionen mit einem Casus, 
a) Genitiv 



iml 27 


ß) Datir 


r) 


Accusativ 


an6 620 








ix 2130 


iv 2412 


cbvi 


24 


np6 221 


o6v 121 


tk 


2992 


2998 


2535 


8016 


b) Präpositionei] 


L mit zwei Casus. 




«) 


Genitiv ß) 


Accusativ 




fiu£ 


847 


1371 




xoti 


216 


4081 




\fXX& 


808 


671 




önip 


533 


39 





2404 6162 

Genitiv und Accusativ verhalten sich demnach wie 
1 : 2,5. Jedem Leser wird noch ganz besonders auffallen 
das Ueberwiegen des Accusativs bei xaxi. 

c) Präpositionen mit drei Casus. 



«) 


Genitiv 


ß) 


Dativ 


r) 


Accusativ 


M. 


631 




437 




1318 


napi 


554 




416 




491 


ncpC 


1114 




1 




1819 


«p6{ 


3 




210 




3258 


ön6 


672 




11 




280 



2974 1075 7166 



GeBitiv, Dativ und Accusativ verhalten sich demnach 
wie 2,6 : 1 : 6,6. 

Aus dieser Tabelle ersieht man, dass drei Präpositio- 
nen die Tendenz haben, die Rection mit drei Casus aufzu- 
geben und in die Ciasse der Präpositionen mit zwei Casus 
überzutreten. 

Es ist dies 

1. ntplj das fast ganz die Verbindung mit dem Dativ 
aufgegeben hat. 

2. 7cp6(, das den Genitiv nahezu fallen liess. 

3. bn6y das nur selten noch den Dativ zulAsst. 

Weiterhin lehrt uns die Tiabelle, dass nur bei zwei 
Präpositionen, bei TcapdE und 6716, der Genitiv im Vorder- 
grund steht, dass der Dativ bei keiner Präposition über- 
ragt, dass der Accusativ dagegen massenhaft bei 7rp6;, iztpi 
und inl erscheint 

Um das Verhältnis der drei Casus in voller Allge- 
meinheit zu erkennen, suchen wir zu ermitteln, wie oft 
überhaupt der Genitiv, Dativ und Accusativ bei den Prä- 
positionen vorkommt. Wir erhalten 

8376 Genitive 
3608 Dative 
16344 Accusativ e. 
Genitiv, Dativ und Accusativ verbalten sich wie 
2,2 : 1 : 4,6. 

Daraus gewinnen wir den Satz: 

BeiPolybius überwiegtvon den drei Casu« 
bei den Präpositionen der Accusativ. 

Um die Bedeutung dieses Satzes zu erfassen, teilen 
wir hier eine Beobachtung des Herrn Lutz mit, der 
durch Untersuchungen gefunden hat, dass bei Antiphon, 
Andocides, Lysias, Isocratea, Isaeus, Hyperides, Lycurg 
und Dinarch der Genitiv von den drei Casus im Vorder- 
grund steht. 

Wenn wir die Präpositionen, bei denen der Genitiv 
steht, zusammenstellen, erhalten wir folgende Frequenztafel : 
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1. ix 


2130 


2. ntpi 


1114 


3. Sii 


847 


4. (trci 


806 


5. itd 


631 


6. &n6 


622 


7. illfi 


620 


8. itapd 


554 


9. öiUp 


503 


10. np6 


221 


11. tuni 


216 


12. dvx( 


27 


13. np6i 


3 


ix and ncp( sind also die 


weitaus hervorragendsten 


Vertreter des Genitivs. 




Stellen wir die Präpositionen, die mit dem Dativ 


verbunden werden, zusammen, 


so bekommen wir folgende 


Tafel: 




1. ht 


2412- 


2. litl 


437 


3. napi 


416 


, 4. «p^c 


210 


5. oüv 


121 


6. 61:6 


11 


7. «ept 


1 



Wir sehen daraus, dass der Dativ fast nur durch iv 
geschützt wird; denn yon den 3610 Dativen fallen über die 
Hälfte (2414) auf iv. Die Präposition ävdc hat die Rection 
mit dem Dativ aufgegeben, 7tep( mit dem Dativ ist noch 
an einer Stelle vertreten, bnb mit dem Dativ ist dem 
Absterben nahe; aäv ist dadurch in den Hintergrund 
getreten, dass seine Function von (xerdE übernommen wird, 
was bereits in der früheren attischen Prosa eingetreten 
ist 0« Auch bei den Präpositionen htd und icp6g ist 
die Sphäre des Dativs eingeschränkt ; denn weitaus 



i) Vgl. lfMMM0fl I S. 4 fi: 
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die Hälfte der Beispiele von 7cp6( c. dat. fällt auf stets 
wiederkehrende Formeln, so lesen wir izpb^ to6xoi( fast 
100 mal. Auch bei htl ist der locale Gebrauch ein 
yerschwindender ; zumeist erseheint die Präposition in cau- 
saler Bedeutung und in gewissen Formeln. Nur bei einer 
Präposition gewinnt der Dativ an Terrain, nämlich bei 'napd. 

Gehen wir zum Accusativ über, so belehrt uns fol- 
gende Tabelle: 

1. xati 4081 

2. 7cp6c 3253 

3. tl(; 2992 

4. ntpl 1819 

5. Sid 1371 

6. inl 1318 

7. |i£Ti 671 

8. napi 491 

9. 6ic6 228 

10. bnip 39 

11. dvi 24 

Wir haben oben xati als Lieblingspräposition unsere 
Autors kennen gelernt; genauer können wir jetzt nach der 
obigen Tabelle sagen: xaxi in Verbindung mit dem 
Aecusativ ist die Lieblingspräposition des Polybius. 
Neben %axi sind noch up6(, tl^, Tupl^ Sid und Inl hervor- 
ragende Vertreter des Accusativs bei Polybius. Die grosse 
Frequenz derselben rührt zum Theil daher, dass sie ganz 
besonders in Umschreibungen Verwendung finden. 

Was die spätere Gräcität noch deutlicher zeigt, das 
zeigt sich auch bei Polybius 

Hervortreten des Accusativs. 
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§ 3. 

« 

Wiederhol angeB. 

Der Polyprothetismus des Polybius ist nicht zum 
geringsten Teil durch die mitunter recht ermüdenden Wie- 
derholungen der Präpositionen bedingt. Diese finden statt 

1. bei copulativer Verbindung durch xa(, wenn die 
verbundenen Nomina für sich aufgefasst und in deutlicher 
und nachdrucksvoller Weise hervorgehoben werden, z. B. 
xal 6t4 T^y x^P^T^*^ ^*^ ^^ '^^ '^^S tpöoeco^ iniSe]^i6vf]fta 
xal liceXiara 8t4 t)]v dycoyi^v 6, 2, 13; siehe noch 7, 10, 3. 
8, 8, 2. 12, 28, 10. 34, 8, 6 >). Wir finden, dass hier na- 
mentlich die Excerpte, welche mit Sxi eingeleitet sind, 
in der Wiederholung des präpositionalen Aasdrucks sehr 
weit gehen; wir heben einige charakteristische Stellen 
heraus, wie 21, 18, 1, wo napi dreimal wiederholt ist; 
23, 9, 1, wo es viermal wiederkehrt; 23, 1, 10 tritt es 
sogar fünfmal auf; daneben her läuft ntpl ebenso oft wie- 
derholt. Sehr gebräuchlich ist ierner die Wiederholung 
bei der Verbindung einzelner Begriffe durch xe — 'nal^, 
3, 37, 5 u. 10. 107, 8. 4, 82, 1. 10, 27, 1. 15, 8, 8. 1 6, 23, 5. 32, 26, 1. 

Das nämliche gilt für zi — xL 3, 80, 3. 10, 22, 4. 14, 2, 7. 
18, 3, 5; oSxe — oÖxe 18, 55, 5 ; ii^ixe — (i-^xs 9, 13, 2 mit 
viermal begegnendem Sid. 

2. Noch häufiger werden die Präpositionen bei adver- 
sativer Verbindung wiederholt; dadurch dass die Begriffe 
auf diese Weise einander gegenübergestellt werden, soll 
der Gegensatz deutlicher in die Augen fallen; so finden wir 
Wiederholung von i% nach iXkd 9, 10, 1. 12, 35c, 2. 



<) Dagegen steht die Präposition nur beim ersten Glied, wenn 
die verbundenen Begriffe zu einer Gesamtbelt zusammengefasst werden 
sollen, z. B. (isri toO dixaCou xal xodi^ovrog 4, 74, 3. td xaT& xä^ (pu- 
Xax&c xol napaxoixfag 2, 5, 6. 

*) lieber die Beschränkungen, denen dieser Satz unterworfen 
ist, vergleiche den § 7 „Hiatus". 
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ü^ 12, 26c, 1. Die Wiederholung ist besonders üblich bei 
dem disjanctiven fj: 2, 51, 2. 4, 32, 5. 6, 5, 5. 44^ 4. 
12, 12, 2. 29, 8, 8 u. s. w.). 

3. Polybius zeigt eine grosse Vorliebe für Anwendung 
von Vergleichen. Er sucht durch dieses Mittel seine 
Darstellung recht ftksslich und deutlich zu machen. 

Wenn nun mit einem von einer Präposition regierten 
Begriff ein anderer verglichen wird, so setzt Polybius die- 
selbe in der Regel bei beiden. Dies ist der Fall bei 

a) 6^: 10, 17, S StX tztpl {atjS^v oStco oiüouSdE^etv &q icepl 
TOÖTO xfc fUpoc; femer 1,44,7. 3,23,5. 10,17,5. 

b) Acricep: 11, 4, 6 icpoofuac&ixevo^ SoTcep bit" dv£[icov b%h 
Tfj^ töv -reXijata^övTCöv iyvofa^. 33, 4, 3 4X*ö)V y*p üq 
T&^ npd^tK; &OTZtp el^ icOp. 3, 91, 10 S|ieXXov etg 
xaOra xoTaaxpaxoTreSeOaavxe^ Scncep eS^ d-^tpov u* s. w. *''). 

c) ofov: 15, 20, 4 l[tßX£(]^a^ olov £{^ xatÖTcxpov e!c "c^v 
ouv8il]x>jv tatixTjv'). 

d) ^Tcep: 6, 1, 10 §x yip TaÄxTjg (sc icoXtxefac) fi^ep ix 
in^T^C äva^^pecT^ai au|jißa(vec. 

e) xad-^TCsp: 29, 17, 2 TCapayevifieva 5' ü^ x4)V XP^^ 
xad'iicep x& x^ßSi^Xoc x(&v vo(iia|idlx(i)v 62( xö icOp. 

12, 23, 7 uefiXoSo^xä)^ iv aöxf 2!ixeX(qc xa^dnep iv 



<) Welche Beschränkungen hier eintreten, haben wir an einem 
andern Orte gezeigt; vgl. den § 7 »Hiatus". 

^ Es ist damit die campanische Ebene gemeint, die im Halb- 
kreise von Gebirgen eingeschlossen mit einem Theater verglichen wird. 

*) Aus den unter b und c angefahrten Beispielen geht 'hervor, 
dass Polybius die Präposition auch dann wiederholt, wenn das Ver- 
gleichungsglied mit Aontp, oTov vorangeht*, eine Ausnahme macht 6^ 
das die Präposition nur bei der Vergleichung hat, wenn diese voran- 
geht : 15, 23, 6 6( ictpl icoXs^Uou d(cXd)ißav8 toS ^fXirmot}, Oobets Kanon 
in dieser Sache ist bekannt; vgl. var. lect. 633. 

*) Diese Worte, die nebenbei gesagt, einen trivialen Vergleich 
enthalten, beziehen sich auf Timäus; es ist bekannt, dass Polybius 
seinen Vorgängern polemisch gegenüberstand; vor AUem ist es Timäns, 
auf den die meisten und leidenschaftlichsten Angriffe gerichtet werden ; 
vgl. hiemit La-Boche^ Charakteristik des Polybius 8. 70 ff. 
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4. Fast regelmfissig wird die Präpoeition beim Relatir 
wiederholt: 15, 21, 5 eI^ xoAza^ x^c Tcpi^ee^ ivimaov e!c fi( 
£{i7c(7rüovTe^ u. s. w. 39, 19, 2 %axä toOto xö (iipo^ {ax6e(v 
. • . xaV 8. 5, 77, 2 xaxi xöv xoupby . . . xaV 8v; ebenso 102, 10. 
8, 9, 9 xaxds xoOxov xöv xpiicov . . . xocd*' Sv. Dagegen beruhen die 
Worte Iv xo6xoi^ 12, 4d, 4 auf unsicherer Autorit&t; höchst 
wahrscheinlich sind sie durch Interpolation in den Text gera- 
ten; wir schliessen uns Hultsch an, der sie eingeklammert hat 
Das Gleiche thun wir an einer andern Stelle: 37, 9, 12 dXX' 
irc' lxe{v<ov iqp* &v iA^nxouc elvai xdcc odziaQ au(ißa(yet; wir 
tilgen mit Hultseh hzl vor dem Relativ; die Erklärung ist 
einfacher und ungeswungener» wenn wir äv Ton odxlm^ ab- 
hängen lassen. 

5. Wenn zu einem im Plural stehenden Substantiv 
mehrere Substantive, welche die Teile jener Mehrheit be- 
zeichnen, zur Erläuterung hinzugefügt werden, so wird 
die etwa hinzutretende Präposition vor der partitiven 
Apposition wiederholt; z. B. xaxi S6o xp67couc, xad-* 
Iva |i4v . . . xay £xepov 84. 5, 7, 1. 8, 23, 11. 23, 17, 9. 
xaxi S6o npo^dati^y xaxi (iCav {liv, xad-' ixipav 8i . • . 
16, 8, 2. 

6. Ebenso wird die Präposition bei der epezegeti- 
schen Apposition wiederholt, wenn zu einem Substan- 
tiv von allgemeinerer Bezeichnung ein specielles tritt, durch 
welches das erstere näher bestimmt wird, z. B. 3, 24, 15 
ntpl 51 ^ixeXlag xävavx(a irpoa6iaaafoOat, izzpl xf]^ bn" 
aöxoög xaxxojidvijg. 2, 39, 1 Sv xoCg xax4 x^v 'IxaXfav x6wot; 
xocxi x^v \itrfiX7ji^ *EXkd8a 7cpoaaYopeuo[i4v7]V. 21,43,1 5xi 
xoxi xo&c xacpo6^ xo6xouc • . . x a x i xöv xeXeuxaCbv iviau- 
xbv x1}c 6XutiiridE8oc. 

7. Häufig kündigt o&coc einen appositiv anzufügenden 
Begriff (Infinitiv) an ; hängt das Pronomen von einer Präposition 
ab, so wird diese vor der Apposition wiederholt; z. B. 37, 1, 9 
Scpaaav inl xo6x(p ae|xv6vead>ac, inl x(f icoXe|ieiv. 9, 32, 1 1 
Tcapay iv6|icSu &:cip a&xoO xo6xou icocetcrdui Xöyoucy u ic l p xoO 
Se^ai. 1, 46, 11 in* aüzip xoöxq) xax^vxe^, o[ {liv eici x(^ 
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tp4t|)a(jd«i, of 5' 4 it l T(ji «poioftat, 21, 7, 7 8J afttö toöto . . . 

Eine verstärkte pleonastische Wendung begegnet uns 
in den Worten 5ti ... 6t* «Äxi xoOxo ... 8 1 4 xb Soxetv 
24, 11, 8. 

Auch aÖT6c kündigt einen daxaufifolgenden Infinitiv an : 
8, 11, 1 8t' «5x6 Itapop ji>)frfjvat . . . 6t4 xö ivTjvox^vott. 

Bemerkenswert ist, dass auch die Formel icp^ ü^ c, 
inf. öfters durch das demonstrative Pronomen eingeleitet 
wird, z. B. 5, 67, 10 inl xoüvf aufiTcoXefifjcjat, if"* ^ • . .; 
verwandt damit ist 5, 76, 10 BtiXuaov xöv 7c6Xe{Jiov inl xoö- 
xotg, J<p' $ . . . ; 7, 4, 2 litl xora8e TcotelaS-at aujidi^xa^, i^* ^ . . . 

Bisweilen variirt die Präposition vor dem Infinitiv, wie 
5, 10, 3 I^XP^ xouxou 7coXe|ietv, Ico^ xoO Xaßetv. 

In analoger Weise leitet das von einer Präposition 
regierte o5xo^ auch einen Kebensatz ein; einen Gausalsatz 
3, 26, 6. 10, 33, 2 ; eine indirecte Frage 32, 6, 2 St7]7c6pi](7e 
TcepE xoöxcöv, Tcö^ 8er xpi^aao8«t. 

8. Eine fernere pleonastische Verbindung, die vorzüg- 
lich der Umgangssprache eigen ist, bezieht sich auf die 
Wiederholung eines Wortes oder Satzteiles durch ein da- 
rauffolgendes Pronomen, das gewöhnlich o&xo; ist Diese 
epanaleptischn Erneuerung des vorher gesetzten Be- 
griffs geschieht im Interesse der Deutlichkeit und ist meistens 
durch die häufigen Unterbrechungen eines Satzes durch 
eingeschobene Zwischensätze veranlasst; solche Durchbrech- 
ungen der Darstellung sind echt poljbianisch. 



*) Aehniicli ist 18, 4, 4 npb^ xoOxo t6 lUpo^ tö ns^uxcbc icpbQ xb 
dix^ti>d(^ttv ; 80 lauten die Worte nach Sehweighäuser, Hultich dagegen 
hMt «6 für ein Glossem und kat sie demznfolgre im Texte eingeklam- 
meft; ihm stimmt IHndorf bei Anderer Ansicht ist Kälher in den 
„Leipziger Studien"* III. Band 2. Heft Seite 274r-75; er findet keinen 
Qrund, um die betreffenden Worte nnserm Polybius abzusprechen ; wir 
entscheiden uns für HulUch\ die Verfasser von Auszfigen haben die 
UeberlieleniBg mitnnter «ehr Yerändert, bald redaeiert, bald mit eigenen 
Znaätzen versehen. 
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Die Beispiele sind so zahlreich, dass wir von einer 
Anführung derselben Umgang nehmen können; hier belegen 
wir nur den Gebrauch, wenn vor dem epanaleptischen oöxo^ 
die Präposition wechselt, z. B. 10, 16, 6^ — 7 ntpl toö |ii]Siva 
voa(p(^6a'8«i . . . bnip to6tou xoO |i£poug etp7]xai. 10, 12, 6 
Sti xö yeviafl'at . . . ävcao; -Jjv irapd xa6x>jv xijv aixiav. 
18, 41, 4 &7cip o{3 5ixai6v ^axc . • . xal ntpl xo6xou im- 
^fH'Y^aod'OLi ; noch merkwürdiger ist folgende Stelle 6, 10, 3 
^öXoig ^plTceg %al xep7]S6ve^ aufifuer^ e^at XO|iac, Si' (bv • . . 
ÖTc' a&x(&v cpfl-efpovxac xöv Güy^evoiiivcov. 

Ein zweiter Grund far die Wiederaufnahme eines 
anfänglich gesetzten Nomens durch das demonstrative o&xo^ 
ergibt sich aus dem Bestreben des Schriftstellers, den eben 
ausgesprochenen Begriff zu urgieren. Wir führen für diesen 
Gebrauch eine Anzahl von Beispielen an. 

15, 7, 1 %od Siä xb v£ov elvai xod Siic xö Tccevxa xe^^^- 
pix^vai . . . Sei xaOxa. 21, 33, 1 xad** 6v xacp6v . • • 
xax4 xoöxov auv^ßrj. 2, 41, 4 inb yip Ttaafievoö ßaai- 
Xeufl-ivxe^, 8g "JJv 'Op£oxou Mq — dubxoöxou... 2,14,7 
itapi 8fc x^v 7upoetpr]|Ji£v>jv Tcapcjpeiav ...7capixa6x7jv... 
6, 28, 1 äicö xfjc eö^efag . . . inb xaöxrjg ... 11, la, 3 
^sü>p(&v fi^ 8ci TcoXXJcg a^x(ac 6XcYb)po6(ievov . . . Sids xaOxa 
. . . 23, 4, 9 Tztpl xG)V xxi^aewv . . . Tcepl xoöxcov St>j7r6pouv. 

Hierher ziehen wir auch die pleonastische Verbindung 
29, 6, 5 iS &y 5x1 Y^yov^ xig iiciicXoxi^, 7cpo9av^ Ix xd)v 
eip>j|i£v(öv. Vergl. ferner 6, 14, 5. 10, 45, 4. 11, 9, 6. 
15, 23, 5. 

Bisweilen findet die Wiederaufnahme des bezüglichen 
Wortes im Voidersatz infolge mannigfacher Nebenbestim- 
mungen in etwas modificierter Form statt. 

6, 4, 5 Tcapi S^ ^ nixpiö^ ioxt, . . . icapi zol^ xolo6xocc 
awjviniMat. 12, 13, 10 inl y&p x^ ÖTcipx^tv . . . inl xouxocg 
(fTjal lieyaXaux^^v. 

Auch bei xoaoOxog finden wir dieselbe Wiederholung 
der Präposition, wie 5, 33, 5 obS* if* 5aov &ico|AVY]|iaxiI^6|ievoty 
ouS' inl xoaoöxo livrjaWvxeg. 
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Kurz berühren wir noch einige strittige Stellen. 1,41, 2 
Scö (= 5C ö) xal TcdEXtv i7cepp(t>a^aav 6id xaCko. Mit Un- 
recht hat man an den letzten Worten Anstos^ genommen und 
sie in Klammern eingeschlossen. Die Worte &i& TaOxa sind 
geschützt durch Wendungen ähnlicher Art, wie 6, 16, 5 Sib 
TCdEvTcov tCbv 7cpoe(p)]|iiv(ov x^P^^ ')• Dagegen pflichten wir 
den Herausgebern bei, welche Sid zu 5, 35, 12 streichen, 
indem wir die Conjectur Reiskes BC & verwerfen; bei sol- 
chen Uebergängen findet sich gewöhnlich nur |iiv o5v ohne 
jede weitere Zuthat'). 

Das von einer Präposition regierte epanaleptische o5xo( 
bezieht sich bisweilen auf ein stellvertretendes Particip, 
z. B. 2, 69, 10 ^iTTcec; xtva^ Sx^ov iTzv^&pypt [lexi xoörcov. 

9. Hierher stellen wir auch die Aneinanderreihung 
von zwei präpositionalen Wendungen, die einander näher 
bestimmen und ergänzen, z. B. 5, 4, 3 nepi xa5xa %aX icpbg 
xo6xoig il^, 22, 22, 4 licoietxo Siaxpiß^v iv xouxoi^ xai nepi 
xceOxa. 3, 9, 9 iv xo6xocg xal icepl xa6xa( Si^xpcße x&c icpdE^ei^. 
3, 93, 2 Tcepl xaOxa xal Tcp&c xo6xoi^ iyCvexo xotg 8caßouX(oi(. 
1, 65, 5 ird xe^aXaCou xal Sei ßpox^cov. 39, 19, 2 2v xo6xocc 
xal iicl xoöxtov 8ca{i6rvat. 16, 21. 7 Tcepl xai>xa xal obv xo6- 
xotg tXyt xi)v Siaxptßi^v. 

Auch die öfters wiederkehrenden Wendungen 5t' c&v 
xal lisd** (bv icpax^<7exai 9, 12, 8; 13, 9; 14, 3 können hier 
erwähnt werden. 



*) VgL KäVcer S. 273. 

2) Ebenso sind die Worte in 5, 111, 10 iv laiüyvQ xf ßOßXip 
welche Dindorf in den Text aufgenommen hat, mit IluHsch zu strei- 
chen, da wir eine offenkundig falsche Lesart vor uns haben, der 
wir keinen befriedigenden Sinn abgewinnen können. Die Conjectur 
8ehieeiffhäu9er$ iv x^ np&VQ oder iv tff 'zplVQ ß^ßXcp ist wenig ansprechend. 
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§4. 

Yerbindang mit Adverbien. 

Wir kommen zu der Verbindung der Präpositionen 
mit Adverbien, die in der spätem Gräcität einen ziemlichen 
Umfang angenommen hat ^). 

1) üodnal 3, 115, 3. 4, 45, 2. 14, 12, 5. 12, 2. 15, 3&, 5. 

32, 21, 1 «). 
ü^ 6^i 18, 9, 2. 
üaixi vöv 2, 16, la 

2) xaxavxtxpö 4, 39, 6. 57, 2. 65, 10. 5, 18, 3. 102, 9. 6, 29, 7. 

56,1- 11,20,9. 21,10,2. 
xa^iicoS 1,2,6. 20,12. 38,5. 3,21,6. 23,2. 5, 67, 2 u. 13. 

6, 13, 7. 27, 6. 8, 17, 6. 22, 3. 12, 7, 4. 
xaxavx(«epav 9, 41, 11. 
xa»6€ 1,68,5. 7,9,15.9,43,3.21,45,21.31,22,7.32,10,8»). 

3) iiMEvti); es wird bei Polybius bis zum Uebermass ge- 

gebraucht und erscheint zumeist in stehenden Wen- 
dungen, in Selbstcitationen, die mit xad-dicep, &^ ge- 
bildet sind: 1, 7, 11. 79, 10. 82, 7. 2, 14, 9. 50, 7. 3, 7, 2. 
13^1. 27,8. 56,5. 60,5. 67,7. 76,1. 114,a4,74,8. 
5,17,5. 18,8. 46,6. 48,17. 61,4. 91,4, 6,30,2. 52,8. 
8, 9, 3. 36, 3. 9, 38, 9. 10, 20, 5. 18, 12, 1 u. s. w. *). 



1) Auch die deutsche Sprache teilt die Vorliebe fftr solche Ver- 
bindungen, E. B. anf morgen, fftr heute u. a.; weniger Üblich sind sie 
im Lateinischen (exinde, deinde), erst im Sp&tlateln werden sie h&ufiger 
zugelassen, z. B. abante, woraus das avanti u. ^vant der romanisclien 
Sprachen entstanden ist ^ 

*) Dieser Ausdruck erscheint auch bei Aristoteles öfters*, ygl. 
Eueken „Beobachtungen über die Präpositionen bei Aristoteles". Berlin 
1868, S. 36. 

•) Diod. 21, 16, 6. 

*) Diodor verbindet das Wort häufig mit dem Qenitiv: 1, 51, 6. 
2, 9, 3. 18, 26, 4. 27, 2. 
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jTcaöptov 3,44,3. 53,6. 54,4. 63, 14. 65, 3. 102, 9, 110, 1 u. 8. 
5, 8, 8. 16, 1. 86, 2. 8, 15, 6. 9, 42, 8. 10, 12, 1. 16, 1. 
40,1. 11,27,1. 32,1. 15,5,12. 9,1. 16,25,5. 18,19,9. 
27, 5. 21,34, 10. 25, 6, 6. 39, 11, 3 *> 

4) Äicevteö^ev 39, 12, 1. 
ÄTT^vavTt 1, 86, 3. 4, 56, 7 «). 

5) 7capaux(xa, ein Lieblingsausdruck des Polybius: 1|22, 1. 

32, 2. 52, 5. 60, 1. 79, 4. 2, 22, 2. 28, 2. 54, 11. 
57, 6. 3, 13, 4. 18, 1. 31, 13. 44, 1. 51, 12. 57, 9. 61, 10. 
62, 8. 104, 5. 4, 4, 8. 16, 2. 31, 7. 47, 7. 53, 9. 8, 14, 3. 
10, 34, 8. 38, 4. 15, 1, 3. 2, 6. 19, 9. 26a, 2. 16, 32, 5. 
18, 10, 3. 21, 6. 45, 7. 28, 12, 9. 31, 22, 1. 33, 11, 11. 
35, 2, 7 u. a. 

6) npoaixi 1, 51, 9. 2, 56, 14. 8, 35, 5. 31, 3, 18 »). 

7) öiiepivd) ; Polybius gebraucht es metaphorisch in der Be- 

deutung „übertrieben^. 12, 24, 1 6 &icepdEv(o TcXcovaa- 

8) bnoYdziü 3, 55, 2. 6, 46, 12 «). 

9) V^m^ 8te 20, 12, 2 ®). 

10) ?ö)c Töxe 3, 90, 13 ^). 



«) OafOr sagt Diodor tlg oeSpiov 13, 111, 1. 

*) Diodor 13, 54, 2; daneben findet sich in der biblischen Orft- 
citftt xttiivavxt', TcigL Winer, Grammatik des nentestamentliehen Sprach- 
idioms 9 16. 

3) Diod. 1, 98, 8. 19, 20, 2, 

^) Diodor verbindet das Wort als eineorsignificanteren Ausdruck 
far das einfache (mip mit dem Genitiv 2, 54, 4. 5, 38, 4. 

•) Öiod. 1, 32, 3. 31, 38. 

^ üeber den Gebrauch des Aristoteles vergL EwAmy 8. 17. 

*) Von diesen Verbindungen hat Krüger in seiner schönen Zu- 
sammenstellung S 66, 1, 4 bloss tMn vGv, dtntvtt(Kkv» io^ x6xs unter 
Polybius aufgeführt. -— 

Was die Schreibung anlangt, so entscheidet sich Krüger für die 
getrennte, da sich Stellen finden, wo zwischen Präposition und Ad- 
verbiam eine Partikel tritt. Der Grund dürfte nicht abzuweisen sein. 
In Polybius haben wir aber kein Beispiel dieser Einschiebung^gefonden. 
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S 5. 

Yerbindahg der Präpositionen 

mit d)c, g(0{, ixpiy V^'XJP^ 

1. 1. Am häufigsten finden wir d>c mit ini verbunden. 
Nach der Rection desselben unterscheiden wir 

a) 6c 2w£ c. gen. 1, 36, 11. 41, 3. 53, 7. 2, 5, 8. 23, 4 u. 5, 
24, 6. 54, 2. 3, 61, 10. 77, 2. 4, 10, 6. 16, 9. 22, 3. 24, 9. 

64. 3. 70, 2. 5, 47, 5. 52, 2. 56, 14. 59, 1. 70, 3. 71, 12, 

95.4. 101,4. 109,6. 27,4. 10,20,8. 11, 14, 1. 18,27,6. 
21,35,4. 24,9,7. 

b) &(; ini c acc. 1, 9, 3. 21, 4. 23, 3. 29, 1. 54^ 1. 60, 7. 
2, 11, 11. 16, 7. 25, 6. 3, 39, 9. 47, 1. u. 5. 67, 9. 86, 9. 
96, 12. 4, 9, 10. 11, 6. 19, 4 u. 6. 59, 2. 62, 2. 66, 5* 
68, 6. 80, 7. 5, 7, 6. 14, 3. 22, 9. 24, 7. 56, 12. 59, 6. 76, 2, 
94, 4. 8, 4, 12. 26, 3. 27, 4. 30, 5. 31, 10, 9, 43, 2. 10, 4, 6. 
39, 8. 11, 11, 2. 26, 6. 12, 17, 3. 18, 19, 4. 20, 2. 21, 2. 
27,2. 21,35,5. 31,23,2. 

Ein Unterschied des Sinnes stellt sich zwischen 6( ini 
mit dem Gen. und Acc. nicht heraus; auch nbt das regie- 
rende Yerbum keinen erheblichen Einfluss auf die Wahl 
eines der beiden Casus. Dass beide Casus promiscue ge* 
braucht werden, geht aus folgenden Beispielen hervor; den 
Accusativ haben wir 1, 29, 1 iyiffo^xo 7coiou|icvoi tbv icXoOv 
cS)^ tid T^jv AtßüTjv und 1, 9, 10 «pofjyov &<; inl x^jv *HXe(av; 
dagegen den Genitiv 1, 36, 10 o( 8' dva^^vte; EtcXsov d>c 
inl xfjc AtßÖTjg und 4, 10, 6 Tcpofjyov 6^ in* *0Xu|i7iJag. Wie 
aber die Casus keinen Unterschied des Sinnes b^ründen, so 
bewirkt auch der Zusatz von &c nicht die geringste Färbung 
des Gedankens, steht also völlig pleonastisch; dies er- 
hellt, wenn wir iiXelV (S>c inl t^c 2eXeuxs(ac 5, 50, I ver- 
gleichen mit itocelv x&v dic6icXouv inl ScXcuxelag 13, 9, 5; 
TcXeTv inl xf^i SixeXfa; 1, 36, 12; icXetv &i inl xöv 9cop8'|i6v 
1, 21, 4 und inl 'rijv vfjaov icXctv 2, 11, 8. 

2. Nicht so ausgedehnt, aber immerhin h'änfig ist der 
Gebrauch von &^ vor npi^: 1, 29, 2. 42, 8. 2, 16, 2 u. 6. 
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17, 7. 3, 19, 7. 23, 1 u. 2. 37, 6 u. 7. 39, 9. 45, 5. 47, 2, 
68, 15. 82, 9. 5, 19, 7. 44, 4, 80, 3. 109, 1. 8, 35, 4. 9, 41, 9. 
11, 11, 4. 15, 5, 3. 16, 6, 3. 16, 6, 3, 16, 8 u, 9. 17, 2. 

3. Seltener treffen wir &<; eJg an: 1, 23, 8. 3,47,1. 
83, 1. 4, 82, 7. 5, 3, 9. 8, 31, 4. 

4. Vereinzelt steht &<; auch beim terminus ex quo in 
(h^ inh {iea7]{ißp(a^ 3, 61, 11. 

IL Wie (J)€, 80 findet sich bei Polybius auch Sw; mit 
Präpositionen verbunden. Dasselbe ist nicht zu der Bedeutungs- 
losigkeit von &<; herabgesunken. Es bezeichnet sowohl bei 
Orts- als Zeitangaben die Ausdehnung. 

1. l(oc tk 1, 11, 15. 19, 4. 34, 5. 3, 21, 10. 27, 10. 37, 10. 
41, 1. 4, 1, 5. 46, 4. 5, 14, 6. 105, 10. 8, 35, 6. 10, 1, 8. 
12, 17, 5. 18, 22, 6 •)• 

2. 8(05 inl 1, 2, 4. 2, 14, 11. 3, 39, 3. 5, 13, 10. 99, 5. 

In den Handschriften ist Eco; häufig mit d>^ verwechselt '). 

So haben wir einen durch Versehen der Abschreiber 
entstandenen Fehler der Handschriften in den Worten i^ 
7c6XeQ>c 2i^vt]€ <^C in^ 'cöv |xux6v 2, 14, 11, wofür HultBch 
S(i)( ini richtig gesetzt hat. Dindorf hat zwar das fehler- 
hafte &i in den Text herübergenommen, allein lediglich 
£a>( entspricht völlig dem Gedanken des Schrift8tellex& An 
der angezogenen Stelle ist nUmlidi von dem Dreiecke die 
Rede, welches die norditalische Ebene bildet; dabei kommt 
es aber nicht darauf an, die Richtung der Grundlinie dieses 
Dreiecks anzugeben, sondern ihre Ausdehnung. Diese 
wird aber nicht durch 6^, sondern durch Sco^ bezeichnet ^). 



») Diod. 1, 27, 6. 64, 3. 7, 1, 1. 17, 86, 5. 

^) Aach das kommt vor, doss die Abschreiber &^ mit ia>^ ver- 
banden. Ein schlagendes Beispiel hiefÜr haben wir 5, 32, 4. Hier 
stand offenbar im Archetypus Soo^ xoS ^aoo. In Folge eingetretener 
Flecken oder Buchstabenverwischung entstand dann die Cor- 
ruptel 6g, welche in den Yaticanus und Florentinus überging. In den 
andern Handschriften wurde dieser Fehler durch 6g ieog zu verbessern 
gesucht, eine Verbindung die nirgends vorkommt; vergl. HiUtsch L S. 11. 

*) JJuUtch in den neuen Jahrbüchern fdr classische Philologie 
1858. Seite 815. 
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Den gleichen Fehler der Handschriften finden wir 
5, 99, 5 StcocoOvto xiL^ %octaSpo[iäg &^ Inl xb xaXou{i6vov 7ueS£ov, 
wo bereits Casaubonus lta<; statt &^ hergestellt hat. Ebenso 
ist auch an der Stelle dicö MaaaaX(ac &i £tc2 x&v xoO icavtig 
'Ä5p(a (iux^v 3, 47, 5 Eo); für &^ zu setzen *). 
3. ?tDc 7cp6c 3,39,9. 82,6. 112,4. 6, 44, 11. 12,17,4«). 
III. Endlich finden wir auch die beiden Ad^erbial- 

präpositionen |iixP^ ^^^ ^XP^ ™^^ ^^^ Präposition np6^ ver- 
bunden. 

1. iiixpt '^pk 2, 14, 6. 3, 46, 7. 61, 3 ^), 

2. äxP^ icp6c 3, 37, 8 *). 



§6. 

Einschiebangen. 

Auf die Präposition folgt im Griechischen in der Regel 
das Nomen, sei es dass dasselbe mit Artikel oder ohne 
denselben steht Nur gewisse Partikeln treten zwischen 
Präposition und Nomen; es sind folgende: 

a) ti6v 2, 19, 2 u. ö. b) 84 1, 39, 9—10. 2, 16, 6 »). 
c) Y<£p 5, 2, 3. 10, 1, 8. d) y' 1, 64, B- 29, 9, 4 u. 9. 24, 13. 
Besonders häufig steht diese Partikel bei xaxi: 2, 69, 4 
3, 38, 4. 59, 1. 4, 74^ 2. 5, 104, 2. 106, 4. 6, 51, 1 n. 5. 
8, 9, 9. 9, 33, 9. 13, 8, 3. 18, 18, 18. 30, 13, 11- e) oöv 
34^ 10, 2. {) toCvuv 7, 12, 10. g) (tivtot 12, 6, 2. 



Auch Diodor verbindet öfters i«K mit M 7, 1, 2. 12, 2, 3 
zweimal ; femer 14, 2, 4. 16, 74, 2. 20, 2, 3. 

•) Diod. 2, 43, 2. 

') Bei Aristoteles tritt |Uxpi besonders häufig zu andern Präpo- 
sitionen; vergl. Eueken S. 18. Plut Ant. 61. 

♦) Diod. 3, 41, 1 5, 3ö, 3. 19, 1, 10. 

^ Dagegen steht U an dritter Stelle 4, 49, 9. 6, 31, t 10, 16, 7; 
selbst an vierter Stelle in dem Ausdruck d>( iv xvpcfXcdtp di 31, 3, 12. 
34, 3, 12; tlc xb fUUov di 2, 22, 2. Vermieden wurde die Stellung 
oft M, daher |m* o5 nolh U 1, 21, 9. 24, 5. 45, 5. 3, 68, 1 96, 3. 
9, 28, 4; vergl Kräper 69, 17 A &. 
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Wichtiger sind die Fälle, in denen die Präposition von 
ihrem Nomen durch zwei Partikeln getrennt ist; es sind 
folgende: a) xk ydp 1, 81, 6. 5, 2, 6. 6, 31, 12. 11, 10, 3. 23, 5, 6. 
b) fjiiv yip 1, 37, 8. 3, 31, 7. 4, 38, 4. 5, 35, 8. c) xi S^ 
1, 55, 10, d) |x4v oöv 1, 3, 3. 86, 3. 2, 59, 3, 66, 5. 5, 100, 1. 
8, 37, 9. 9, 19, 5. 9, 21, 11. e) yh ji^v 2, 15, 1. 16, 12. 
3, 73, 5. 5, 44, 2. 98, 7. 9, 30, 1. 11, 10, 4. 20, 7, 2, f) jiSvTot 
re 1, 4, 11. 6, 48, 6. 16, 8, 7. 23, 3, 5. 39, 18, 7 '). h) xk 8<j 
1, 55, 10. 34, 11, 18. i) (ikv S^ 2, 24, 3. 4, 43, 3. 

Verbinden sich Adrerbia mit Adjectiven, um den 
Begriff derselben zu modificieren, so schwankt im allge- 
meinen die Stellung. Jedoch ist zu beachten, dass bei den 
eigentlichen Präpositionen die Verbindung mit dem ab- 
hängigen Nomen eine festere und innigere ist, und dass sie 
sich gegen Einschiebung von Adverbien sträuben, während 
bei den uneigentlichen Präpositionen die Einschiebung viel 
leichter ertragen wird. Auch ist der Gebrauch der einzel- 
nen Adverbien ein verschiedener. Häufig ist die Ein- 
schiebung von udcvü z.B. 1,59,12.2,4,4.4,87,12.5,34,10. 
48,6. 11, 6, 1. 13, 1. 15,20,8. 34, 6. 18, 19,7. 27,2,4; selten 
steht TCöcvu vor der Präposition wie 2, 11, 16 wdcvu jtrt' 6X(y(Dv; 
4^55, 4 TccEvu ydip iv ßp^x^^ XP^^H^» ebenso von XotaQ in iv 
tacog Tilvxe oxo^Slot^ 1,56,11. 32,11,8; femer von oöxco^ 
4^ 24, 7. 15, 26, 11 (dagegen oBxcd jiex' öXIywv 4, 14, 5). 

Auch die Negation oö finden wir zwischen Präpoeiiion 
und Nomen eingeschoben, so in der Verbindung (xex^ oO 
toX6 9, 28, 4. 12, 6, 5. 15, 33, 5. 28, 13, 9. 23, 1. 37, 2, 5 
u. ö. (dagegea 2, 36, 7 oö [jiexi woX&v XP^^®^)? ebenso 
o&Si und |i7]5&; z. B. Iv o ö S' brcol% x(&v icpi^ecov 5, 21, 7 ; 
ferner 6, 1, 3; xax' oö8' öicotav xöv aJaSi^oecDV 39, 1, 4; xax4 
|i9]S' 6ico(av 7cp6(paaiv 22, 11, 3 (dagegen steht {jLyßi voran 
in 4, 21, Ö öoxe jtijS* iv 6ico£qt yeyovfcvat). 

Einschieb ungen anderer Adverbien werden sichtlich 
vermieden; letztere stehen entweder vor der Präposition, 



Diod. 11, 4, 3. 
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wie 6c 12, 4c, 6 ; TcXico« 1, 71, 2. 4, 6, 5. 32, 22, 3 ; Xfav 3, 31, 7. 

4, 87, 11. 27, 7, 9 oder sie werden dem präpositiot^alen 
Ausdruck nachgestellt, wie iv XP^^V ßP*X^^ «avxeXö^ 

5, 88, 5. h öX^yai? teXico^ i^iiipaic 9, 41, 10. 

Dagegen verfuhr Polybius bei den uneigentlichen 
Präpositionen mit Einschiebnngen nicht so ängstlich und 
sparsam ; vermöge ihrer adverbialen Natur, zufolge welcher 
sie auch absolut stehen, sind sie nicht wie die echten Vor- 
wörter auf unmittelbaren engen Anschluss an das regierte 
Nomen angewiesen und behaupten überhaupt eine gewisse 
Freiheit der Wortstellung; fast stehend ist die Einschiebung 
von TcX^o)^ (teXetcöc) in den Worten «X^v xeXSw^ öXfywv 
4, 63, 9. 6, 31, 14. 47, 5. 12, 22, 2. 14, 8, 11. 18, 15, 14. 20, 5, 13. 
32, 16, 3 *); ebenso tcX^v TcavteXö; bXiym 3, 116, 6. 

Auch andere Redeteile, selbst Verba, finden sich bis- 
weilen eingeschoben: x^P^^ icpöxov jifev xfjs ... 5, 90, 5. 
Xcopig oö n6vov TÖv 8i:X(öv 14, 5, 11. ÖTCoiiv^aew^ etpi^afl'W 
X^ptv 4, 74, 8. X^P^y ^T1> '^^^ itapaoTiovS^oat 7, 11, 5. 
XCöplc iotpaxoTc^Seuaav dXXi^Xwv 3, 103, 8. 

Sehr häufig ist [isxa^u durch Einschiebungen von dem 
abhängigen Genitiv getrennt, z. B. 1, 37, 4 [uxa^b ydbp 
iTcoioOvTO xbv TcXoOv xfjc inixoXilq ; am häufigsten ist dies bei 
xero*ai der Fall: 1, 44, 2. 2, 34, 4. 3, 1, 5. 93, 5. 5, 44, 4. 
59, 5. 15, 7, 8. 16. 2, 8. 17, 4, wie die Adverbialpräpositionen 
überhaupt in der localen Bedeutung sehr oft vom Genitiv 
getrennt erscheinen. . 



1} Was die Form anlangt, so haben wir xtXttoc &n folgenden 
Stellen verzeichnet: 2, 27, 3. 3, 83, 1. 4, 64, 5. 6, 11, 12. 13, 8. 31, 14. 
37, 4. 47, 5. 8, 13, 2. 9, 20, 1. 23, 5, 9. 28, 13, 10. 29, 25, 5. 37, 6, 2. 
Während demnach diese Form in den vollständig erhaltenen BQchern 
nur sporadisch auftritt, findet sie sich in den Fragmenten nicht selten; 
offenbar rührt sie in den meisten Fällen von den Abschreibern her. 
Dasselbe gilt von aUC; vergl. darüber Kälker Seite 229. 
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§ 7. 

Hiatus. 

Obwohl die Abhandlung von Hultsch „über den Hiatus 
bei Polybius^ im Philologus, Band XIV, 8. 290 ff. allen 
Anspruch auf Anerkennung hat, indem Hultsch^ ankämpfend 
gegen das unmethodische Verfahren Benselers, ftlr die Be- 
handlung des Hiatus bestimmte Grundsätze aufstellte, so 
erscheint es doch nicht müssig und zwecklos, die Frage, 
inwieweit der Hiatus auf die Form, Stellung und Wahl der 
Präpositionen eingewirkt hat, an diesem Orte nochmals 
zu untersuchen, da der Gegenstand von Hultsch nur wenig 
berührt und auch sonst nirgends im Zusammenhang und 
erschöpfend behandelt worden ist. 

Um die Mittel kennen zu lernen, welche Polybius 
anwendet, um den Hiatus zu beseitigen, behandeln wir 

I. den Hiatus, der entsteht, wenn der auslautende 
Vocal der Präposition mit dem anlautenden des folgenden 
Wortes zusammentrifft. Hier wendet Polybius folgende 
Mittel an: 

1. Elision 5, 106, 2 u. 3. 

2. Postpositive Stellung a) von (iCTa^ö, so z. B. 
'IxaXfas (iexa^ö 8, 27, 2 (vergl. dagegen [Ltxa^b xfjs IzotXia^ 
1, 68, 2.) 'A^cöpfou {leta^ö 28, 13, 2. TEpüxo^ [letagö 1, 56, 3; 
ferner 5, 44, 11. 7, 6, 6. b) von «|ia 2, 29, 6. 5, 79, 11. 
c) von Ixx6c 18, 3, 2. 21, 5, 4. d) von §7x6« 4, 57, 11. 

3. Interposition der Adverbialpräposition ; dies gilt 
vorzüglich von A(ia. 3, 55, 2. 95, 4; auch Evexa findet 
sich zwischen Adjectiv und Substantiv eingeschoben: 8, 4, 11. 
6, 54, 4. 

4. Bevorzugung vor Wortformen mit con- 
sonantischem Auslaut; so steht vor Vocalen P'^XP^^? 
während selbst in diesem Falle bei guten attischen Schrift- 
siellern die übliche Schreibweise |iixP^ ^^ ) ^B^* ^9 ^y ^* 



Krüger 11, 12 A. 1. 
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20, 12, 2. 39, 16, 2. Aus den gleichen GrOnden wird die 
Form gvexev bcTorzugt 2, 36, 2 *). 8, 108, 7. 12, 8, 1. 16. 14, 8. 
18, 45, 9. 28, 9, 5. 29, 12, 12. 19, 7 ; doch ist zu bemerken, dass 
sie nicht ausschliesslich vor Yocalen steht. 

5« Einschiebung eines consopaotisch an- und aus- 
lautenden Wortes zwischen die Präposition und ihr Nomen, 
z. B. 6[JioD auvop{io6oif]^ a&xq) xi^^ 5uvd|iEii)^ 5, 68, 6; oO 
xad^Tco^ iicixeiva 3, 23, 2, 

6. Umschreibung: dvi piaov (= (irca^b) ''O^oo 
10,48,1; vergleiche dagegen 15,30,6 |iexa^i> xoO MaiivSpou. 

7. Es ist bekannt, dass die Zulassung von ntpl vor 
einem Yocale keinem Bedenken unterliegt; doch macht 
Polybius von dieser erlaubten Freiheit nur einen massigen 
Gebrauch; unsere Untersuchung hat uns zu dem Eesultat 
geführt, dass in diesem Falle bnip bevorzugt wird; dieses 
erscheint z.B. fast regelmässig vor einem Relativ in gewissen 
formelhaften Verbindungen, bei Citaten, so in der Wendung 
bizhp äv SeSi^XcDTai (eüpYjxai) iv zoZ^ npb xo6x(oy u. a. 3, 47, 4. 
4, 37, 4. 66, 5 u. 10; 5, 58, 3. 9, 20, 4. 16, 32, 3. 39, 10, 10. 

IL Um den Hiatus zu vermeiden, der entsteht, wenn 
der anlautende Yocal der Präposition mit dem auslauten- 
den des vorhergehenden Wortes zusammentrifft, hat Poljbius 
folgende Wege eingeschlagen: 

1. Er wendet die Krasis an 12, 25h, & 22,4,6. 

2. Er gebraucht ungewöhnliche Wortstellungen 
4, 46, 4 xb Si yivo^ a&xc&v i^e^dpyi tc A v imb 6pax(dv ; ebenso 
16, 19, 5; Ixt Vüxxö« ef« 8, 15, 5. 20, 11 «). 

3. Er erweitert das vocalisch auslautende Wort durch 
Anhängung eines nip. Dahin gehören xa^dE^ep 13,2,2; 

^) Bei Schweighäuser lesen wir ISCmv Ivtx« AdiX72|idttQ»v ; dafür hat 
sieh auch Dindorf entschieden. Dass der Hiat nicht bleiben kann, hat 
bereits Beifueler erkannt; ihm hat sich HulUch angeschlossen; aber 
während er sich noch im Philol. XIV 8. 290 für Ellsion von Ivexa 
ausspricht, die jedoch bei Svsx« nicht Üblich ist, entscheidet er sich 
in seiner Teztausgabe für Zwischenstellung der Präposition mit der 
Form ivtxtv. Vgl. hiemit Diod. edto^ ivexev ix^«C ^i 17, 3; ferner 
ao, 104, 4. 

^ Vgl. KdXker S. 259. 
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inehttp 3, 8, 0; intiHinep 2, 56, 12; St6ntp Ij 13, 8. 
je, 5. 67, 1. 68, 8. 81, 5. 2, 50, 10. 8, 13, 2. 73, 6. 78, 6. 85, 8. 
89, 8. 97, 4, 4, 71, 3. 7, 1, 2. 8, 18, 1. 86, 10. 12, 19, 5. 
21, 4, 6. 30, 20, 5 ; fpttp 2, 61, 2. 61, 3. 8, 13, 4. 11,24a, 4; Stcep 
1, 4^ 6. 51, 9; ferner ^ntp 6, 1, 10. 

4. Für die rocaliseh auslautende Oonjunction Srt wird 
&(; gebraucht : S^Xov 6^ ix 3, 4, 7 ; &c tl^ 29, 21, 4 ; &t; h 4) 28, 2. 

5. Bei der Verbindung mehrerer Substantira durch 
xi — %al wird die Wiederholung der Präposition unterlassen. 
1, 3j 6. 7, 8. 47, 4. 48, 8. 49, 1. 78, 8. 2, 27, 8. 8, 23, 3. 
37, 10. 39, 48. 7, 2. 4, 4^ 2. 5, 15, 3. 26, 1. 29, 3. 95, 11. 6^ 14, 8. 
19, 7. 56, 8. 8, 16, 1. 9, 30, 8. 11, 9, 4. 80, 2. 33, 4. 
21, 32, 3. 29, 6, 4. 30, 22, 4. 82, 27, 14. 35, 6, 2. 

6. Er wählt statt der vocalisch anlautenden Präpo- 
sition eine consonantisch anlautende: 

a) Regelmässig folgt auf einen Yocal x^P^ ^^^ ^^ 1,35,8 
u. 10. 61» a 8, 9, 2. 81, 6. 4, 26, 4 88, 7. 5, 35, 18. 
103, 6. 6, 13, 2. 8, 16, 9. 21, 6. 46, 6. 8, 16, 9. 36, 7. 
36, 8. 11, 16, 6. 12, 2, 7. 21, 32, 6. 28, 8, 6. 84, 3, 4. 
Nicht uninteressant ist es, den Wechsel zu verfolgen, 

der im Gebrauch von x®P^ ^^^ ^^^ durch den Hiatus 
hervorgerufen wird ; a. B. 8, 33, 1 dIEveu xiby SitXcov, dagegen 
unter 3 crovTjO-pot^ovTO x^P^ '^^^ ^reXcov; 12, 27, 4 icoXo- 
icpaY|iov6l(T8>at x^^P^ xivS6vou %al %oex(ma9tla^, dagegen unter 
5 (fveu ndfyrji icaxcmaMaq ; 9, 4, 4, 2veu t(5v litn£u)v, dagegen 
ouvfcßaivt x^P'c '^^^ Jiwc4ü>v*)5 äveo xfj^ YVÄfiij^ 3, 21, 7. 
85, 2; dagegen x^P^^ '^S YvcifiTjc 3, 21, 1 u. 3. 15, 18, 4; 
iveu 86ynaxoc 18, 5, 2; dagegen X®P^^ Söyjioroc 4, 26, 4; 
iSveu SöXoü 7, 9, 8; dagegen x«plc 56iou 21, 32, 2. 36, 6, 9. 

b) xaxd für iv: iv (liv t^^ 7CoXI(ti|), xax& Si xijv eZp^vrjv 
12, 26, 1—2. 8—9. xax' lßi)p£«v 2, 13, 2. 3, 33, 17; 
dagegen Iv *Ißi]p{a 3, 34, 1; ausserdem weisen wir 



>} Allerdings hfttte hier Polybius durch das sogenannte „v« 
&98XxuoTtxöv dem Hiatus ausweichen können-, doch scheint er keine 
besondere Vorliebe für die Anwendung desselben zu haben; vgL Kdiker 
a 258. A. 1. 
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noch sui folgende Stellen hin: 2, 62, 3. 3, 16, 6. 
6, 66, 8. 6, 11, 2. 11, 24a, 4 IS, 30, 10. 16, 37, 2. 18, 3, 2. 
29, 9, 4. 19, 1. 32, 20, 11. 88, 8, 10. 

c) itp6i für eic 3, 107, S. 5, 14, 7. 16, 7, 5. 

d) xatdE fnr hd 32, 20, 11. 

e) X'^P'^ ^^ Evnta: 6, 64, 4 Iftovoyutj^rjow Ttvic {tiv iv 
icoXifi^ -rtj; Tffiv dEXXeav Svexcv CRi>ti]p(aC) ttvic 8' iv 
e^p^v;] x^Ptv xfic ixTfoküai. 1,13,7. 3,4,11. 4,21,10. 

5, 90, 5. 9, 4, 3. 9, 9. 10, 5, 9. 46, 4. 30, 10, 1. 

f) Am häufigsten ist aber die Ersetzung des öiclp durdi 
■mpL Wir eitleren zuerst die Stellen, die ein besonderes 
Interesse dadurdi gewinnen, dass mpi und fuüp in 
demselben Satz mit einander wechseln. I, 65, 4. 
4, 70, 6. 5, 34, 5. 56, 1—2. 12, 7, 2— 3. 26h, 5. 15, 6, 6. 
9, 2. 21, 11, 5. 28, 4, 8. 28, 19, 4. 31, 8, 2. 

Oft ist es nor durch die Rfii^Mcht auf den Hiatus 
zu erklären, wenn gewisse Verba bald mit icep{ bald mit 
&nip construiert werden, z. B. 
ecaXir«9&«t mpl 1, 43, 2. 2, 8, 6. 48, 8. 4, 29, 2. 7, 4, 3. 

12, 1. 18,8,4. 18, 2. 21, 4, 7. 24, 1. 29, 7. 22, 5, 10. 

80, 21, 2. 33, 16, 3; dagegen dnip 9, 33, 1. 16, 1, 3. 

20, 8, a 21, 16, 2. 29, 10, 7. 38, 16, 2. 
ßouXe6<odat icepC 1, 18, lO: 68, 3. 79, 12. 2, 4, 1. 50, 8. 3, 86, 7. 

6, 11. 50, 8. 8, 118, 7. 4, 24, 8. 79, 1. 10, 87, 4. 45, 5. 
14, 2, 6. 9, 10. 10, 1. 16, 31, 1. 32, 3. 18, 37, 4. 88, 6. 
20, 10, 16. 21, 15, 10. 16, 10. 22, 11, 4. 24, 11, 12. 
27, 8, 10. 28, 6, 3. 17, 8. 29, 24, 5. 35, 2, 5. 36, 5, 2. 
37, 1, & 39, 10, 6; dagegen önip 3, 63, 2. ^ 19, 11. 
22, 3. 60, 6. 5, 28, 3. 74, 2. 75, 10. 104, 5. 6, 14^ 10. 
14, 6, 9. 15, 7, 3. 18, 37, 10. 20, 10, 10. 

npovocl<i9«i nepC 11, 4, 3. 14, 10, 1; dagegen (mip 16, 1,4. 
itpcaßeöctv icep( 15, 31, 4. 21, 15, 8. 25, 10. 28, 4, 4; dagegen 

ö«4p 2, 34, 1. 15, 8, 8. 21, 34, 5. 23, 16, 3. 30, 21, 1. 
nlt"tetv lupl 6, 58, 3. 10, 15, 7. 30, 7, 6; bnip 2, 19, 9. 

48, 6. 52, 7. 21, 13, 3. 27, 7, 9. 29, 7, 4. 10, 1. 
X4r<tv ncpC 2, 62, 9. 12, 7, 3. 18, 42, 6. 21, 10, 1. 19, 1 ; önip 

12, 7, 2. 16, 10 u. 11. 14,«, 10. 15, 1, 6. 21, 19, 3. 28, 20, 6. 
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8o0v«i t4)V iaciTpoTC))V 67cip 18, 12, 1. 23, 17, 7 ; dn^^ogen 'rijv 

totxpoirtiv SoOvai 7cep( 15, 8, 14. 2(H 0, 12. 21, 4, 13. 

36, 3, 6. 
SeSiivai mpl 21, 11, 11. 30, 22, 5; bnip 39, 6, 3. 
iicaipopetv tcep( 9, 31, 5. 32, 6, 2; öicip 9, 26, 4. 12, 16, 6 

18, 21, 1. 
loxoptlv mpi 3, 48, 12. &icip 1, 13, 7. 2, 62, 6. 4^ 47, 2. 
T^t S6^avta( 7cep( 22, 1, 1; i>nip 22, 1, 7. 
iTY^XXetv nzpl 14, 12, 5. 36, 4, 8; &iiip 23, 9, 6. 
dv^|ioXoYet<9»ac mp{ 32, 7, 10; imip 5, 105, 2. 
i^Lazzi^ SiS6vai icsfC 29, 3, 2; bnip 8, 20, 10. 
iXidSa^ ixetv 9c<p£ 3, 48, 4; bnip 5, 88, & 14, 1, & 
5iiXi]4^tv Tcoulodai mp{ 3, 63, 8 u.9. 23^ 2, 9; bf^ip 6, 1, 5. 
Igiiretc'O'ai mp( 4, 28, 2. 25, 6, 2. 34, 1, 2; &icip 10, 2, 8. 
aC ^pco^titoeaTiKocl d?CQ9i(Wt( os&xoO Tcepi OiXCmvou 8, 13, 2. 

16, 14, 7; dagegen i^ bzhp toO |iiXXovtO{ fo^tpcaic 

6, 3, 1. 12, 25k, 1. 

rp(i(peiv ngpl 16, 16, 1. 28, 1, 9; &ic£p 1, 14, 1. 3, 1, 4. 106, 10. 

7, 7, 1, 16, 9, I. 24^ 11, 14. 29, 5, 1. 30, 9, 4. 
XO&voXoretod'at mpi 15, 7, 4. 22, 17, 4. 81, 13, 5; bnip 4, 23, 3. 

10, 42, 4. 15, 5, 10. 18, 34, 6. 21, 39, 3. 28, 19, 3. 
EaxopCov Tcocfilddttc icepf 4, 28, 4; iyizlp 2, 37, 6. 
äxoöecv 7C£pi 16, 34, 2; bnip 6, 26, 12. 33, 1, 1. 
StaXaftßöcvetv icepf 11, 25, 3; 12, 25a, 1 ; bnip 2, 42, 7. 18, 11, 1. 
StxatoXoyeto^at nepl 3, 20, 10. 30, 18, 1 ; bnip 20, 10, % 22, 15, 6. 
ScSdoxeiv icepC 1, 69, 2. 24, 12, 1; bnip 22, 15, 7. 38, 8, 2. 
Siaaa(pei:v icepC 5, 103, 3. 15, 1, 5. 22, 15, 1; bjcip 2, 19, 13. 

32, 3, 3. 
(p^l»} ntpl 12, 5, 5. 21, 25, 8; bnip 5, 101, 3. 15, 22, 3. 
&tfcpxecfO'ai ntpl 3, 57, 1 ; bnip 1, 13, 10. 3, 34, 3. 
(pcXoTiixetad-ai TCfipC 5, 35, 3; bnip 9, 37, 7. 21, 19, 3. 
Sioc^ipto%'ai Tztpl 36, 2, 4; bnip 39, 9, 8. 
tircaSt86vai mpl 22, 18, 7. 31, 20, 2. 21, 8. 38, 2, 1 ; bnip 

29, 27, 4. 
6 7coio6tAevoc t& Spxia irep( 3, 25, 7 ; Spxou; (Tcoietad'ac) XaßeTv 

&ic£p 24, 11, 14. 29, 3, 4. 4, 5. 
5taßo6Xiov dvaScfiövaL 7cep( 20, 1; bnip 23, 17, 6. 
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iv tQ ntpl 9*e<&v SiaXi^tl'^t 6, 56, 7; dagegen bnip 5, 63, 2. 

6, 56, 12. 23, 16, 12. 
dbcoXoretofl'at ntpl 8, 26, 6. 27, 6, 2; 67r£p 22, 16, 5. 18, 9. 

28, 21, 5. 
4|i<ptapijterv mpl 1, 3, 7. 8, 3, 3. 15, 7, 8; bnip 1, 2, 3. 71, 6. 

37, 1, 4. 

Die Ausdrücke dea Eämpfens teilen sich in die C!on- 
struction mit bizip und 7cep(; beide Präpositionen halten 
sich in dieser Beziehung die Wage und stehen einander 
gleich ausgedehnt gegenüber; SiaycdvE^ecrO'ac icepC 2, 35, 8. 

3, 104, 6. 6, 49, 4. 16, 31, 7; dagegen bnip nach einem 
Consonanten 18, 41, 9. 27, 9, 11. xiv5i>ve6etv nepl 1, 2, 3. 
2, 18, 8. 21, 20, 10; bnip 1, 2, 2. 6, 25, 2; 4vT0(p»aX(terv 
TOpt 28, 6, 5; bnip 9, 80, 3. 

Sehr hftufig finden wir lupl mit seinem Nomen in 
attributiver Stellung bei n6Xt[L0^j z. B. 6 ntpl HxiplxQ nö- 
Xsjioc 1, 3, 1. 71, 3. 3, 9, 7. 21, 2 u. 3r 27, 1. 117, 9. 15, 8, 1. 
28, 1, 1 ; dagegen xbv bnip Kolkri^ 2up(ag ic6Xe|i.ov 5, 31, 1. 

Der Hiatus ist auch der Orund, dass man immer xal 
ntply nicht xal bnip findet 1, 2, 2. 66, 4. 7, 7, 6. 14, 10, 1. 
18, 41, 1. 42, 6. 21, 11, 5. 23, 4, 8. 9, 4. 25, 6, 2. 37, 9, 11. 
38, 6, 9. 39, 2, 7 ); ausgenommen ein einziges Beispiel 

4, 81, 5, wo wir xal bnip lesen. 



*) Die Rücksicht auf den Hiatus hat mitunter selbst zur Ver- 
änderung der Construction Veranlassung gegeben- nur daraus ist zu 
erklären der Casuswechsel in 8, 15, 3 ^oop/ftv di t6v ts nspCßoXov 
xal xdb npÖQ ^olXAxxiq xcd xd npö^ z^^ jxsaöyaioy f)oqpaXio}Uvov. 
t^v icax& toS pttOcXio^ liußouXi^v 22, 8, 8; dagegen x^ teipooX)]^ 
Ti)C xn^cA x6v £öi&dy92 27, 6, 3; 11, 9, 2 §2 t^v ftnijiiXMOiv, ^v vGv 
noioOvxat ntpl töv ({iocxiatiöv, xaOryjv noi^ooavro ic8pl tq&v dicXov; 
regelmässig ist tniax^Qca iid tt, z. B. in\ t6v icdXet&ov iTctox^iaai 1, 65, 5 ; ' 
ebenso 6, 4, 11. 15, 9, 3. 28, 21, 2 ; femer ouvrctoxfjaai 3, 9, 4*, steht dagegen 
das Verbum voran, so wird das Zusammentreffen der Vocale durch icspC 
vermieden, wie knKJX^aai Tctpl x6iyv toioÖTcdv 6, 26. 12; ebenso ouva- 
itLOX^ooti ntp< 3, 59, 7. Die gleiche Beobachtung haben wir bei s^xopiOTsty 
gemacht-, 16, 25, 1 ftEinepiTce 7Cptaß8t>T&^ aöxapcoxi^aovTac ftic l xoX^ yt^o^öoi'f 
ebenso 18, 43, 4 lnl|Mpav ti xsl npsaße^av sdxocptan^aoooav knlt^ noipoi>oCq^; 
dagegen 30, 17, 1 nptoßtotfiv tEftntfj^av adxttptot^aovra ictpC tfiv 
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Es ist noch übrig, die Stellen zu betrachten, ia denen 
sich der Hiatus findet. Hier ist TOr Allem notwendig, die 
Ueberlieferqng ins Auge zu fassen; nur die vollständig 
erhaltenen Bücher können uns dabei einen Halt geben. 
Wir müssen daher die Hiate, die in diesen Bücbeni ror- 
kommen, aufs genaueste untersuchen« Zunächst betrachten wir 

1« die häufigeren Hiate, die durch das Zu^ammenstossen 
des Yocalisoh auslautenden Wortes mit dem anlautenden 
Yocal der Präposition entstehen; es sind folgende: 

a) die Hiate bei xaC und zwar mal iv 2, 24, 13 ; xal iiab 
4, 1, 8; xal M, 6, 26, 6; xal Scdc 5, 9, 1; xa2 ^b 
5» 111, 8« Während wir nun die Hiate bei xceC gegen 
die Ueberlieferung nicht anzutasten wagen, nehmen 
wir die Berechtigung für uns in Anspruch 

b) die Hiate bei andern vocalisch auslautenden Wörtern 
zu tilgen, zunächst in den Stellen, in denen ii vor 
iv, s{(, i^, itd und &ic6 nicht elidiert ist, wie zu 1, 18, 5, 
78, 12. 4, 89, 1. 69, 7. 5, 41, 2. 86, 6, 



Ytrovdrcov; ebenso SuotXittoxtlv knl 2, 44, 3. 4, 60, 4; dagegen icspi 
16, 33, 1. liaxsu|ii))iivo( mxpdg iicl xfi d7c«»Xt£<f 7, 11, 9: dagegen 1, 69, 2 
int(|M IC • p l xAv yrfo^irwv^ ; xonapa|i(p A|mvo( W t6C( «mcporniivoic 5, 67, 4 ; 
▼^gleiche dagegen 30, 21, 3. 

Man vergleiche ferner einige Stellen, in denen durch den Ga- 
braueh einer umechreibenden Wendung der Hiatus regelmiasig 
umgangen wird, wie 3^ 32, 7 HcapoSvttc xöv |iiv *AvTiox^v ic^Xifiov ix 
ToS MUmnxoO ti^ d^opiidb^ tUiii^dxat töv hk 4kXiic»3i6v ix xo6 xax* 
*Avv(ßav, xöv V *Avvißiaxöv • • •; ebenso xo0 x«t* *Avt(oxov 
xoUiMW 3, 7, 1; xoO xax* *Avv£p«v icqU)ioo 3, 8, 1 12, 7. 28, 5 
und 6 xax* 'Avvißav icöXi|ioc 1, 65, a 5, 33, 4. 

Ebenso ist in der Wendung Koivf) xal x«x* Cd£«Vf die, nebenbei 
gesagt, ,ein officielles Gepräge hat^, die Umschreibung des sweitea 
GUedes stehend. 1,11,2. 2,33,1 3,76,8. 78,8. 4,32,1 30,4 &,9,9. 64,7. 
6, 3, 4. 18, 3. 15, 19, 5. 21, 22, 6. 23, 1, 10. 28, 9, 5. 30, 4, 2« 36, 6, 7. 
39, 16, 4 17, a Daneben findet sich auch die Umsehieibuig baim 
ersten Glied in den Worten xal xflcxi »ocv&y ^^xov xal «ox* Idtev 33, 1| 10; 
▼eigL noch 4, 3, 5. 6, 11 5, 27, 7. 6, 8, 5. 7, 8, 5. / 

Die Scheu vor dem Hiatus hat «nsem Autor bisweilon aa un- 
gewöhnlichen CoQStructionen veranlasst; so lesen wir 1, 80, 1 
i9*dvA6v4p(XOcte9aXdiv i^ii; SehmeighUmHt nahm wi der handgchrifllichen 
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Die Fälle, in denen sonst U vor einer Präposition 
elidiert ist, sind so zahlreich, dass es wunder nehmen muss, dass 
diese Hiate, die leicht gemieden werden können, im Texte 
stehen geblieben sind. In gleicher Weise ist iXXi yor iid 
1, 88, 10 zo elidieren. Leicht zu beseitigen ist auch der 
Hiatus, den der kürzere Bndrocal ron XP^V^'^^ ^^^ ^C 
9, 17, 10 macht, ebenso der Hiatus bei I8uaxp)}<7ro0vto inl 
3, 107, 6 lyiveto il 3, 1 17, 3 xoTCcp^efpovxo bidp 3, 79, 8 und 
(liXioxa 4v !, 37, 7; auch 4, 81, 11 könnte t4 vor inSt 
durch Krasis leicht beseitigt werden; dagegen mQssen wir 
den Hiatus bei (leticdpoc ix 5, 18, 5 stehen lassen. 

Ausserdem haben wir noch eine sehr bedenkliche 
Stelle mit Hiatus 5, 74, 9; hier bieten die sämtliclien 
Handschriften ätl bnip: Benseier hat dUC einfach aus dem 
Text entfernt; doch dieses Verfahren ist zu willkürlicb; 
nach unserer Ansicht hat Kälker richtig dUl 7cep( ge- 
schrieben *)• 

2. Einfacher sind die Beispiele, in denen die vocalisch 
auslautende Präposition mit dem vocalisch an- 
lautenden Worte Hiatus macht ; dahin gehören 



Ueberlieferung i^' 6v Anstoss und entschied sieh fftr den Dativ hff ot^, 
den anch Dindorf in seine Ausgabe aufgenommen hat Wir glauben 
an der Überlieferten Lesart iqp' 5v nicht lindern zu dürfen. 

Von grosser Bedentnng ist das Hiatnsgesetz für die Kritik; viele 
Teztesstellen, in denen Hiatus Yorkommen, erlialten durch Vornahme 
einer leichten Aenderung ihre Heilung; so lautet 21, 15, 5 die hand- 
schrifUiehe Ueberlieferung xoetd xoS oCoff; unter 13 bieten die Hand- 
schriften den Accusativ xond töv »Cöv; diesen hat zwar Bckweighätaer 
an beiden Stellen im Text, entscheidet sich jedoch in seinem Lexikon für 
den Genitiv; Bekker liest zn $ 5 t^v xaxd xoO o(oO huvffnkUci und ändert 
darnach unter § 11 das überlieferte tij( xaxdt t6v uCöv tnocf^Xlct^. Mit 
riohtagem Scharfblick, den wir öfters zu bewundern Gelegenheit hatten, 
hat HuUseh erkannt, dass unter § 5 für die Verbindung mit dem Geni- 
tiv xatd Töv dCöv zu corrigieren sei; vgl Philologus XIV. S. 318; aus 
den gleichen Gründen ist zu 5, 14, 11 für die überlieferte Lesart 8i«- 
trc9cariiivoi icp6c xoS 'AntXXoG der Accusativ icpi^ t6v ^ÄTCsXXfJv 
wiederherzostelien. 

<) Leipdgw Stodian S. MS. 
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1) Mi bei Ixa<noc 1, 42, 10. 57, 3. 2, 2, 8. 8, 112, 6. 

2) inl 1, 6, 2. 2, 5, a 5, SO, 4 70, 6. 

3) &ic6 vor bidxtpo^ 5, 83, 4* 

4) iiari do^aXeCoc 3, 44, 7. 
6) napä *AYa&oxXel 1, 7, 2. 

6) dicö ixxat&xaicil^x^^C ^9 ^9) ^* 

80 hoch belauft sich die Anzahl der Hiate in der 

Aiiflgabe toh Hulisch; bei Dindürf ist sie etwas niedriger; 
denn mit vollem Recht iiat er 1, 6, 2 den Hiatus in 
den Worten htl 'AvxaXxiSou durch Elision gehoben; in 
dieser Verbindung erscheint sonst Mi elidiert; ich yerweise 
nur auf folgende Stellen 4, 27, 5. 6, 49, ^. Ausserdem 
findet sich bei Dindorf der Hiatus in den Worten icapi 
'Aya^xXct beseitigt. Zu verwundern ist nur, dass Hiate, 
die leicht gehoben werden können, in den neueren Text- 
ausgaben stehen geblieben sind, so z. B. der Hiatus in den 
Worten (irci io^aXe^ac; dieser einzigen Stelle mit Hiatus 
steht eine grosse Anzahl von Beispielen mit Elision gegen- 
über *). Wir glauben nicht zu weit zu gehen, wenn wir 
bei den oben angeführten Hiaten von dem Mittel der 
Elision Gebrauch machen; denn es ist höchst wahrschein- 
lich, dass sie erst durch die Abschreiber in den Text ge- 
kommen sind. Nicht hierhergehören die zehn Hiate, die 
in 8, 22 — 24 erscheinen; denn diese stehen in Vertrftgen 
und rühren nicht von Polybius her*). 

Es bleiben demnach nur die unter 1 verzeichneten 
Hiate übrig, die zumeist durch %cd vor einer vocalisch 
anlautenden Präposition entstehen. Bei unserer Untersuchung 
sind wir zu der Uebei*zeugung gekommen, dass die betref- 
fenden Stellen mit Hiatus gegenüber den unzähligen Fällen, 
in denen dem Hiatus ausgewichen wird, fast gar nicht in 
Betracht kommen. 



1) Die hierher gehörigen Beispiele finden sich in dem II. Teile 
S 9 verzeichnet 

*) Die gleiche Anzahl yon Hiaten bei Präpositionen erscheint 
in dem 7, 9 stehenden Vertrage. 
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Eine weit grössere Anzahl ron Hiaten weist der un- 
reinere zweite Teil auf. Allein diese Hiatus, die besonders im 
Anfange von Auszügen stehen^ die mit Sit eingeleitet sind, 
sind nicht auf unsern Autor zurückzuführen, sondern auf 
Rechnung der Verfasser von Excerpten zu setzen. Diese 
haben den überlieferten Text häufig durch Auslassen ver- 
kürzt, zusammengezogen und durch Aufnahme fremder 
Besteadteile nicht unerheblich umgestaltet Der feine Sinn 
für Euphonie fehlte ihnen gänzlich; sie nahmen an der 
Collision von Yocalen keinen Anstoss und setzten überall 
die elidierten Buchstaben wieder ein. 



%f>^>*\*^^^^^>i^^»*\^f^\^^^ 



Cap. II. Besonderer Teil. 

Präpositionen der untersten Frequenzstufe. 

'Avtt. 

Der Gebrauch ist der reguläre 5, 10, 6. 6, 23^ 16. 
Eüunal steht die Präposition mit dem Artikel yerbunden 
beim Infiaitiv 34, 3, 12 ^). Oausale Bedeutung hat dyxC in 
der Formel dv«-' äv 9, 36, 5. 18, 14t, 8. 16, 2. 32, 14, 13 «). 

•Avi. 

Diese Präposition ist bei Polybius fast verschollen und 
hat sich nur an einigen Stellen und in einseinen Wendungen 
erhalten. 

1. Die locale Bedeutung der Präposition findet sich 
lediglich in folgenden Ausdrücken a) dvi xöv RdSo^ noxa^^^ 
3, 75, 3t dvi xbv 7coxae|i6v 28, 19, 7 *> b) in der umschreiben- 
den Wendung dlvä |i£aov, die gleichbedeutend ist mit |i6xa£6. 
5, 55, 7. 10, 48, 1 *). c) ursprünglich locale Bedeutung hat 
aneh die Phrase dv& x®^^^ 'X^^^ '^^^^y deren Gegensatz 
TrapopÄv ist, vgl. 21, 6, 5. 



<) Diod. 1, 65, 3. 13, 95, 3, 

«) Diod. 1, 92, 2. 4, 27, 4. 53, 7. aO, 1. 5, 4. 3. 

*) Vereinzelt steht es in dieser Yerbindvng auch bei Aristoteles, 
vgl. Eucken S. 31; Diodor 5, 27, 3. 14, 81, 4. 

^) Auch bei andern Autoren ist dvd abgestorben; so gebraacht 
Aristoteles diese Piäposition vorwiegiend znr Bildung der Formel dv& 
(lioovi vgl. Buchen 8. 30; sein Nachfolger Theophrast, bei dem dvi in 
derselben Ausdehnung wie bei Polybius vorkommt, hat es last nur 

3 
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2. Die temporal-distributive Bedeutung findet 
sich Vertreten in dem Ausdruck dv& imioxriv i^|iipav 1, 42, 10. 
57, a 59, 12. 2, 2, 8. 3, 112, 6. 

3. Die rein distributive Bedeutung ist enthalten 
a) in ivi TetpaxcaxtXCouc 1, 16, 2. dlvä xirxapac 2, 10, 13. 24, 13. 
3, 104, 4. 4^ 46, 3. 6, 35, 5 *). b) in der adverbialen Wendung 
AviL fiipo^ abwechselnd, wechselweise. 3, 55, 8. 4, 20, 10. 
5, 63, 10. 6, 33, 6 u. 12; 34, 4. 30, 14, 9 «). 

4. Vereinaelt steht die Redensart ävi xbv a&xbv Xö^ov 
3, 37, 1. 

Fassen wir diese Erscheinungen zusammen, so ergibt 
sich als Resultat'^ dass ävi in der ursprünglichen localen 
Bedeutung bei Polybius fast gar nicht mehr angewendet 
wird, sondern vorwiegend zum Ausdruck distributiver 
Verhältnisse dient. Die locale E*unction hatxaTd^Hbemommen, 
fbr dvi in distributivem Sinn kommt vereinzelt oöv vor in 
a6v8uo 8, 6, 2. 

S6v. 

Die alte Form ^6v kommt in der spätem Zeit ausser 
Gebrauch; sie findet sich niemals bei Poljbius. 

Nach den glänzenden Untersuchungen von Mommsen 
in dem Frankfurter Programm von Ostern 1874 ist oöv 
vorwiegend Eigentum der Dichtersprache und dialektischen 
Prosa; in der guten attischen Sprache ist es durch (leti 
ersetzt*); nur in der auch sonst durch Eigentümlichkeiten 
merkwürdigen Diction Xenophons hat es sich erhalten. 

in dieser Wendung; vgl. Müüer „Ueber den Sprachgebrauch des, Theo- 
phraet.^ Arnstadt 1878. Auch bei Diodor ist der Qebcauch von dvd 
fast vollst&ndig auf diese Formel eingeschrumpft: 1,28,2. 30, 4. 2,4,5. 
7, 5. 54, 2. 3, 14, 5. 21, 2. 11, 30, 5. 90, 3. 12, 9, 2. 25, 3. 13, 79, 6. 
14, 21, 4. 80, 2. 16, 19, 1. 17, 19, 1. 17, 87, 4 u. 6; 88, 2. ^8, 26, 3. 27, 2. 
20, 8, 3. 97, 7. 21, 83, 1. 37, 22a. 

DSod. 2, 54, 6. 3, 13, 2. 

») Diod. 5, 18, 1. 12, 61, 6. 

*) 8ehr selten ist oftv aueh in den voreudidisclien Inschriften; 
vgl. die „Observationes epigraphicae" von Oegar. Altenbarg 1680. B. 32. 
Ebenso fehlt o6v bei Aristoteles naeh Ettdem S. 29 so ziemlich gfttiE- 
lieh; bei Theophrast begegnet es nach Mütter 5 mal. 
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Vergleichen wir die Frequenz von a6v mit fieti und d!|ta, 
so gestaltet sich das Verhältnis von ouv : \uxA = 1:7, 
Ton ^v : i[M ^ 1 : 2,3. 

Daraus geht hervor, dfiiss a6v auch bei Polybius eine 
untergeordnete, zurückgeschobene Stellung einnimmt; in dem 
Masse wie es schwindet, kommt dl[ta in modemer Abflach- 
ung in Aufnahme, 

Was den Gebrauch von a6v betrifift, so ist derselbe 
fast nur auf einzelne bestimmte Redensarten und wieder- 
kehrende Wendungen beßchrftnkt *). 

Wir schreiten zur Entwicklung des Gebrauchs, wobei 
wir in der Anordnung in der Hauptsache Mommsen folgen. 

L bedeutet es „mitsamt^. Das „mitsamt'^ kann aofge- 
Casst werden 1) als Hilfe; hierher gehört die Redensart 
abv ^(^ die sich durch die Literatur hindurch bis zu ihrem 
Ausgai^ erhalten hat 8, 19, 3^). 2) als Teilnahme, Be- 
gleitung: SuKtpCßftv a6v Ttvi 16, 21, 7. elvae (j6v xtvi 6, 63, 12*). 
3) fils Zugehörigkeit: 

a) bei persönlichem Plural: a^xi^^^'^^^ d^rayä^v Tiv^tov 
a6v xoX^ tixvocc 30, 14, 1 auva9^o(!^eiv xi xixvos abv xo^ 
tpoepolg 16, 31, 2; andererseits heisst es xdc xixva obv 
ainalQ (iijxpioi 16, 32, 6. Ferner 16, 7, 2 ÜXcoaav Xi^^oi 
abv Tol^ 7cX)]p(S>{iaac ^). 2, 10, 5 (ifov icevTi^p>] oOv aörot^ 
Tot^ ÄvSpfltatv SßuS-taav *). 



<) Vgl. Mammaen I S. 4. III S. 47. A. 2. 

<) Es steht auch in dieser Formel für o6v öfters (ircdt 11, 31, 7; 
vgl. noch 23, 17, 10. 

«) Diod. 13, 90, 1. 14, 69, 2 ; vgl. damit den Wechsel anter 3 ; 
31, 108. Da Diodor sehr viele Berührungspunkte mit Polybius hat, 
wird es nicht uninteressant sein, vergleichungsweise den Gebraneh 
Diodors in den Anmerkungen zu behandein. 

*) Dafür heisst es 5, 94, 9 SLxßs %iXt(z% 6poa t^ icXi9pi6|Mm. 

*) Auch Diodor verstärkt den von dem . attributiven ocdtö^ be- 
gleiteten Dativ durch o6v: 11, 19, 3. 60, 6. 12, 3, 3. 18, 72, 4; er setst 
ferner o&v ku dem Dativ bei militftrischen Ausdrücken, während in 
solchen Wendungen o6v gewöhnlieh fehlt, s. D. oi»v xsvxl x^b ot6X(|^ icXiitv 
14, 84, 4; o{»v voR>g( 12, 60^ 6. Atcs icoXXAv ßpocx^vo^ oi>v aikta^c xobt^ 
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b) bei coBoret«6acbUche]zi Dativ ; 8, 84, 9 cr^v xoC; SicXotc 

ipplnxouy, 5, 48, 7 iv&aav xod xi ötuoCöyc« abv 'cal^ 

c) vor einem Abetractum: ii Iiap26vo^ i^alpiat^ xal TJk 
obv xa&q) (seil. d(pacp£dBi) xpi^t^^^^ die damit verbun- 
dene Tributzahlung 3, 30, 4. 

4) Das mitsamt schwächt sich ab zu einem blossen j, Plus- 
zeichen^ = und, inclusive: Xe|ißot oüv xatl; iztpiaxeai 
16, 2, 9*). Daran reiht sich die Verwendung von ouv 
zur Bildung von Zahlencomplexen : Imtei^ (iöpioc ouv 
fc5«xtcrxtXfot€ 2, 24, 11, y(lXioi ordEStot cröv ilaxoaloiQ 3, 39, 7. 
Dieses aufzählende a6y begegnet besonders in einzelnen 
Phrasen und formelhaften Verbindungen, so in ot>v Sk 
Toöxoig, womit auf Personen hingewiesen wird, mit denen 
andere verbunden werden, welche jedoch in einem mehr 
oder weniger untergeordneten, seoundären Verhältnis stehend 
gedacht werden; 24, 12, 6 'Axoctot^^ obv Sk to6xoi( 'AdijvaCoig 
{rp<x(|)C ; ferner 7, 2, a 29, 3, 6 u. 7. 18, 22, 2. 22, 13, 8. 23, 1, 4. 
24^ 12, 6. 32, 4, 5, «) oüv xoöxcp 28, 8, 9. 

Diese additive Ausdrucksweise wird mitunter ganz 
allgemein auf Sachnamen und Abstracta bezogen: 36, 4, 2 
SiStaai tijv iafdeXecav xal yuvatxa, ouv Si zotnoi^ xdEXavra; 
14, 5, 12 xa&6Xou Si icälg fjv 6 xStco^ oSficoY^c» ßof{( dxixxou, 
96ßou , (p^?^^ } ' ^^ ^^ xoöxocg 7cup6( xai fXoyo^ icX'/jpY]^. 
15, 25, 9 dvocveo6[iievoi xiv^ [iiv x4)v dpfocvCav, ivtoi bk xi)V 



doscCoiv dicox^mso^M 17, 58, 5; femer 11, 60, 8 iOaio% tAv ftxoniv o^ 
«AtoI^ Tptfi dvdpdoiv tUoy; ebenso 12, 3, 3. 18, 72, 4 

1) Eine weite AusdehaoBg hat dieser Gebnaeh bei Diodor. 
xb pijxoc ab'i xtdQ imßoXolc 2, 1(^ 4 lxoix6v x«l xpidxovxa Ixtat oüv Toct^ 
«gAv AtYumCov &nooxdotai 1, 44, 3, Aoct obv a6x({^ xo6c ftieavtac tlvat 
iMvdixovta 4, 41, 2. TergL femer 1, 23, 4 5, 81, 7. 11^ 3, 8. Wechsel 
mtt pn& findet statt 11, 4, 5. 12, 55, 4 13, 5, 12. 80, 6. 14, 100, 4-, 
Weehiel mU A|m 100 5. 18, 16, 5. 

s) DkHL 14, 109, 5. 
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ßßptv xal x*)V iStxfov, a{)V ik tofrtotc ti öHö^^fix; femer 
16, 2, 9. 18, 47, 2. 21, 17, 4. 38, 2, 4 •)• 

Während in den Toransgehenden Fällen Anldinung 
an ein Substantiv stattgefunden hat, mnss <sbv in einer An- 
zahl TOD Beispielen al9 dem Yerbum sugehtVrig betrachtet 
werden » eugleich, nächstdem ; so oiiv to6x(|> 1, 4^ 2. 83, 9, 3 
und im Plural 18, 47, 2. Diese Fügungen streifen jedoch 
schon an 

IL die t e m p r a 1 e Bedeutung, welche klar hervortritt 
in der Wendung obv xaip^, eigentl. mit der* Zeit, gemach, 
allmählich, nicht sonderlieh verschieden von Iv xaip([^ 19^4,1. 
2, 38, 7. 3, 92, 11. 108, 1. 5, 104, 7. 6, 11, 10. 43, 3. 9, 12, 2. 
18, 6. 15, 16, 4 37, 1, 4. Daneben kommt auch abv XP^W 
vor 6, 5, 6. 10, 5 und selbst der Plural 6, 4, 10 *). 

III. Die Bedeutung von aöv stumpft sich weiter ab, 
wenn es zum Ausdruck des Mittels und Werkzeuges 
dient 8, 6, 6 tpoxtXbt Tcpoo^ptTjvrixt crt)v xöEXoi^. 

IV. Endlich steht a6v in übertragenem Sinn bei 
Abstracten in einzelnen adverbialen Wendungen vulgären 
Charakters: oöv v^) 2, 35, 8. 9, 9, 10 und 12, 1. 15, 36, 6 »), ' 
a&v Tzappriol^ 39, 6, 3 für das gewöhnliche [uxd oder fbr 
den modalen Dativ. Dem prädicativen Gebrauch der 
spätem Gräcität gehört die Wendung an ouv %aX(f T(d«a9u( 
T( etwas in Einklang bringen mit dem rühmlichen, etwas 
für rühmlich halten 1, 81, 9. 

V. Aequivalente für oäv. 

Ausser i|xa und \uxd werden für das schwindende ^ 
oöv folgende Ersatzmittel gebraucht: 
1. Adverbial Präpositionen. 

a) 6 [A von der gleichen Abstammung wie &\ka 1, 33, 7. 
2, 19, 2. 3, 82, 4. 97, 8. 4, 9, 3. 5, 48, 9. 94, 9. 6, 26, 5. 
8, 4, 9. 10, 38, 6. 12, 14, 9. 33, 9. 16, 4, 7. 33, 3. 



*) Diod. 31, 39 Iv xal^ ooy^ipMt^ ^ oöv dlXXotg icXt£oot Yr)fpoi|]i|Uvov. 

*) Bei Diodor erscheint o6v in diesem Sinne sehr selten ; 31,32a 
o6v tbifp xatp^; ferner 34, 2, 41. 

*) Diod. oüv Tf T*^iQ ®) 4^) 1^ obv ivdtxotiivt} ^aictCqp 32, 10, 7. 
o&v ffotidtf 3, 17, 3. 
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b) 6|i6at 3, 110, 6. 4, 16, 10. 6, 7, 5. 

c) dvan^g 2, 2^ 10. 56, 7. 16, 4, 9«). 

2. Aifi ein Eraatzmittel dient auch das moderne Adjectivuin 
a&TavSpo( in den Y erbindangen vaCW, nXofbv, axif oc 
oel^TavSpov Xa|ißtfv8iv, %axdyev^y ditoßciXXetv, xaToeSäetv , 
crtpatitceSov a&xosvSpov &icoxe(ptov icotctv. Die Stellen, 
in denen a&cavSpo^ vorkommt sind 1, 23, 7. 25, 3 u. 4. 
28, 12 u. 14. 36, 12. 54, 4. 61, 6. 3, 96, 4. 4^ 6, 1. 
5, 94, 8. 16, 15, 2 «). 

3. Das von diesem Adjectiv gebildete Adverb abxcc^bpl 
3j 81,11 xb 5Xov axd^o^ bizoytlpio'^ aÖTavSpl ylvstai; 
ebendaselbst ist es auf politische Verhältnisse über- 
tragen in den Worten a&tav8pi ^Evexac xpaxslv xcäv 
£vTCTaTTO|x£v(0V ; sonst steht es noch 12, 25k, 11 aötav- 
Spi x^^P^^^t^^^^ '^^^ 8uvdE|iec(. 

4. breite Wendungen: ii vaO^ xai oE 2v aöxfl 8, 7, 11. 

npö. 

1. np6 in localem Sinn erscheint bei Polybius unge- 
fähr 65 mal. 1, 32, 7. 56, 11 u. a. Localen Charakter 
tragen auch die mit a) izpb x^tpöv 29, 27, 5. b) npb i^- 
d'aXpiGjV gebildeten Redensarten. Wir finden npb icp^aX|ic&v 
a) mit Tta^vat 7 mal: 2, 56, 8. 3, 6, 13. 108, 1. 11. 2, 6. 
15, 11, 5. 22, 11, 11 frgm. 104. ß) mit Xanßivetv 13 mal 
verbunden'); die betreflfenden Stellen sind: 1, 68, 1. 3, 109, 9. 
5, 11, 7. 36, 7. 51, 5. 54^ 3. 90, 7. 11, 5, 1. 15, 10, 2. 
11, 8. 20, 9, 1. 21, 25, 6. 38, 8, 6. Ursprünglich von der 
räumlichen und sinnlichen Sphäre ausgehend werden solche 
Ausdrücke gewöhnlich auf geistige Verhältnisse übertragen, 



») Diod. 13, 61, 6. 89, 3. 

«) Diod. 12, 48, 1. 13, 16, 3. 14, 55, 3. 103, 3. 15, 47, 7. 48, 1. 
18, 72, 8. 20, 52, 3 u.'6. 74, 3. 97, 5. 

s) Diod. hat diese Wendung bei Xa(ißdvt(v 8, 6, 3. 26, 16, 1. 
36, 2a. ix«v 16, 75, 4. »tvai 11, 16, 2. xUKvou 18, 5, 1 u. ö.; er sagt 
auch tiMvai npb xf)c dtavoCa^ 3, 33. 7 j Xa^ißdveiv npb x5)( dtavoCa^ 31, 10, 1« 
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analog der deutschen Redeweise „vor Augen fahren**. Sie 
regieren 1) den Accusativ 1, 68, 1. 2, 35, 8. 3, 109, 9. 
11, 5, 1. 15, 11, 8. 21, 25, 6. 22, 11, 11. 38, 8, 6. 2) haben 
sie einen Satz von sich abh&ngig 5, 11, 7. 15, 10, 2» 

2. Nicht minder stark ist ircp6 in temporaler Bedeu- 
tung vertreten: izpb (pcDx6c 2, 26, 7. npb xoö vor dem, vor- 
her » irpörepov oder npCv findet sich 44 mal'); oft als 
Attribut bei XP*^^« 8,17,10. 31,7,16; daneben b^egnet 
in gleichem Sinn izpb toötoü 10, 39, 5. 43, 5. 11, 24a, 3. 
16, 16, 5 '1 ; jzpb to6t<öv lesen wir öfters in stehenden Wen- 
dungen, bei Recapitulationen und Selbstcitationen, die ge- 
wöhnlich mit xa^dntp eingeleitet werden: 3, 48, 7. 10, 34^ 1. 
35, 7. 14, la, 5. 

3. In der ü b e r t r a g e n e n Bedeutung steht 7cp6 bei Aus- 
drücken des Schutzes, z. B. dfiövscv Tcpö icivxcDV 6, 6, 8; 
doch ist der Grebrauch nicht ausgedehnt; diese Function 
übernimmt meistens bnip oder icep( ^). In einigen Beispielen 
dieser Art stösst %p6 hart an die rftpmUehe Bedeutung^ 
3. B. icp6 xf^c X^P^^ tbxalptA^ xetd&ac 6, 4, 1. Hierher gehört 
auch der Ausdruck npo6pYou 6, 19 5. 

An manchen Stellen finden wir 7cp6 mit dem Ar- 
tikel vor einem Infinitiv, wo wir noch dem gewöhnlichen 
Sprachgebrauch icpfv erwarten: 2,63,2. 2, 68, 1. 3, 25, 1. 
57, 1. 5, 49, 2. 100, 5. 6, 12, 1. 15, 8, 4. 18, 11, 1 *). 



>) Diod. 1, 63, 1. 5, 68> 5. 11, 76, 3. 14, 10, 2. 15, 88, 2. 

«) Diod. 1, 67, 10. 11, 76, 3, 

<} Bei Dionys von Halicarnass finden wir npö fast gar nicht 
melir in diesem Sinne-, vgl. Teg^, Quckest de Dionysi HalicamassenBi 
iisu. Greifswalde 1676, 8. 17. 

^) Unter den Aristotelischen Schriften finden sich nur in der 
Tietgeschicfate Beispiele dieoer prttpositionalen Fügung^ ygL EtLcken 
9* 15^ von Folgenden hat diesen Gebrauch Diod. 1, 66, 6. 5, 52, 2. 
13, 30, 3. 15, 43, 1. 6, 84, 13. 18, 73, 1. 19, 1, 4. 80, 2. 31, 26 6. 32, 11, 4. 
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§9. 

Präpositionen der dritten Fre^enzstnfe. 

Zwei Punkle sisd es, welche in der spfttem Pjcosa 
den Gebrauch dieser Präposition kennzeichnen: 
^1. fmip mit dem G^tiv wird gleichbedeutend mit 1^p( 

c gen* gebraucht; 
2« öitip mit dem Accusativ wird local gebraucht. Auf 
beide Punkte haben wir daher unsere Aufmerksamkeit 
au lenken. 

A. Mit dem Genitiv. 

1. Die 1 ocal e Bedeutung ist nur in folgenden Beispielen 
enthalten: bnkp H«oaaX(«c 2, 14, 9. i^ 6icip 2(8t}^ öpecv^ 
5, 78, 3. frreftp Tfj€ it6XefDc xtCdO-at 5, 30, 4; ferner 04, 11, 5. 
6itip taötb)v KoifiicavCa xeCxat. 8, 7, 8 fipyavos Mkp toO 
xtlxo\}^ ivtoTöE(i£va. 28, 11, 2 tou^ frupeoö^ öwip tfj^ xt^aXfJ^ 

2. Die Präposition bnlp metaphorisch gebraucht, 
findet sich in ihrer ungeschwächten Bedeutung etwa 75 mal 
und ist vorzugsweise von 7CoXe|i8tv, xtvSuveOetv regiert. Hie 
und da steht sie auch in attributiver Beziehung, von Sub« 
stautiven abhängig : o( bnip x^c iXeu4«p(a^ xatpo{ die günstigen 
Momente für die Freiheit 1, 77, 3. 6 öit^p toO oxftfoEvou 
xaip6c 1, 57, 1. oE bizkp t^c TcaxpKo^ xatpoC 16, 9, 5. 
1^ ÖTcip 2ixeX(ac ^xxa die Niederlage wegen Siciliens 
3, 13, 1. 

Hierher gehört auch 6icip mit dem Infinitiv zur Be^ 
Zeichnung des Zweckes, der Absicht: 1, 48, 1. 3,94,8 
und 9. 5, 10, 7. 18, 5 und 6. 32, 1. 49, 1. 86, 8. 94, 9. 
9, 32, 11. 16, 17, 10. 24, 2, 1; von TcapaxaXetv regiert 
27, 3, 3. 28, 17, 13. 29, 19, 1 «). 



Diod. 13, 79, 2. 16, 3, 3, 10, 22. 18, 67, 1. 19, 34, 1 35, 27 — . 
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8. Daran scbliessi sieh die Bedeatong der BtelWer- 
tretnng 21, 1*/, 9 taOx« (xlv oöv iTcetfr^vaxo bnkp icavrö^ toö 
OüVtSptoo; 29, 19, 1 hnip ij^ (seil. 'jrpeaß«{ac) KleöaxpaTOj 
iicoitCta töv xP4|i«tt9|i£v und 18, 64, 7 «Stöv ItcfltvetXrco, 
&TCip t6^ 'EXX^vcdv S(xi]v Xaßäv '). 

4. Bei den Verbis des Sprechens, Erzählens n. s. w. 
schwächt sich die ursprQngliche Bedeutung ab zu einem 
eingehen „d^^. Sparen dieses abgeflachten Qebrauches 
finden sich schon im neueren Atticismus bei Demosthenes; 
TgL Behdantz ^Grammatischer und lexikalischer Index^ 
unter 6icip •). Für Polybius verweisen wir auf 1, 13, 7 und 
10. 14, 1. 64, 2 ; so etscheitit bizip besonders in der Formel bnkp 
Afv 6 v9v 8t| XSfo^j womit auf den in Rede stehenden Gegenstand 
deutlich hingewiesen werden soll 8, 2, 7 und ohne 8^ 13, 2, S. 
Diese Formel rerrät sich in 5, 21, 10 durch die Stellung 
des 8^ Tor dem Artikel, wodurch ein Hiatus entsteht, als 
ein unnütaes Einschiebsel und ist von Hultsch mit Recht 
in Klammem eingeschlossen ')• 

Tnip berührt sich mit 9tep( 

1) auch, darin, dass es zur Umschreibung des Genttivs 
bei Verben, die mit einem solchen verbunden werdee, ge- 
bmacht wird, z. B. t^vi^|&l]v tcouC^ftoc 2, 71, 2. 6, 10, 1. 



<) Kne strittige Stelle haben wir 3, 67, 7. Scaliger schlftgt mit ^ 
Rttcksicht auf 3, 40, 10 dcd Yor. MiweigKäuM&t ist im Zweifel, ob er 
sich fttr dkvxC oder (Mp entscheiden solL In seinem Lexikon verlangt 
er letzteres mit dem Zusatz ,^rperam vulgo omnes napd xo6tc»v''; 
JHndorf schreibt önip, während EulUek napA aufgenommen hat. 
Kach unserer Ansiciht erfordert der Sinn 6nip = dvxC loco, ein 
Gebrauch, der sich bei Bptttem Öfters findet I>er Sinn der betreffenden 
Worte w&re damaeh folgender: Hannibai gab den Bojem die gefangenen 
Römer znrück, damit sie für dieselben ihre eigenen Geiseln erhielten; 
die Variante icapd to&tcov kann nur heissen „von ihnen, aus ihren 
Händen^ und ist entstanden durch die Besieh ung auf das unter J 6. 
stehende icoipd PotiafttV; allein diese Beziehung ist zu entfernt und dunkel. 

*) Bei Aristoteles ist 6itip in der gleichen Bedeutung wie ictpC 
nicht hftaflg; vgl Eueken 8. 47. 

^ Vergleiehe die treffende Auseinandersetzung aber die Stellung 
der Partikel ^ im Fliilologtis XIY. 8. 303. 
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12; 3, 8. 20, 7, 2. 21, 4, 6. 7^oea%iwi 3, 81, 8. äii^ioßiiTcrv 

1, 2, 3. 71, 5, 5, 93, 5. 15, 6, 6 (2 mal). 18, 42, 7. 61, 1. 
37, 1, 4. 38, 5, 5 *). <fikozt[uXa9^ai 9, 37, 7. 21, 19, 3 und als 
Attribut bei den davon abgeleiteten Substantiven 1, 52, 4» 

5, 1, 5. icpovoetad'ac, icp6votav ixetv 1, 57, 1. 3, 33, 7. 87, 1 
u. 5. 5, 10, 7. 7, 1 1, 6. 8, 2, a 16, 1, 4. 24^ 2, 1. fecixpoirtiv 
Sc86vat 23, 17, 7. 

2) darin, dass es (aber mit einem leichten Unterschiede) 
bei Verbis steht, die sonst den Accusativ nach sich haben, 
z. B. bei Eotopetv 1, 13, 7. 2, 62, 6. 4, 47, 2. 12, 4, 5. 
12, 25e, 6. 14, la, 2. 

Analog ist der Gebrauch von &7cip bei Substantiven, 
die von solchen Verbis abgeleitet sind, statt des blossen 
Genitivs, z. B. 6 ÖTclp Tfj^ laxoploLQ gicawo^ 1, 1, 1. 2, 37, 6; 
feroer bei iuöfaoic 1, 15, 10. 6, 3, 1. i^i^y^ot^ 2, 35, 10. 

6, 3, 1. inarfftkla 22, 10, 8. imßoii^ 6, 101, 10. toropte 

2, 37, 6 «), 

B. Mit dem Accusativ. 

i. Local finden wir (yitip in folgenden Beispielen 

a) bei Verbis der Bewegung : 1, 22, 10 bnhf xbv Spöfaxtov 
6icspti^£(ievoc. 3, 46, 12 ilotlporct^ xaüxa^ biz^ xb ÖYp6v. 
3, 84, 9 xig xe^aXft^ öwip tJk öypöv &TC€pfa)(ov. 3, 79, 10 
ÖTiip xb öypöv ÖTiepeiXPV ; ferner in 5, 84, 8 und 28, 8, 3, 

b) bei Ausdrücken der Buhe: 2, 14, 6. 16, 1. 27, 5. 3,47, 2. 
72, 4. 5, 18, 10. 55, 7. 7, 6, 3, 8, 15, 5, 11, 11, 5. 
14, 2, 3. 18, 19, 6. 22, 18^ 12. 

Vergleichen wir nun die beiden Casus bei bitip in 
Bezug auf den localen Gebrauch miteinander, so ergibt 
sich Folgendes: bnip c. gen. kommt bei Polybius in der 
localen Bedeutung nicht oft vor, selten steht es so von 



») TergL Krüger I. 47, 21. a. 

*[) £iner weiten Aiudehnung dea Gebrauehs von 6slp waren 
yielfoch durch die Rüekaioht auf den Hiatus Schranken gesetzt, 
vgl. hiemit den I. Teil dieser Abliandlang S 7, Seite 24 ff. Aneh bei 
Dionys V. Hai. hat die Abneigung gegen den Hiatus auf den Gebrauch 
von tnip vielfach Einfluss gehabt*, vgL Ttgge S. 4. 
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der liOge bei Aosdracken der Robe; die looale Function 
hafc der Accusativ abernommen ')• 

% In übertragenem Sinne steht &7cip fast nur bei 
Zahlen 1, 26, 8. 28, 14. 76, 2. 2, 14, 11. 24, 16. 3, 30, 3. 
46, 2. 5, 86, 5. 6, 23, 15. 33, 8. 15, 14, 9. 28, 13, 14. 
32, 14, 3. Die Worte io 2, 24^ 15 öox' that, lu^ol [jiv ötcfep 
i7evxexa($6xa (iupcdSe^ stellen sich nach HuÜsch als ein 
Glossem dar und sind durch den Solöcismus, der in bizkp 
mvtexa^Sexa |iupc0c8€( liegt, zur Genüge als solches ge- 
kennzeichnet ^). 

Weiter geführt ist die Bedeutung von bnlp in dem 
Beispiele 3, 7.9, 8 raxz^fd'tlpoyxo bnlp xob^ dlXXou^ ol KeXTo(, 
was sonst durch Sia^epövxco^ gegeben wird, z. B. 33, 11, 6 ')« 

Ausserdem sind aus dem metaphorischen Gebrauch 
hervorzuheben die Ausdrücke öicfep xb S£ov 5, 87, 3. 6, 10, 7. 
13, 3, 8. bnkp x4)V i^Xix^av 4, 82, 1 und bnhp x^v icpoo8oxi[ay 
30, 1, 4. 

•Aic6. 

1. In der räumlichen Bedeutung steht dic6 

a) bei den Begriffen der Trennung und Entfernung, z. B. 
XcopfCea^at 2, 8, 2. 16, 6, 8. 18, 48, 5. 21, 13, 10. 23, 17, 2. 
32,12,6. 47c£x6tv 2,26,2. 3,37,8. 6, 27, 5. 12, 19, 4. 
«pcöyetv 1, 34, 8, 3, 102, 6. 14, 6, 12. 23, 4, 3. 25, 3, 2. 
iicoppetv sich trennen 5, 26, 11. 11, 17, 6. inoXbto- 
*at 7, 17, 2. StaxXe(etv 3, 19, 3. 10, 6, 2. 32, 4. 16, 6, 4. 

b) Wird der Ort, von dem aus die Entfernung gerechnet 
wird, nicht angegeben, so kann in6 auch vor das 
Mass der Entfernung treten. Dieser Gebrauch bildet 



1) Dies kommt bei guten Schriftstellerji der früheres Zeit nicht 
leiclit vor^ cfr. Krüger I. 68, 29. 1 

Y) Ygl. die neuen Jahrb. fUr da». PhiL 1367. 8. 303. 

s) In dieser erweiterten Bedeutung steht öicip auch bei den 
Folgenden, wie Diod. öicip tod^ AXXoo^ dvoCac Jtxßi^ 5, 72, 1. x6X}iav 
Jt}f9V0 bnkp ftnocvToc 24, 5, 2 £xc d. y. Uokp ^o^c dUXou^ dv9f <i^ouc 
s^xocpioTttc dc«Kftto8'ai 2, 90, 2. 
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oiiie Eügentttmlichkeit der spftte^on Orftcität and beruht 
auf einer Nachahmung der lateinischen AQsdrucfcBweiae '). 
Aus Poljbius haben wir nur ein Beispiel anzuführen 

10, 12, 6 ■). 

2. Aus dem temporalen Gebranch ist heryorzuheben 
das bekannte if o5 3, 87, 4. 4, 25, 6. 81, 14. 5, 90, 3^»); 
femer d<p* i^|iipac 8, 27, 1 1. 29, 1 u. 6. ^9' ioicipoc mit ein- 
brechendem Abend, am Abend 4, 70, 7. 5, 59, 5. 104, 10. 
6, 85, 9 •). &n' dpxflc 4, 28, 2. 6, 4, 13. 9, 13. 21, 10, 10. 
flhrcö viou 10, 3, 2. dbri UepaGv 5, 55, 9. 4ttö xij^ ^uy^^ 
8, 32, 3. Anb raöttjc xfj^ XP^'^^ *^? ^^ '^' ^^^ ^^^ xaxop^cb- 
{laxo^ ToÖTOu 2, 31, 8. 

Bisweilen fOgt Polybius zu der temporalen Bestim- 
mung das Verbum yfveaO^t, wie inb xoixcov yev6fievoc 
I, 24, 13. 3, 100, 6. 5, 77, 7. inb xo6x(öv yiv6iu^o<; 16, 21, 7. 
iwEl dnö xoöxcov iyivovxo 1, 7, 10*). 

Hierher ist auch der Ausdruck 6 iiA x^^ x^P^^ ^^* 
Xe|iOC in 4, 26, 3. 30, 2. 39, 14, 8 zu zieheo; er erscheint 
an den angezogenen Stellen in Verbindung mit Ixfipeiv 
und bedeutet „auf der Stelle, sogleich^. 4, 30, 3, 
werden diese Worte dem Aubchieben eines Krieges, der 
zaudernden Eriegsführung entgegengestellt. 



<) Ca«8. bell Gall. 2, 7: hostes ab millibus passunm minus 
dnobus castra posuerunt. 

*3 Einen weiteren Umfang nehmen diese Verbindungen bei den 
Folgenden ah. Diod. 1, 97, 2. 2, 7, 2. 4, 56, 8. 14, 104, 1. 17, 112, 4, 
19, 25, 2. 20, 36, 1. 61, S. 31, 1«, 1. Piat PhUop. 4. Otho 11 Was 
den Gebrauch des Dionys y. Hai. anlangt, so rergl. man Tey^ S. f6, 

•) Diod. 4<p' ÖTOü 2, 31, 9. 

♦) Diod. 18, 33, 5. 29, 32. — Bezüglich des Gebrauches des Dionys 
Y. Hai. möge die Bemerkung TefgeU auf S. 27 seiner Abhandlung 
Platz finden: non silentio praetereundum videtnr, non inveniri apud 
Dlonysium dbc6 praep. adhibita tempora diel denotata velut dtp* ^|Jiipa(, 
d9* &oicipoec. 

*) Diod. 2, 14, 4. 11, 26, 7. 14, 53, 5. 17, 36, 5. 73, 1. 95, 3. 
19, 58, 1 61. 5. 20, 40, 1. 
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Wkr weodan uns zum raetaphoriacben Gebraueh. 

1. Wie im r&umticbeii SiDne, so wird auch in der 
übertittgeaen Bedeutung bei den Verben des Trenneng 
uitd AbJEftUens die Beeiefaung sam Object durch dii6 ver- 
miitelt, z. B. bei i/ffl9W3^i 1, 16, 8 u. 4. 24, 12. 70, 9. 
88, 11. 3, 5, 6. 40, 7. 82, 18, 4 i,no<n^ 2, 60, 6. 4, 84, 1. 
7, 17, 6. 15, 23, 9. dbcoxoiXelv 83, 12, 9. dnoicXavdlv 8, 57, 4. 

Hier kann a'nch eine Redensart erwähnt werden, mit 
der Polybins den Faden der Erzählung, der durch mannig-* 
ÜBiche Excurse und Episoden Öfterg unterbrochen wird, 
wieder aufiiimmt und da anknüpft, wo er, die Digres- 
gion beginnend, abgebrochen hat, wie 2, 36, 1 iici xoOtcov 
ic<xpeSißij(iev ; ferner 4, 9, 2. 5, 13, 1. 6, 58, 1. 

2. üeberhaupt dient itth zur Bezeichnung des Ur- 
sprungs, der Abstammung und Herkunft; lüerher 
gehören 

a) die Bezeichnung 4^8 Urhebers beim Passiv durch ia^b ; 
bei Polybius findet sich nur ein Beispiel dieser Art, näm- 
lich 1, 79, 14 inh xOv 1% x^c T6yi)TQc di;e(7xaX|iivo^ *). 

Hieran reihen sich umschreibende Wendungen, wie 
d^r Ausdruck 6 i%b xivoc fößo^ (17 mal)*> Da die in 
den ersten sechs BQchem stehenden Beispiele dieser eigen- 
tümlichen ConstructioB bereits Jeru$alem gesammelt und 
verzeichnet hat *), so beschränl^en wir uns darauf, dieselbe 
mit Stellen aus den folgenden Büchern %u belegen : 9, 22, 6. 
37, 9. 18, 11, 2. 21, 43, 2. 24, 12, 13. 30, 2, 8; ähnlich 
ist 6 iiz6 Tivoc ic6Xc|A0c 8, 8, 8. 4, 30, 2. 45, 9. 20, 3, 5. 
23, 7, 3, 38, 8, 10. 39, 9, 3 ; 6 in6 xtvoc xJvSovoc 30, 9, 16. 



>) Am b&aSgstea ist dieae Verbindang bei Thacydides Tertrsieil ; 
TgL OoiMcsft, de praepoBiUonis dn6 usa apud Tkacydidew. 3chweidiütz 
1865 8. 9. 

s) Diod. l,14,a V7,% 3,7,2. 3,25,1 42,4. 4, 50, 8. 13, 92, 4. 
14, 35, 4, 68, 1. 73, 4. 75, 3. 104, 1. 17, 112, 4. 19, 25, 2. 20, 9, 1. 
36, 1. 40, 3. 59, 4. 31, 18, 1. 

•) Wiener Stadien 1879 S. 51. 
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39, 9, 3 '). Hervorsuhebeii ist noch die faäufige Ersetzung 
des einfjachen Nomens durch eine mit dem Artikel verbun* 
dene vorwortliche FQgung z. B. o{ iizb t4}c Tx&wrfi 1, 76, 1. 
o£ inb Atßiijc 5, 65, 5. o£ inb toQ otöXoü 8, 61, 10. oE <faci 
Töv TiöXewv 5, 70, 8, 27, 2, 6. o£ 4icö Tfj^ X^P«^ ^ 3^ 8. 
2, ß, 8. 8, 31, 7. qE inb xöv xepdtwov 14, 8, 11. of dicö toO 
vautixoO 5, 60, 2. o£ dnö tijc oöpaytac 5> 14> 7. ol inb xöv 
TcXofoov 3, 76, 10 «). 

b) Hie und da bezeichnet in6 das Gewicht un<} den 
Wert einer Sache, eigentlich den Stoff, woraus etwas 
verfertigt ist. 28, 1, 7 Se^a|Ji£v7] töv otif avov 8y ix6|u!^ev 
inb fiup£(Ov xp^<7(i&v; 21, 80, 10 IS6^ oricpavog £?;& xce- 
XivTWV icevTi^xovta ; ebenso 21, 34, 4. 30, 5, 4. 32, 3, 3 '). 

c) Sodann steht inö von der Menge, von der etwas ent- 
nommen ist: £vaXaßä>v inb toO ice!^oO To{>g £p((7T0uc 
1, 60, 4; ein eigentümlicher Ausdruck ist Xifupov cSyeiv 
inb Xa<p6pou 18, 4, 8; er bedeutet „Beute von Beute 
machen^, d. h. die von einem andern gemachte Beute 
sieh zueignen, 

3. Fernerbeseichnet ino eine ßemässheit, die 
Norm und Veranlassung einer Handlung: inb xf\^ 
iJ^Q nouXa9ui xA^ etofopi^ 2, 62, 7 ; so besonders nach den 
Verben des Prftfens, Benennend 11, 18, 1. 15, 7, 2. 34, 4, 5; 
ausserdem sind noch anzufahren inb oiXmyyoC 4, 13, 1. 
inb veöfiÄTOc 21, 38, 4. inb «uyfxfjc 30, 14, 10. inb napaf- 
YiXfAoto^^ll, 80, 1. inb (itfig &P(i'^C 10, 35, 8. 



^S>1* ^^99^ S. 29 : saepissime militaris rei vocabula lioc mado 
cum &n6 coniunxit Diooysius velut 6 &n6 xivo^ nöXtiio^f quae elocutio 
sexcenties legitur. 

») Diod. 14, 116, 2. 19, 64, 7. 20, 10, 5. Diese Umschreibung hat 
. Dionys v. Hai. nicht; vgl. Teppe 8. 31: non extant in Antiquiratibns 
Romanis locutiones velut ol dticö xoü ^i^pjoezo^, oC &k6 oxT^vIlg. 

») Diod. 31, 28 icaptY&vovto otiqpavov KopXCovxeg &Kb yup^o&^f 
(lopCcDv; 31, 29 ouveion^x^^'*^ ^^ icpioßn^ o( x6v oxi^avov xo|i(t^ovxsc &ic6 
|ju>pfo>y xp«>oi5v. Fiat. Mareell. fin. Oap. 8 Sota xP^aoOv xpaxfjp« dic6 Xctpfi^v 
• . . dicooTtUai; vgl. Baehr in Crenflers Meietemata e diflcipl. antiqnit. 
Ueber diesen Gebrauch in Inschriften vgl. van Jlenoerd^ ,,Lapidnm 
testimonia^ S. 44. 
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4« Endlich ist dic6 in einigen Wendungen, nm die Art 
und Weise zu bezeichnen, enthalten, a. B. itcb toO xpotxlotcxi 
6, 56, 3. 6, 19, 4. 26, 9. frgm, 91. 4icö toö 8cica(ou 4, 8, 8 •). 

Tic 6. 

Von den Präpositionen, die mit drei Casus verbunden 
werden, ist brc6 diejenige, bei welcher der Genitiv weitaus 
im Vordergrund steht, während der Dativ dem Absterben 
nahe ist und nur noch an einigen Stellen erhalten ist. 
Die Function desselben hat der Accusativ übernommen. 

A. Mit dem Genitiv. 

1. Die locale Bedoatung findet sich nur in dem 
bekanten tnb (xf}0 r^c 18, 18, 10. 21, 28, 8 u. 10*). 

2. Am häufigsten steht &tc6 dem allgemeinen Gebrauch 
entsprechend, beim Passivum, um die Ursache und Ver- 
anlaMong sowohl die äussere als innere und geistige zu 
bezeichnen, z. B. laxoptXa9vLi btci xivo; 1, 18, 7. ictpcix^^^^ 
^b toO icoxai&oO 5, 46, 12. fynb Td^v icoxafiAv cto^eoAai 
4, 41, 8. bnb t1)c ß(ac ouyxoeTafipso&ai 1, 44, 4. 6icö tijc iXviBoq 
ars<7»ai 2, 29, 9. Otcö xi\<: i%^a{ai; i^txdladm 8, 23, 10. &7c6 
xfii ipp(oat(a(, bnb x1\q i^Xcx(«c ßap6veodat 23, 12, 1. imb 
tf]c f tXoSo^c iXa6vs<j&ac 3, 70, 7. 

Bbenso steht 6tt6 bei Substantiven, die von Verben 
abgeleitet sind, in attributiver Beziehung: al bnb xoO ve»- 
tipou ScocßoXaC 83, 8, 5. al &ic' A{xa)X(&v iictßouXaC 2, 58, 1. 
od bizb x(&v irspl x&v SodoCßtov tnoXal 5, 67, 8. i^ bnb x<dv 
^Ax^i^v ifjxxa 13, 6, 1. al bnb x(&v ßxpßipcov ntpiozdati^ 
4, 38, 10. 

Auch einzelne active Verba finden wir mit &n6 und 
einem Genitiv verbunden, z. B. iicivxmv x(&v f iXav^pcäncov 



^) Bei Dionys ▼. Hai. wird dic6 in diesem Sinne häufiger ge- 
branelit; vgl. «^«p^« S. 36. 

<) Mit Recht ist der in demselben % wiederkelireDde Ausdruck 
▼on UülUdi als unDÜtze Wiederhol ang im Text eiogeklammeit worden. 



48 

6w6 To>|^((dv wyx^*^ ^0, 38, 3. nivt<i>v täv itpö« 865av 
ävi]x6vxu)v xuyx^ivetv ÖTui toO xocvoQ 2, 70, 5. JTCixouptacc wy- 
Xivetv &7;ö Töv 'Axotöv CEXi^v<i)v) 2, 48, 1. 4, 38, 10. 
ini<Tzpo^il<; xal StopS-Äasco^ xuyxö^vetv ötcö ttöcvtcov 4, 24, 5. 
öuö Toö oujißaJvovxoc {lav^ivetv 11, 1, 6. 

B. Mit dem Dativ. 

1. Auf den Idealen Gebrauch gehen folgende Verbin- 
dungen zurück: b<f' abx(f [iAy^aipav Ix^tv 8, 22, 6. &7cö xoXg 
Xtx(!)vfoxotg TCeptl^cijiaTa ^opelv 12, 26a, 4 bKb zoX^ EjiaTfot^ 
xi^ X^^P^ ^X^^^ 13, 7, 9. Ö7r6 xaCg da^aXeJat^ elvat, (liveiv, 
6p|ierv 1, 57, 8. 4, 12, 10. 16, 6, 1 ; ausserdem vergleiche 
man noch 3, 46, 8. 12, 25, 7. 34, 10, 9 •). 

2. Die übertragene Bedeutung ist nur in zi¥ei Bei- 
spielen enthalten: xoO KopCv^ou %al xf}g A7]|iii]xp{a8oc bnb 
x$ Maxe86vc xaxxo{i&vtt>v 18, H, 4; xob^ xpafivxag &n& xod- 

xo^ e, 7^ 2. 

G. Mit; dem AceiiBatiT, 

1. Bei Yerbie der Bewegung dient 6ic6 e. acc, sanftcfast 
zur Angabe der Verbreitung unter etwas hin, z. B. 
icataoTpaxoTitSeöscy 67c' oMp x^v icapdbpetav 8, 60, 2. icpoaix^v 
&n& x4)v dlicpav 1, 29, 2. (mö rljv (A^x^aSxxi 21, 28, 11. 6nö 
x6 xsfx^c &p6xxetv 21, 28, 9. bnb xob^ X6fou^ äicoXsdrcod^i 
5, 22, 7. öicft x))v Y^jv öicoxpix^v 34, 10, 4. 

Mit dieser Bedeutung hängt oft der Begriff des Se h u 1 2 e s 
zusaoimen, z. B. brcb xi 9^plx xixteod'ac 5, 85, 3. • (mb xi 
xi^x?) ^6y«(V 1, 74, 12. bnb x&c; IXot^ fe^yeiv 3, 65, 7. &nö 
x^v djf iXsiav fsAyeiv 3, 105, 6. bnb x4]V iraqpe|AßoX))V (p^Oy^^^ 
11, 21, 6. bnb x4c ^iXotn'^^ xaxö^^fiÖYetv 11, 22, 9. Ver- 
gleiche ferner 1, 16, 10. 8, 83, 3. 4, 12, 4. S, 13, 5. 6, 40, 14. 
7, 17, 1. 11, 15, 2. 21, 2. 

Ausserdem erscheint &ic6 a aco* bei Verben der Ruhe, 
wie xetoöuc: 2, 35, 4, 3, 37, 8, 5, 69, 7. 7, 6, & 10, 27, 6 



>) In der biblischen Gr««iUlt bat 6«6 die Hecfeioa mit dem Da- 
tiv aufgegeben; Ygl. Winer $ 48; ebenso wirdöicÄ ia der ValgärspcMhe 
niebt mehr mit dem Dativ eonstrniert; vgL MuMaeh^ Grammatik der 
griechischen ValgKrspracbe, B. 3§ö. 



i 
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u. 7. 34, 10, 8 ; und mit einem verbalen Substantiv in den 
Worten ij bnb n6Sa xor^btacric 2, 68, 9. 

2. Der temporale Gebraach bietet im allgemeinen 
die gewöhnlichen Erseheinungen ; wie das lateinische snb 
gibt &ic6 die ungef&hre Zeitbestimmung an: öic* a&xiv xöv 
xatp6v 11, 27, 4. 16, 15, 8. &7cft xöv 7c6Xenov 4, 33, 5. 
6ui tö ^4^x0« 5, 56, 10. bnb tJjv Bp^vtjv 18, 19, 7. Ein ge- 
läufiger Ausdruck ist bnb t))v £(d^tvi^v (24 mal) 3, 43, 1. 
67, 9. 83, 7. 4, 78, 6 u. s. w. ötcö t^iv 6pa(av 3,. 71, 2. 
&1CÖ v6xTa 5, 110, 2. (mb xfjv iapivtjV fipov 5, 58, 2. 

Zum temporalen Gebrauch gehören auch zwei sonst 
kaum vorkommende Wendungen: tnb xbv •9a}|i6v, während 
der Dauer des Zornes, im Zorn 2, 19, 10 ^) und bnb t^v 
ivatcvoi^v, in einem Atemzug 10, 47, 9. 

3. Die grössere Hälfte der Beispiele von bn6 c. acc. 
entfällt auf den metaphorischen Gebrauch; zunächst 
sind es 1) Yerba der Unterordnung, die mit bnd c. acc 
verbunden werden; dazu gehört die etwas ungewöhnliche 
Verbindung xpacpcl^ xal naiSeud'el^ bnb KXiavSpov 10, 22, 1 ; 
ferner lesen wir Ix^tv 69' a&x6v 1, 55, 10. 4, 87, 9. 
5. 65, 2. thai 6116 xtva 4^ 77, 10, 5, 79, 4. 

Eine beliebte Wendung ist xd^xxea^i &n6 xivob (41 nial), 
HuUsch hat für dieselbe eine Anzahl von Beispielen aus den 
fünf ersten Büchern angefahrt^); wir ergänzen sie durch 
Stellen aus den nachfolgenden Bachern: 8, 17, 5 (2 mal) 



13 Dafür will Dindorf 6n6 xAv at>|idv lesen ; die Stellen jedoch, 
die er in der Praefatio seiner Ausgabe S. 55 zftr Verteidigung und 
Begründung seines Vorschlages anführt, sind wenig zutreffend. Am 
meisten probabel w&re schliesslieh noch der Hinweis auf die Worte 
fticö x^ lh)|ioa xod t^c dXoriotC«^ icpooR^nxtiv 2, 3(0, 4; es beEeidfc* 
net jedoch &nö an dieser Stelle die wirkende Ursache = getrieben, er- 
regt von Kampfeslust; am wenigsten zu billigen aber ist die Anführung 
einer ganz barbarisdien Ausdrucksweise ^ nocpdt xo6c fofioüs öfiköttic 
10, 83^ 10; mit Recht hat HuUiOi an der letzteren Stelle ntpC für 
ffttpd gesetzt 

>) Vergl. die neuen Jahrb. für cL PhiloL 1867 S. 296. 

4 
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18, 1. 28, 8. 15, 25, 29. 18, 44^ 8. 47, 2 u. 13. 50, 5 
(2 mal) 21, 9, 3. 21, 7. 24, 7. 27, 7, 7. 30, 5, 14. 38, 13, 3 •). 

Wir begegnen ausserdem dem bekanntai 6^' oöt^v noteXa- 
*at: 1, 6, 6 u. 8. 10, 7. 79, 6. 86, 2. 3, 4> 10. 13, 2. 14, la 
15, 3. 35, 3. 4^ 48, 7. 53, 4 61, 5. 80, 14. 5, 4, 1. 35, 9. 
50, 9. 77, 1. 6, 50, 6. 9, 28, 3. 11, 6, 2. 18, 11, 8. 

Auch steht bn6 mit seinem Nomen als Attribut bei 
einem Substantiv : i^ tnb xoöxoag ti^i^ 3, 43, 3; ferner oC 
69' aöriv InntX^ 5, 82, 3 u. 5. 

2) Bemerkenswert sind auch die mit bnb t}]v &()»cy 
(t4c aÖYflt«) und den Verben eJvat, XanßdEvstv, xcö-ivot u. a. 
gebildeten Redensarten. Ursprünglich tragen sie localen 
Charakter, werden aber fast durchgängig zum Ausdruck 
geistiger Verhältnisse gebraucht, wie 11, 5, 3 bnb 'ri]V 
54»iv Y^vetai xaxaf av£g ; zu bemerken ist noch 9'Z&a%'ai bnb xdtQ 
aöyi^ eigentlich gegen das Licht hingehalten betrachten, bei 
Licht betrachten 5, 35, 10. 10, 3, 1 ; ebenso d-edca^t bizb x^v 
54^tv 1, 26, 9. 89, 4, 4. «-ewperv bnb xijv bf^iy 4, 41, 9. 8, 23, 1. 
XapißdEvetv öwö xijv 5^tv 2, 28, 11. 6, 53, 3. 9, 9, 10. 11, 2, 5. 
18, 30, 1 «). äyetv bnb x*iv 6(|;tv 6, 15, 8. 29, 23, 8. Seixvövat 
&7CÖ xijv 54;tv 18, 23, 2. 27, 3, 5. 29, 20, 1. 33, 8, 3. Diese 
Redensarten regieren a) den Accusativ 3, 3, 6. 98, 9. 99, 7. 
4^ 5, 5. 15, 34, 2. 23, 11, 6. 25, 4^ 4. 30, 4, 17. h) haben 
sie einen Satz von sich abhängig 30, 2, 4. 

Weiterhin verliert sich bnö in ein ausgedehntes For- 
melwesen ; daraus sind hervorzuheben die Phrasen bnb xdb^ 
Xetpo« irfirretv 8, 20, 9. 15, 10, 4. bnb xöv t^xrfb^ äyetv 4, 82, 2. 
öic6 x^jv ÄpxV «f'^'cetv 1, 1, 5. 6, 1, 3. 39, 19, 7. ötcö xi)v 
i^oucjCav ÖTioßiXXetv 18, 15, 3. bnb Xöyov äyetv = öwoXoyf- 
i;ea*at 15, 34, 2. öwö xijv Eoxopfov irfwxetv 2, 14, 7. 4, 2, 2. 
15, 9, 4. 61CÖ xöv X6yov «ficxscv 4^ 15, 4. 8, 12, 2. 6i5i xö 
&vo|ia fmoxdvziiy 18, 15, 4. 



>) Auch bei Diodor erscheint diese Wendung sehr häufig: 
2, 30, 6. 34, 2. 4, 55, 2. 5, 24, 3. 11, 2, 1. 14, 96, 4. 15, 15, 1. 28, 2. 
18, 3, 2. 19, 2, 2. 62, 6. 106, 4. 36, 5, 1 

S) Diod. 13, 111, 4 &n6 T^ 6paa(v Xafip^vstv. 
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Von den Präpositionenj die mit drei Casus verbunden 
werden, zeigt napd die Eigentttmlichkeit, dass kein Casus 
zurücktritt, sondern alle drei Casus nahezu gleich berech- 
tigt erscheinen. 

A. Mit dem Genitiv. 

In der ursprünglichen Bedeutung steht ncipi bei Verben 
des Kommens, wie TipoTcopeöea^at 2, 27, 2. TcXo(^sa^ac B, 28, 3. 
aiioiioXetv 1, 69, 4. 

Einen ziemlich weiten Umfang nimmt die Verbindung 
von noipi e< gen. bei passiven Verbis an. Schon in der 
früheren Sprache finden wir izaipd statt &7cö zu passiven 
Verbis gesetzt, wenn der Urheber als die Person dargestellt 
werden soll, aus deren inneren oder physischen Mitteln 
der passive Zustand hervorgeht. Bei den guten Prosaikern 
sind es jedoch nur bestimmte Verba, mit denen sich napi 
verbindet, wie Xiytad'xi, SKoaS-at, öjioXoyetafl-at ■). Po- 
lybius gebt weiter und lässt no^pd c. gen, auch von an- 
deren Verben abhängen; am häufigsten finden wir Tzapd 
bei ÄTcooriXXecja-ac (7r£|i7ieo*aO 3, 34, 1. 4, 61, 2. 5, 28, 4. 
, 30, 2. 50, 11. 21, 1, 3. 22, 16, 10. 29, 3, 7. 30, 8, 1 u. 2. 8, 7. 
31, 12, 14*) 5fSoo*at 1, 32, 6. 3, 103, 5. 8, 18, 7. 21, 17, 2, 
25, 4, 10. 28, 4, 2. 32, 17, 2. 38, 4, 7. 8, 9. StaGaipetafl-at 
14, 2, 10. 21, 8, 3. 44, 3. ypi^eo^at 15, 29, 6. 24, 10, 1. 
8t86y(9'ai 3, 44, 6. npflctreaS-at 14, 2, 11. wpoaayYiXXea&at 
2, 11, 4. iTcoxXefeoa-at 15, 1, 14. X6yea8-at 23, 18, 1. x«P^ 
Ceaa-at 12, 28, 12. ixQi\i£^ta^(xi 11, 20, 3. ■JjxTÄoö-at 32, 28, 1. 

Auch zu in%}fx&a^ai tritt bisweilen nocpd c. gen. Das 
Verbum bezeichnet in der früheren Sprache ein Begegnen 
und Entgegenkommen; neben dieser älteren Bedeutung ge- 
braucht es Polybius hauptsächlich in dem Sinne von „zu 



*) Vgl. Sau „de praepositionis napd usu*^ in OurtiuB* Stadien 
III, 1 ff. 

>) Diod. 2, 5, 1, 26, 9. 11, 28, 1 neben tnd \ 13, 64, 1. 34, 20, 1. 
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Teil werden^ tmd zwar in der Regel im Particip. praes. 
und perf, ») 2, 7, 4. 18, 6, 6. 21, 24, 14. 

In aiusgedebnter Weise wird napi von Öabstantiven 
regiert. Dieser Usus hat in der späteren Gräcität in dem 
Masse überhand genommen, dass napi c« g. vielfach an 
Stelle des blossen Casus steht und napd nur als ein der 
Deutlichkeit und Bestimmtheit wegen gemachter Zusatz zu 
betrachten ist, der unbeschadet des Sinnes auch wegbleiben 
künnte '> 

In erster Linie werden diejenigen Substantiva mit 
napd verbunden, welche yon Verben abgeleitet sind, z. B. 
il noLpä t(&v i|i7ceCpQ>y iiSp(by napdSooK; 11, 8, 2. «( napä t(&v 
bidztöy bnoXal 3, 106, 9. ol icapdc xoO OiXdinou Tcpidßeic 18, 42, 1. 
28, 3, 1. 24, 9, 12. al %apä toO ßaacXlü)^ tniaroXal 2, 50, 3. 

Andere Verbindungen sind: oE icapdc x(dv Eapxv]Sov((i>v 
i^ji6ves 8, 32, 4 6 icapi JlxoXt[ialo\} 0TpaTijy6€ 5, 61, 8. 
o! Tcap' aöxöv iceljof 4, 12, 1. ol napä toö (piklnnou juarS-o- 
76pot 5, 14, 5. xÖL TzapdL xfi^v i^aiceXixecov oxpaxÖTceSa 
3, 66, 6. o£ ic«p' oöxöv tTtiret; 2, 27, 6. 3, 64, 6. of Ttapi 
crpöv e&^ti>voi 3, 94, 6. oE Tiap* a6x(&v Xfcjißot 2, 10, 3. x4 
iMfp* a6x(&v oxpax6iie8a 3, 70, 4. xb icap' 'Avvfßou a6vxayfjia 
9, 8, 9. xdk Tcapi nxoXefjiafou 97ipia 5, 84, 2. ^ icap' aöx(&v 
Xci)pa 8, 78, 5. 6 Tcap* i^{iöv «axi^p 22, 3, 6. i^ «ap* a&xoO 
acoxYjpEa 3, 69, 3. i^ nap* aöx(&v äa^iXeia 3, 21, 5; ver- 
gleiche femer 29, 6. 69, 6. ii izapk neXo7cowif]a((ov £&vota 
3, 3, 7. 1^ Tcapi xo6x(ov äXoyCa 3, 9, 2. 

Nicht selten hängt Tcapi von dem im Plural stehenden 
Artikel ab; die Bedeutung solcher Verbindungen ist eine 
verschiedenartige und richtet sich nach dem jedesmaligen 
Zusanunenhang der Stelle: oE icap' a&xoO seine Soldaten 



<> VergL Jermälem in den «Wiener Stadien« 1879. S. 53. 

^ Vgl. JRau S. 28: est hie usus ad eum comparatus, ex quo a 
yerbo praepositio soBpenfia est, a scriptoribos qoi Attieis priores sunt 
alienofl. Inde ab Herodoto et Tbucydide increbruit ei paolatim linguae 
graeeae puritate atque elegantia labente tantopere invaleseere coepit, ul 
genitivi meri vice fangeretur icopd« 
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3, 69, 13; ferner 6, 68, 11. 10, 89, 2. ol nap& toö ^^iXCictcou 

4, 68, 8. 8, 16, 8. 16, 4, 6. o{ icapft xoO ßaaiXto^ 4, 71, 11« 

5, 14, 6. ol Tcapds toO <[>tX(iC7coi> xal Trap' E&{i£vöuc die Ge- 
sandten des Ph. u. E. 22, 15, 2; weiter 18, 2, 2. 81, 6, 2. 
tA icAp& td^v Kapx^ov((0v die Aaftr&ge der K. 8, 38, 1. 
4, 23, 4. T& ncepdt xfi^v tioeO^|iaTtxG>v die Lehrsfttze der Mathe- 
matiker 9, 19, 9. xä Tcap' a&x(&v ihre Lage 3^ 70, 4. 

B. Hit dem Dativ. 

1. Zuweilen steht napd mit einem persönlichen Pro- 
nomen in umschreibenden Wendungen, am eine Gegend, 
Oertlichkeit za bezeichnen, z. B. o( Tzap* i^|ifv xönoi 4, 88, 5, 

Ferner finden wir irxpi c. dat. in Verbind ungon, in 
denen sonst der Genitir erscheint: oC uapi xot^ Kapxil^o- 
yfocc (ti<t8-of6pot 1, 34, 9. o( icapi tot; &itcvavT{oi( Cincel; 
1, 77, 2. ti Tuap' aÖTotg TcXota 5, 3.. 2. Die Verbindung mit dem 
Datir unterscheidet sich dem Sinne nach nicht wesentlich von 
der mit dem Genitiv, nur die Auffassung ist etwas verschieden. 

Vereinzelt steht 'Kapd bei einem sächlichen Substantiv 
in den Worten ö 7capd( Tf 7c6Xec noza\x6Q 2, 5, 5. 

2. Nahezu ein Drittel der Beispiele von napd c. dat 
entfällt auf die Verbindung mit passiven Verben. Spuren 
dieses Gebrauches finden wir schon bei den bessern Pro- 
saikern; allein er ist auf enge Grenzen eingeschrftnkt und 
erscheint fast nur bei Verben des Urteilens, z. B. d^ciQOad^c, 

Besonders häufig ist die Verbindung xaXcCoS^c, icpoo- 
OLyopBÜtuhxt Ttapd tivt 1, 82, 6. 2, 13, 1. 16, 12. 37, 2. 5, 65, 2. 
6) 15, 8. 8) 30, 2 u. 3. 35, 8. 11, 23, 1. 16, 17, 2. Daran schlies- 
sen sich vofif^ead-ai 4, 17, 10. 20, 12. 6, 46, 8. Xiysafrtft 1, 35, 4. 
65, 6. 3, 91, 7. 9, 1, 4 10, 40, 5. icurctä6a»ai 2, 7, 9. 3, 9, 2. 
8, 26, 12. 18, 45, 9. 20, 12, 7. 21, 29, 11, biLoXoytXa^ai 11, t4, 2, 
29, 9. 12, 12a, 1. 18, 35, 8. dyvoerafrat 3, 108, 7. 4^ 88, 11. 
8, 14, 3. ixotfwcCe^jfrat 10, 46, 4. 15, 26, 7. oJxovofutaS'at 6, 35, 2. 



>) Vgl. Bau S. 47: artissimis iinibas usas praepositionis icapdt 
c. dat. e passivis pendentis circamscriptus est neque reperitur nisi apad 
perpanca verba judicandi et dicendi. 
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22, 4, 9. ytviiax«o*ai 2, 17, 11. 6, 14, 6, 14, la, 4, 30, 24, 2. 
(i|icpiaßY]Telo^t 1, 65, 9. 18, 35, 8. 6pfl;ea»ai 2, 8, 12. 4, 6, 12. 
8, 1, 3. TtnÄa8-at 6, 46, 2. 18, 3, 7. StoticetoS-at 6, 14, 5. *ecö- 
pelofrat 3, 9, 3. 9, 3, 9. xptveaftat 9, 37, 1. 31, 7, 20. im&Xod^i 
4, 21, 10. xevt?«o*at 20, 5, 2. dwcX7cß;ea*a; 10, 6, JO. tetvocfofl-Ät 
1, 68, 6. {oTOpslaAttc 2, 16, 13. xaxaX6ea9«i 2, 30, 5. 

Dasa mitunter zwischen der YerbinduDg mit dem 
(renitiy und Dativ kein wesentlicher Bedeutungsunterschied 
besteht, möge folgende Tafel yeransehaulichen : 



1. 6|ioXoYii]^e2( napdL xoO ßaat- 

Xdti)c 11, 34, 13. 

2. ixoi{iaa9^l^ napdL xouxou 11, 

20, 8. 

3. tcap*o&8ev&ci7coSeS7]XG)o9vcc 

21, 44, 3. 

4. xi ^ijWvxa Tcap' ixaxfepü)v 

28, 18, 1. 

5. zä nap' dlXXcov xexetptaiiiva 

12, 28, 12. 

6. 6 7C87ti(rceü|iivos napä Pcö- 

jiafcov 3, 69,^ 1. 

7. Tcapi ^aXdEpcSo^ xoexaaxeu- 

aoÖ-sC« 12, 25, 1. 



6[ioXoYo6|ieyo^ ntfpä icdSat 11, 

14, 2. 
ixoi|iaa^el€icap'ä|i90xipotc 10, 

46, 4. 
wap* oöSevl XSycafrat 10, 40, 5. 

Tcap* 'Etpöpq) XSyexÄi 9, 1, 4. 
irap' oÄxotc ix^P^^^ 20, 5, 2. 

intoxeöovxo Tcapdt xoX^ Tapav- 

xCvoic 8, 26, 12. 
xö cpp6v7j|ia icap4 xoCfe dbtov- 

xtoxalc xaxeXö^ 2, 30, 5. 



In derselben Weise, wie napd c. dat. mit passiven 
Ausdrücken verbunden wird, werden auch die Verba Xafi- 
ßdJvstv, xuYX^v*^^ ^' ^ ^^^ itapdE c. dat. construiert, z. B. 
6, 2, 13 lTi>xe irap' aöx(^ [i€YiX>3g ditoSox^C« 8, 14, 7 5xuxe 
xt|if}( napdt x^ TcaxpCdc. 23, 14, 1 u. 2 Tuepcemotfiaaxo Tcapi 
(iiv xol^ ^X^^^^ eSvobov, icapi 8i x^J^ ai>vcSp((p iriotiv; ausser- 
dem vergleiche man noch 2, 56, 15. 21, 26, 16. 24, 11, 8. 

C. Mit dem Accusativ. 

I. Eigentliche Bedeutung. 

1. Der locale Gebrauch erstreckt sich zuvörderst auf 
Cionstructionen bei Yerbis der Bewegung sowohl bei persön- 
lichen als sächlichen Objecten = neben hin, längs hin, 
z. B. 5, 53, 3 Tcapi xo6xouc l^xe xou^ ,|ita^of 6pou(; 12, 17, 7 
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Tcap' a&TÖv xby icotocfiöv. Hierher gehören auch einige 
odverbartige Formeln, wie Tcap* icnciia Behildwärts, Unkshin 
6, 40, 12. Tcopi itXeupiv 3, 115) 10. icapA icXiyia 6, 7, 11. 
Neben der ursprOnglichcn Bedeutung erscheint napd 
yielfach in der allgemeineren s= bei; den Uebergang zu 
der erweiterten Bedeutung bilden Verbindungen, wie oxfivat 
napi xiva 10, 6, 3 ; deutlicher tritt sie hervor in Fügungen, 
wie a\}y9ii%Ti icapi xöv A(a xei|ji£v)] beim Zeus, in dem Hei- 
ligtum desselben 28, 14, 4; ouvd^xai itapdt xöv A(a x)2po6- 
(uvai 3, 26, 1 ; yeyov^vac napd xcva bei einem gewesen sein 
12, 16, 1 ; ferner 6, 35, 4 yEvovrac xpet^ fuXaxal napä xbv 
xa|i[av %al icap* Ixaaxov x£^v Tcpeaßeuxd^v. 5, 27, 3 rzaplL 
6\ 'Apaxov xaxaXöaa; (lexdt xoöxou x^v TtdEaav iuoietxo Sia- 
Twy^v •). Hierher dürfte auch zu ziehen sein die Verbin- 
dung rtap" iauxbv (i£vecv 11, 14, 3. 

2. Auf die Zeit übertragen bezeichnet izapi eine Hand- 
lung oder Begebenheit, die neben einer andern stattfindet =^ 
während, hindurch: icap* 6Xov xöv ß(ov 2,59,10. 4,20,10. 
5, 10, 10. 6, 39, 7. 11, 10, 4. 18, 15, 12. 32, 14, 13. 37, 7, 2. 
itap' aftxöv xöv xatp6v 2, 29, 2. 3, 85, 8. 6, 9, 10. 20, 7. 8, 14, 3. 
21, 7. 11, 25, 11. 15, 16, 1. 16, 8, 9. 18, 13, 9. 15, 7. 26,2. 29,8, 10. 
38, 6, 5, Tcap* 8Xi]v x^jv upayfiaxctav 1, 15, 12. 32, 26, 4. icapi 
xtjv ouvouatav 10, 35, 2. 15, 25, 31. 22, 3, 8. icapauxdE 4, 32, 1. 
5,95, 12. 107, 5. 15, 24, 5. 22, 18, 3. 23, 5, 11. 38, 9, 11 «> 

Gleichbedeutend mit icapauxi ist die Formel napdi nöSa^] 
sie trägt ursprünglich locale Bedeutung „neben, vor den 
Füssen"; in der Regel aber wird sie von dem gebraucht, 
was der Zeit nach unmittelbar folgt 1, 7, 5. 8, 2. 35, 3. 
87, 1. 2, 60, 6. 4, 48, 12. 5, 13, 3. 26, 14. 38, 4. 6, 9, 2. 34, 12. 
43, 5. 8, 11, 2. 36, 5. 15, 24, 4. 25, 20. 27, 10, 4. 29, 22, 3. 
80, 10, 1. 32, 27, 14. 88, 4, 5 »). Neben diesen Ausdrücken 
findet sich auch in gleichem Sinne 7capaxp^[i<x 3, 111, 11. 
4, 72, 1. 21, 2, 3. 4, 13. 7, 7. 



*) Vgl. hiemit Diod. 6, 7, 6 «apdt töv "Aöiititov ^töetv. 

r) Diod. 12, 30, 3. 

V) Nach Eueken S. 60 erseheint der Ausdruck auch bei Aristoteles. 
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II. MeiaphoriBche Bedeutung. 

1. Aus der localen Bedeutung hat sich weiter entwickelt 
die Redensart icap& icXcupdtv elvot 5, 26, 6« itapdb icXeupiv 
fiivstv 29, 4, 1. 

2. Aus dem Begriff daneben ergibt sich die com- 
paratire Bedeutung, im Vergleich mit, 2. B. tzkouxif 

piya Ti napä. x&g äXXa^ 7c6Xei( Siaflpeiv 10,27, 5; bnb x^v 
B^^iv Tt^ivat -rtjv t©v Tcofiafcov tcpaÄDjra Tcapi t^jv xöv Kap- 
XijSovtov dTwotfav 3, 99, 7. 

Hierher gehört auch die Wendung nap* oöSiv icoiefo- 
^ij fUr nichts halten 14, 7, 3. 16, 13, 3. 

Femer lassen sich aus dem Begriff der Vergleich- 
ung gewisse formelartige Verbindungen erklären, die bei 
Ausdrücken der Superiorität und Inferiorität stehen und 
dazu dienen, den Grad der Steigerung anzugeben; eine 
ausgedehnte Anwendung findet hiebei Tcapi tzqXü ; die Aus- 
drücke, auf die es sich bezieht, sind Scacpipecv 1, 55, 7. 
16, 4, 4. 18, 32, 12. EuiroxpaTeCv 3, 92, 7. 111, 2. Xe^Tieafrat 
23, 7, 5. xataxpaxerv 16, 6, 1. iXdvzm 2, 32, 7. 5, 97, 6. 
xaxaSeiaTepo^ 31, 18, 4. euTj^orepo^ 12, 25c, 3. Selbst der 
Superlativ wird auf diese Weise verstärkt: axXijp6xaT0{ 
wapat toX6 4, 21, 5. 6, 13, 3. 

Derartige Verbindungen kommen auch bei Verben ohne 
comparativen Sinn vor, wie icapi |iixp6v 15, 6, 8. 16, 16, 5. 21, 5, 4. 
frgm. 90. Bemerkenswert ist besonders nap* öXtyov, um ein 
kleines, .entsprechend unserer Sprechweise ^um ein Haar^. 
1, 21, 9. 25, 3. 5, 40, 3. 9, 7, 10. 29, 2, 1. 36, 2, 4. 38, 7, 1. 

Der Ausdruck icap' dXtyov (daneben auch icop* o&54v 
und icapi p.ixp6v) wird öfters mit dem Verbum iX^etv ver- 
bunden; von dieser Verbindung hängt ab a) der Infinitiv 
mit dem Genitiv des Artikels; die hierhergebörigen Bei- 
spiele sind folgende: 2, 55, 4 icap* dXCyov ^X^ xoO ixneoeiv. 
1, 45, 14 Tzap* o&Siv iXd'övxsc xoO ino^aXtXy ixpoETTjaoev. 
10, 12, 11 icap* dXJyov ^JXS^ov xoö ouvetcmeaetv. U, 7, 1 8xt 
napdi |itxpöv iXd*oc xoO Xaßelv. 18, 19, 6 Tcoep* öXIyov yjXdov 
xoO autiiwactv. 80, 1, 5 nap^ dX^rov ^^ xoO Xufi^vaa- 
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#«i '> b) der blosse Infinitiv 1 , 48, 7 ii«pi (iixp6v fiX9w iitoXiao^i. 
83, 1, 4 ic«p' öXfyov jJX^v d«oXö<yät •). Daran reiht sich 

8. die Bedeutung der Differenz: Tuapi TpfpTjvov Ixeev 
tö Stafipov 12, 11, 1. icapjt |i(av i^{i£pav AY]{i7jTp{ou nap6rto^j 
'Apekou 8i xoe^oTcpi^aavToc, um einen Tag unterschied, 
7, 13, 6, Mit dieser Bedeutung verbindet sich öfters der 
Begriff des Wechsels; dahin gehört die Formel icapi (t(ocV| 
idtemis diebus 3, 110, 4. napi TrcdEpTY]V i^{i£pav 6, 88, 9*). 

4 Mit dieser Bedeutung hängt die causale (des 
Ausschlages) zusammen : oft icapi t6v xaO^TcXtafi&v oftSi icapdb 
-rtjv oftvraStv, iXX4 iwcpi -rtiv imbtJiiöxriza -rtiv 'Awtßou xot^ 
iXatT(&|iaac icepiicCircetv 18, 28^ 6. (i^ Tcapdt t^v x(&v 5uvi- 
Itecov änoSciXCaaiv, dXXi napi x^v xoO 7cpo6ax(i>xoc sftXdEßeiav 
Yeyovivat 3, 103, 2; femer 5, 93, 5. 9, 12, 4. 10, 12, 7. 
II, 14, 4. 19a, 1. 12, 25b, 1. 29, 27, 12. irap* oöSfev atpiX- 
Xeofrat 10, 17, 5. irapi xoöxo au(ißafvftv propterea 3, 16, 6. 
9, 13, 8. 19, 2. 10, 7, 1. Ttapi xaOxa 10, 46, 3. Tiapi xl oujißafvei 
qui fit 18, 28, 4. Trapdb x( afaXeCTjaov 1, 32, 4. Mit dem 
Infinitiv wird icapdE in diesem Sinn nur einmal verbunden 
in den Worten 5p^9^vat Tcapi xö ^O^aat 29, 27, 12*). 

5. Aus dem iocalen neben vorbei, neben hin entwickelt 
sich die ethische Bedeutung ^ gegen, zuwider; sie hat 
einen weiten Spielraum und erscheint in vielen Verbin- 
dungen, so z. B. icapds x^v TupoaSoxCav 1, 71, 2. 2, 30, 2. 
4, 22, 6. 10, 39, 5. 16, 2, 3. 21, 11. 20, 5, 10. 23^ 4, 13. 
36, 5, 5. Tcapd Sä^äv 3, 61, 12. 6, 18, 6. 26, 14. 29, 2. 
9, 16, 2. 38, 17, 3. icapi xö Sfcov 11, 2, 11. 21, 18, 6. 19, 11. 
27, 15, 13. 29, 20, 1. irap4 Xiyov 2, 38, 5. 70, 2. 12, 22, 4. 
29, 22, 2. 83, 17, 5 «). icapdb (pöaiv 5, 107, 7. 10, 26, 6. 15, 36, 4 

') Piod. 17, 42, 4 «ap* dXCyov -^Xd^v xo3 ouvstoittotlv. 

*) Di od. 14, 100, 5 noLp* iXIxow iXMv ^tviod-ai &icoßp6xioc xati^uyiv. 

S) Diod. 4, es, 1 ic«p* ftvtaoTöv &pxtiv ein Jahr ums andere*, 
ferner 32, 12^ 3; iwpd lOpog abwechselnd 37, 2, 3; Plut. Oleom. 15, 1. 

*) Auch bei Ari3totele8 tritt die causale Bedeutung sehr henror ; 
oft steht CS vor dem Infinitiv; vgl Eudten S. 61 u. 62/ Ebenso er- 
scheint bei Diodor icapd in diesem Sinn 8, 8, 1. 13, 87, 2. 

ft) Diese Ausdrücke erscheinen auch bei Thucydides hftufig ; vgl. 
Baa§6^ „Lucnbrationnm Thucydidearum mantissa'*. Breslau 1857/56, 8. 13. 
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u. 6. 16, 24, 5. 18, 64, 11. 21, 31, 12 u. 13. gcap& xi HYmm 
3, 28, 2. 27, 19, 2. 28, 1, 6. Tcapi t4|v rv6(i)]V 2, 68^ 2. icap' 
iXi^^eiav 12, 26a, 4. napä XoYta|t6v 29, 21, 5. icapdb t6 x«8^xov 

30, 7, 8. icapa^ Tö outifipov 28, 6, & icap' iXxlSa 1, 86, 6. 

31, 18, 6. TzapdL x^v iwoiav 10, 27, 8. 15, 36, 4. no^i t))v 
ßo6X)]aiv 27, 15, 13. icapdb t4)V icpoafpeaiv 3, 64, 7. 9, 22, 10. 
39, 8, 11. 

6. Daran reiht sich die Bedeutung ausBer: (i^ 
7CpoaXa|ißivetv ixipouc napä xob^ 6nipxovxa( 3, 29, 6 ; ficopcic 
npooxcdivai icapdb xi^ icpöxcpov 6icapxo6aa( 39, 18, 6. 

MexcE. 

A. Mit dem Genitiv. 

Von den zwei Casus, die mit |iexd verbunden werden, 
überragt der Genitiv, denn der Genitiv und Aecusativ ver- 
halten sich wie 1,2 : 1. Das Uebergewicht des Genitivs wird 
besonders dadurch hervorgerufen, dass \uxi zur Bezeich- 
nung adverbialer Beziehungen verwendet wird. 

1. Der Bedeutung nach dient fuxi zur Angabe einer 
Begleitung, eines Zusammenseins und verbindet 
sich zunächst mit persönlichen Begriffen; die Verba, die 
dabei stehen, sind vorzugsweise Verba der Bewegung. 

1, 43, 4. 2, 65, 1. 

Ferner steht \uxd bei den Ausdrücken, die einen Zu- 
stand bezeichnen, wie elvai 4, 10, 6; (Uvetv 8^ 22, 8. 

Von anderen Verben, die damit verbunden werden, sind 
zu nennen icoXtxeöeo&at 2, 57, 6. 20, 6, 8. xixxsoOtci, facere cum 
aliquo 2, 67, 2. 11, 29, 5. 18,3, 11. 30,9, 13. 32, 18, 2»). 

Dabei kommen auch nicht selten C!omposita mit 96v 
vor, wie 9UYxivSuve6eiv 1, 68, 12. 2, 3, 5. au[iicoXix0Öeo9'ai 

2, 43, 1. 18, 3, 12. 22, 11, 9. 23, 18, 1. au|t|Aax«^v 9, 9, 11. 
<juvc8ps6eiv 18, 45, 7. 28, 19^ 1. oucrxpaxsösiv 1, 78, 13. 

2. Das Zusammensein bezieht sich auch auf Sach- 
namen. Dahin gehören 



Diod. 1^ 24, 3 und 6. 
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a) Verbindangeii, die auf Perscaufioatiim und lebhaftere 
Henrorhebung des Olgectes zurückgehen, wie |ie^* 
iyX^V^^^^v i^eX^sTv, (iad*' 5ivXa>v eJaßiXXeiv mit Heeres- 
macht 4y 15, 2. 22, 8. 67, t. 11, 28, 8'> 

b) Bisweilen finden wir (icxi in etwas abgeschwächtem 
Sinn, so dass es sich der Bedeutung eines blossen Plus- 
zeichens nähert; es ist jedoch die durch [uxi ausge- 
drückte Verbindung enger und intensiver als die durch 
Coordination von %olI bewirkte; hierher rechnen wir 
folgende Beispiele aiyoi (iexoc xfi^v dva^upfScov 2, 30, 2. 
ivota |atd( xax(ac 4, 27, 7. iXeu^epCa |uxdt xaxCag 
8, 26, 1. iXeoc (UTi auyy^&iuft^ 2, 7, 3. 

Hie und da geht (leti auch in die Bedeutung von 
praeter über. 18, 47, 7 (oti t^c iXeud«pCac xol 
Toi>c 'Ax^toi^c icpoaiv8C{iav* 

c) In gewissen Ausdrücken stumpft sich die Bedeutung 
TOn |iex££ noch weiter ab, so dass die Verbindung mit 
demselben von dem Instrumentalis nicht viel ver- 
schieden ist, z. B. {ASTdc xijpÖYivaxoc mit, durch Herolds- 
ruf 1, 49, 9, (ley 5pxou 1, 78, 8. fuxä xöv yippoDV 
ßcdS^6o8«i 8, 9, 3. (&exd( xd^v 8icX(av xfoX6stv, — xaxa- 
Xa|iß<£vsiv 2, 52, & 4, 79, 5. 

3. Reichlich ein Drittel der F&lle von fitxdE c. gen. 
kommt auf die Verbindung mit abstracten Begriffen, wo- 
für sonst ein formales Adverb oder bloss ein Casus in 
Brauch ist : |iexi ßCa^ 3, 42, 5. 93, 5. 8, 16, 11. 33, 4. 
9, 12, 2. 29, 4. 10, 31, a 15, 4, 2. 16, 22a, 4. 18, 53, 8. 
22, 16, 2. 32, 23, 3. 27, 12 «). fuxi irappijcrfac 7, 11, 9. 
11, 4, 9. 6, 7. 15, 1, 5. 18, 52, 3. 21, 18, 4. 21, 6. 23, 12. 
27, 10, 2. nexdt onouSfl^ 1, 27, 8. 30, 5. 54, 2. 60, 9. 
3, 97, 2. 4, 66, 3. 5, 61, 6. 8, 31, 6. 33, 4«). 11, 15, 5. 
25, 9. 15^ 27, 11. 32, 1, 3. 87, 3, 1. |iet' datpaXeCac 
1, 30, 14. 51, 7. 3, 74, 6. 6. 13, 7. 24^ 6. 0, 14^ 12. 



*> Diod. 3, 25, 1. 

>) Diod. li, 46, 5. 19, 46, 2. 

3) Diod. 12, 46, 3. 19, 100, 5. 



10,12,11. 18,5. 30,8. 15,2,4 30,9,18. ftc»' i^aoxfac 8, 31, 8. 
37, 10. 9, 17, 2. 11, 4, 9. 82, 23, 4*). |iet4 Tt(iö>ptac 
2, 60, 7. 38, 3, 7. iiexi fi6Xou 9, 12, 2. [irc^ imorideo)^ 
10. 11, 4. 82, 23, 4. flexi tcpo<pdEa6(oc 10, 6, 12. (irci 
XoYtoftoö 1, 36, 8. flexi voö 18, 41, 3. jiex* eävoCac 4, M, 8. 
9, 21, 12. flexi x^^P^^C 5, 77, 3. 31, 7, 5. jie»' ößpewg 

15, 33, 5. flexi 6p6{iou 4, 12, 4. 8, 80, 11. (lexi x^P^ 

1, 23, 3. 3, 96, 6. jiex' aioxövijc 3, 81, 6. (lexi StaoxoXfjc 

2, 40, 5. 36, 8, 5. |icx* i^i(&ae(0^ 7, 11, 9. fiex* 0bco8e(^e<oc 
8, 1, 3. 5, 16, 7. 10, 21, 3. 

Es dürfte nicht aninteressant sein, n&her dansulegen, dass 
an Stelle von (lexdE umschreibende Participia treten, wie 

a) ix^^V) <li^d steht am häufigsten von der Ausrüstung mit 
Streitkräften, mit Fahrzeugen bei militärischen Operationen 
1,25,1.40,1.52,6.82,13.84,3. 2,11,1. 12,1.3,60,1. 4,16,8. 
8,5,6; hie und da steht das Particip der Präposition gegenüber 

1.40.1. 4, 16, 9. 10, 42, 2; in gleichem Sinn findet Anwendung 

b) XaßAv 1, 21, 10. ivaXaßciv 1,32,9. 40,2. 2,26,3. 
10,9,6. 31,7. 42,4. 49,3.14,4,4.10,3. irapaXaßcbv 

1. 56. 2. c) « Yö>^ ^5 32, 1. 10, 19, 3. 21, 29, 4. 30, 5, 4. 32, 6, 2. 
d) xofi((^c0V von sächlichen Objecten, z. B. ron Kränzen, die 
man widmet 32, 6, 2. 24, 4. e) (p i p a> v bei Ocrätschaften, xic 
xXffiaxac 8, 37, 7 (dagegen heisst es unter 5 xo&g dEfia 
xoCc xX[{ia^); xb 66yyM 30, 20, 7. t6 «^p(ov 8, 31, 7 
XP^ftox« 29, 8, 7. 

B. Mit dem Accusatir. 

1. Oertlich bezeichnet fiexcE die Aufeinanderfolge im 
Raum 6, 29, 8. 34, 10, 1 ; auf den localen Gebrauch geht 
die Phrase zurück fiexi xi^ X^^^C 'X^^) worin (lexdE eine 
räumliche Verbreitung ausdrückt <= zwischen, unter 

16, 27, 9. 

2. Analog der Aufeinanderfolge im Raum bezeichnet 
[uxi die Aufeinanderfolge in der Zeit Der temporale Ge« 
brauch ist vorzugsweise durch fiexi xaOxa vertreten, das 
340 mal vorkommt und die Hälfte aller *Fälle von [uxd 



Diod. 15, 78, 3. 16, 13, 2. 
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c. acc. einnimmt; häufig steht diese Formel in trockener, 
einförmiger Wiederholung nach einem Particip, um noch- 
mals auf die einzelnen Momente hinzuweisen und sie zu- 
sammeniiiflsMseiiy wie &v wvteAMMvim>v fttxä TaOtäi 3, 12, 4. 

Um den Zeitbegriff recht hervortreten zu lassen, ver- 
bindet sich der präpositionale Ausdruck bisweilen mit einem 
Partictp, z. B. fuxäc t4)V f^voiiivijv (ju|aicXoxi^v 1,15,3 21, 13, 1. 

Bemerkenswert ist auch das volkstümliche (led** '^^iiipav 
(gleich nach Tagesanbruch, also gleichbedeutend mit dem 
prägnanten äyM zip fODxC, dann Überhaupt = interdiu, im 
Gegensatz zu v6xT(i>p) 1, 42, 13. 66, 6. 84, 8. 5, 26, 16. 62, 9. 
71, 8. 7, 16, 1. 8, 11, 4. 21, 27, 6. 23, 10, 3 u. 14 29, 13, 1. 
lieft* i^(iipav xal v6xT(i)p 37, 7, 6. 10, 6, 5 steht die Verbin- 
dung OTcap xal {left' if^fUpav dem Ausdrucke xaxi xöv Onvov 
gegenüber *)• 

Ausserdem findet sich [nxi fast nur in bestimmten, 
wiederkehrenden Wendungen, wie {let' 6X(yov 15, 9, 6. 23, 3, 9 
u. s. w.«). im' oö noXü 8, 1, 5. 14, 2. 9, 28, 4. 16, 33, 6. 
28,13,9. 23,1. 37, 2, 5; selbst ein Genitiv hängt davon ab 12,6,5. 

Oefrers steht (xeti mit dem Artikel vor dem Infinitiv, 
wo wir nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch ein Par- 
ticip der Vorzeitigkeit oder einen Nebensatz mit Ste er- 
warten 3, 4, 12. 10, 1; alle übrigen Fälle stehen im zweiten 
Teil, besonders im Eingang der Exoerpte, die mit Sri ein- 
geleitet sind. 7, 1, 3. 12, 4. 9, 32, 7. 10, 36, 3. 49, 2. 14, 12, 3. 
16, 26a, 2. 16, 4, 9. 10, 1. 18, 8, 8. 20, 9, 1. 21, 18, 2. 22, 3, 7. 
4,1. 28,19,1. 22,1. 31,18,1. 32,17,2.20,6. 27, 1, 39,17,1»). 

Der altertümliche Gebrauch von |ieti ohne Casus, 
begleitet von der Partikel H, findet sich auch bei Polybius 
6, 15, 4 *). 

<) Diod. 3,43,7. 5,52,9. 18,70,a 19,0,5, 37,5. 46, 7. 38, 9; 
er yerlrindet auch fit^* ^)Up«v xod 5c* iXtiQ x1}c rwxöq 2, 12, 3. 

*} Auch bei Diodor kehrt diese Wendung hftufig wieder : 13, 38, 4. 
76, 5. 84, & 14, 24, 3. 15, 8, 5. 19, 10, 4. 14, 2. 41, 1 71, 5. 74, 3. 83, 3. 
107, 4. 31, 11, 11 

>) Bei Diodor erscheint diese Verbindung fast nur im An&ng 
der mit £t( beginnenden Ezcerpte, vergL 34, 2, 4t 28, 2. 34, 29 -*-. 38, 3. 

♦) Diod. 13, 104, 5. 
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S 10, 

PrSpoflitioiieii der zweitoi FreqaeBEstafe. 

'Ex, 

Die Präposition ix wird von Poljbius viel häufiger 
angewendet als inö, denn ^x kommt 2130 mal, in6 620 
mal vor. 

1. Der locale Gebrauch erscheint in Formeln wie 
Ix TtXayfcov 1, 23, 9. ix icXayfou 1, 77, 7. ig eö(Dv6|iOü 14, 8, 7. 
ix xöv äxpcöv 18, 25, 5. il ÖTcepSfigteü 2, 3, 6. 3, 43, 3. 18, 26, 2. 
ig doTcCSoc von der Linken 3, 115, 10. 11, 23, 5. und dem 
Gegenteil ix S6paxo; 3, 115, 9. 11, 23, 5. ixicXTjgic ix x^^P^^ 
ein Stoss von, mit der Hand geführt 34, 8, 4 '}• 

Wir fngen hier noch die Redensarten an ig ixoil^ 
Ypifeiv 4, 2, 3. ix xoö I^fjv fieWataGd^at, — ixx(op6tv 2, 21, 2. 
32, 20, 3. T^ ix ToO ßfeü {UXflcoxacFtc 30, 2, 5 *). 

2. Auf den temporalen Gebrauch beziehen sich 
folgende Verbindungen: ig 5p^pou 3, 73,3. ix 7cacS6( 12,22,6. 
18, 24, 3. ix «afScöv I, 81, 10. 6, 2, 13. 39, 12, 3. ix VTjmeov 
4, 20, 8. ix }ieipax(ou 3, 8, 5. ix 7coXXG)v xP^vcov 4, 17, 4. 
ig o5 18, 16, 1. ig 6xou 2, 14, 1. 10, 35, 6. 11, 4, 2. ix Seu- 
xipou zum zweiten Male 14, 9, 6. ig a5xf]{ (seil. &pa() so- 
gleich 2, 7, 7. 4, 65, 6 u. ö. ig obplcc^ 1, 47, 2. ig 6p«^s 15, 
27, 8. ix xoO xaipoO nach den Zeitumständen 6, 31, 9. 32, 4. 
10, 43, 9. 18, 18, 1. ig äXX>3€ öpjxfjc 18, 46, 8. 

Ein Lieblingsausdruck ist ix no86^ auf dem Fusse 
2, 54, 2. 3, 68, 1. 5, 47, 7. 74^ 1. 14, 2, 11. Noch häufiger 
findet sich in gleichem Sinne ix x^^P^^ 3, 60, 10, 5, 41, 7. 
62, 7. 6, 8, 2. 10, 13, 5. 31, 9. 19, 6. 38, 4. 

Oft wird die Bedeutung solcher Ausdrücke durch 
Hiosafbgung von Adverbien gesteigert, wie cödico; ix tco$6c 



*) Wie wir im Nachfolgenden sehen, wird der Ansdrack Ix 
Xttpög vorwiei^d in temporalem Sinne gebrandit 
s) Diod. 12, 29, 3. 
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14, 8, 13. i^ l<p68ou xal ^{(o^ 1, 86, 11. tOH iS imßoXfjc 
bttpaq 2, 18, 7 a4T60«v 4x xoO itpoßepTjxÄxo; 7, 11, 2; ferner 
18, 37, 12 a&t6»ev i^ la^txc. 

Locald und temporale Bedeutung vereinigt in sich der 
Aufdruck ix woXXoö 2, 3, 3. 10, 4, 2. 11, 16, 8. 16, 10, 3. 

3. Wir schliessen hieran den Gebrauch von ix zur 
Besieiehnung des Ursprunges und der Herkunft. So steht 
ix a) von dem Stoffe, woraus etwas gemacht ist. 12, 

2, 8 icotoOai Si xal S^oc i^ aÖToO. Weiter sind b) die 
Umschreibungen zu beachten, wie z. B. of ix tf)^ auy- 
xX'^ou 3, 97, 1. oE ix t1}c yepouaCac 15, 19, 2. oE ix t^^ iciXeca^ 
4^ 71, 11. 5, 24, 6. 7, 17, 4 und 6. o{ ix xf}( MaxeSovfa^ 
ß^crtXeCt 2, 40, 5. 41, 9. 4, 1, 5. So steht ix periphrastisch 
vor dem Genitiv, um nachdrücklich auf den Ursprung einer 
Handlung hinzuweisen, wie i^ i^ iii^olv inlazaoQ 3, 1, 7. 
1^ ix loüzox) npdä^iQ 9, 29, 7. i^ ix tü^v ^EXXi^vcov sövoca 

3, 6, 13. 1^ ix xilQ lh^(»; cpi^tATj 10, 2, 11. o£ ix xfjc iyopaic 
^vauoot 1, 40, 9. i^ i^ aöxd^v iicixoup(a 30, 5, 8; vgl. 
ferner 1, 74, 7. 81, 6. 5, 36, 2. Ausserdem ist c) die Ver- 
bini) ung mit Passiven zu beachten, z. B. 8, 23, 8 Tzsizuapi^oq 
icapasSodi^aeo9>ac dcpop(i^v ix tC&v ivdov ')• 18, 8^ 4 Iva |it| 
|ji6vov X6rfOi i^ iiiforipiov XiYiovxac. 10, 37, 8 xäq Sßpeic xiQ 
i^ ix$£va>v ämjvxi^tiivac; ferner 29, 24, 16 und 37, 9^ 16 8i6itep 
iv Tt^ tlKvs lii^vcv ix d«(i>v dicavTfjoSui ; am häufigsten 
steht so ix bei zusammengesetzten Ausdrücken, die einen 
einfachen verbalen Begriff vertreten, wie 2, 8, 7 Tva (i7]fiiv 
iSlxTjyM yt^ai i^ 'IXXupifi^v *). 5, 28, 9 tf)V i^ oöt^v y^vo- 
|ji£v9]V doi^yetav; weiter 2, 50, 7. 3, 67, 5. 4, 81, 1. d) auch 
von Verben des Empfangens, des Hörens ist ix abh&ngig, 
wie 7, 8, 2 o45iv ix tfj^ t6xiJ€ iwtpaXaßAv •). 2, 27, 7 xaxö 
ouvivre^ ix xivog tC&v a^xt^^ci^c^v ; ferner i$ ix6vTU>v napa- 
Xafißiveiv 6, 66, 6; hierher gehört auch i^ a^xd^v aus eige- 
nem Antriebe 10, 40, 6. 



>) Diod. 31, 8, 12 exinpttyoi SoHvtsg Ix tAv icöXtov xod p«9Üüov. 
<) Diod. 1, 13, 3 t^ ig ouhAv Yivoiiivt^v tdxpigoxCav« 
*) Diod. 29, 16 km x&^i IM5v xoXdotoc Sxuxt« 
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4. Cauaal ersclieink bn in folgendem VerbinduDgcft 
inal^a^i ix to5 ?cpoT6pi^|iaTe( 1, 29, 4; 7povv)|iaTCI^t98m 
Ix ToO Tcpotepi^fiaxoc 5, 107, 3; {j^nfU^pO^tQ^i in tfjc 9^i|ii]C 
14^ 7, 8; xaxaicXi^ea^ai ix t£^v au|iß€ßi]x6fiov 5, 101, 9. 
xoa|icradtxi &c xdiv i^, — ix Tfj^ ic6Xctt>c 9, 10, 1. In diesem 
Sinne steht e« öfters vor dem substwiivierlen Intinitiv wie 
1, 69, 8; hierher gehört auch die harte und scbwerAlUg# 
ConstrucUon 14, 2, 7 ix xe xoO (fivai xoi^ i^oßei^ ix te xoO 
eöXaßeta8<at. 

5. Es schliesst sich an das ix des Massstabes, nach 
dem etwas beurteilt wird, des Oesichtspanktes, aus dem 
etwas betrachtet wird, z. B. 12, 13, 4 und 5 xaxafdxox^ofiaR 
npäyxov (Uv ix xoO icsf uxivac, Seöxepov ix x60 4j^U&a^ . . • 
12, 24^ 2 Xiyiov xbv (liv ?coo7c4)v ix xoO Saixpiöeiv öaovel 
Yaotp(|iaxov icapefifaCvecv. 

6. Sehroftdientixzur Umschreibungder Adverbia, 
wie ix iravxö« tp67tou 3, 101, 3. 4, 36, 2. 15, 2, 4. ix 8ta- 
Soxfjg der Reihe nach 3, 116, 8. 6, 7,6. 8, 16, 5. 16, 33, 1 ")• 
ix x(by iv8txo|Aiv(dv nach den möglichen Fällen, nach Mög- 
lichkeit 5, 63, 1 '). ix xaxaßoXf]^ übertragen ron dem Baue 
morsch oder leck gewordener Schiffe = von Grund airs 
1, 47, 7. 26, 1, 9; gleichbedeutend und von derselben An- 
schauung ausgehend ist ix •frsfieXCtdv in der sprichwörtlichen 
Redensart xb S^ Xer6|i6vov, ix ^[teXCcDv ia^dX9ui 5, 93, 2 '). 
Besraders hftufig ist ix in Verbindung mit (UxaßoX*^; zu- 
nächst wird der Ausdruck von militärischen Evolutionen und 
Schwenkungen gebraucht, so z. B. 1, 19, 4 57, 8. 76, 3. 
8, 69, 13. 4, 10, 5. 5, 14, 4. 18, 22, 6. 23, 8; weiter von 
der Bewegung der Schiffe 1, 60, 3. 51, 6; der Pferde 11, 18, 4; 
von dem Umschlag des Windes 1, 61, 7; von einer verän- 
derten Gemtttsstimmung 5, 60, 7 und endlich ganz all<^e- 
mein «= umgeketnrt 4^ 46, 4 u. s. w. 



<) -Der Ausdruck erscheint öfter» bei Ariaioteles ; vgl. JBueken S. 13. 
*) Diese Verbinduxig bat oueh, Aristoteles; vgl. i?tioiMn &. 13. 
s) Diod. 11, 63, 1 ouvißti t&c oüUaq hc %^Xim iceotlv. 
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Die militärischen Ausdrücke h. iiipaeta^ und^^x' 8ta- 
Xi^4)6tt)(, die einander 2, 83, 6 gegcnübet^estellt sind^ be- 
schreiben die Distanz in der gekämpft wird; ix StaX-fi^ziaz 
bedeatet den Kampf in der Nähe, wenn sich die Streitenden 
mit den Händen packen können, dagegen setzt ix StdEpoew^ 
eine grössere Entfernung voraus, wenn sich die Gegner 
mit den Schwertern berühren; damit ist verwandt 8x 
xaxaqpopät^ caesim 3, 114, 3. i% p.eTaXi^4^£(i>c 2, 33, 4. 
il ÖTCOorpocpfi? 2, 25, 3. 3, 14, 5. 45, 3. 5, 48, 2. i^ dya- 
oxpocpf}^ 4, 54, 4. ix icapaßoXf}^ 15, 2, 13. i^ iTcicrrpoq^f]^ 

5, 72, 8. i§ 6wpßoXljc 8, 17, 8. ix [ietan^XeCa^ 2, 53, 6. ix 
TaÖTOnixou 9, 9, 2. 37, 4, 6. i5 ävrfyxyjg 2, 50, 7. ix itapa- 
S6acü)€ 9, 25, 5. ix pipou« teilweise 9, 9, 2. 34, 11, 12. 
i^ 6|ioXoYOU(iivou 3, 111, 7. i^ aöxoicad^Ca^ nach eigener Er- 
fahrung und Ueberzeugung 3, 108, 2. 12, 28a, 6. i^ ix Tcup&c 
ßdbavoc die Feuerprobe 21, 20, 7. i5 aöxoupyfa^ 12, 28a, 6. 
ix XoytofioO 10, 5, 8. ix itapafiponfj^, dessen Gegenteil (ler' 
lizKrtdomq ist 21, 34, 1. i^ 6|ioX6yoi) 1, 67, 1. 3, 91, 10. 
4, 8, 11. i5 raou gleichmässig 9,4, 4. 10, 17, 5. i^ iTofjiou 
2, 68, 6. 3, 12, 6. 16, 34, 8. 24, 9, 4. 27, 6, 10. ix TOptTtoO 
überflQssig 5, 11, 4. 9, 20, 6. ix toO Stxatou 15, 22, 1. ix 
Töv eJxÖTCDV 3, 93, 3 «). ix «apipyoü 3, 58, 3. 4, 51, 2. ix 
Tö)v d^TceipiTiiivcov auf unerlaubte Weise 6, 56, 3. ix toö irpo- 
f ovoO^ öffentlich 1, 46, 10. 13, 3, 3 ')• i^ dx6pa(ou von neuem 

6, 24, 9. 9, 31, 1 u. 6. 82, 8. 23. 4, 10. in ntpi68öu der 
Reihe nach 6, 20, 7. ix ^it^^^ von Grund aus 87, 1, 7. ix 
^eotcifiictöu von der Gottheit her 32, 27, 14. ix TtpoS^Xoo 37, 
1, 9. i5 imcrtdEaeü)^ 3, 58, 4. ix TiapafriaecDg 1, 86, 7. 3, 62, 11. 
12, 9, 1. 

A. Mit dem Genitiv. 
1. Wir finden StcE, dessen Grundbedeutung, wie die 
Verwandtschaft' mit 8öo zeigt, „zwischen — hindurch*' ist, 



») Den Singular hat Thucydides öfters; vgl. Oolüch S. 12. 
•) Besonders hEufig kommt diese Verbindung bei Thucydides 
vor; vergl. Qolüch 8. 12. 

5 
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öfters in abgeschwächter Bedeutung eines räumlichen 
Erstreckens gebraucht, so dass dasselbe im Gebrauche 
der Präposition xaxi sich nähert, z. B. ol 6cdc xGiy Tzpotipri' 
^ |i£v(i)v X6(pü)v eöxafpco^ xefnevot 161101 1, 75, 4. St' aöxfj^ x^^ 
ToO X6f ou xopuffj^ Sia|iOcxead'ac 2, 68, 8. 7ceicpoiep)]x£vac Siä 
Töv ÖTtaCa-pcDv 27, 8, 3; ferner 11, 33, 2 wpofjyc 5t4 xöv X6- 
fü)v. 10, 28; 3 &7c6yo|ioi S^ nXeCou^ eial xal 5tdc xf]c ipi^ou 
(ppeaxCa^ SX^vxs^. 15, 14, 4 icpod^yeiv Tcapi^y^eiXe Sid: x(i)y 
vexp(i)v ')• 

Einen etwas eigentümlichen Gebrauch finden wir in 
3, 72, 9 xi Sk b^iploL [lepCaa^ npb xfi>v xepixcov Sc' äfiyox&pcov 
TcpoeßiXexo. Die Worte Sc' ^[ifoxipiov bedeuten hier „in 
einer Verlängerung der Flügel, in einer gewissen Entfernung 
von denselben '). 

Aus der localen Bedeutung ist Sei zu erklären in den 
Redensarten Sei ax6{Juxxoc efvai 3, 112,8. Sei <7x6{iaxo( ix^iv 
im Munde führen 39, IJ, 12 und bC a&x(&v nopeüea^ai x(&v 
7cpaY(iix(ov 12, 25h, 4 und 6. 

2. Der temporale Gebrauch bietet die gewöhnlichen 
Erscheinungen dar: Sei XP^^^^ ^^^^ langer Zeit 1, 66, 8. 
St4 TüoXXoö xpÄvoü 1, 66, 10. Sti ßfou lebenslänglich 6, 45, 5 »). 
Sei 7cavx6( die ganze Zeit hindurch, von jeher 31, 7, 9. Si' 
i^|i£pa^ den ganzen Tag 37, 10, 3. Sc* ixfi)y xpi&v 21, 45, 22 *). 



1) Ein ganz merkwürdiger Gebraueh der Prftposition liegt vor 
in 3, 77, 2 itpofjfft did TuppT^vCa^ xal xaisoxpaToicidtuat dtd Tiis *Appi]x(v«iv 
ic6Xm)c* Zweifelsohne ist die Stelle verdorben. Die Präposition, die 
hier verlangt wird, ist npö. Dieselbe hat Sekweigh'duMr hier herge- 
stellt; ihm stimmt SuIUehf der ^A im Texte eingeklammert hat, in 
den „Addenda et Corrigenda** S. 1397 nachtrfiglich bei. 

>) Campe erkl&rt in dem Gymnasial-Program me von Neu-Roppin 
1849 S. 12 die schwierige Stelle also: Schweighaeuserus quidem praepo- 
sitioni vim, quae est in j a x t a vindieat Sed sententia est: ,,1 n ei n i- 
ger Entfernnug von beiden Flügeln". 

*) Gleichbedeutend ist bei Diod. di* ed&yfo^ 3, 8, 5. 9, 33, 1. 

^) Auf den temporalen Gebrauch bezieht 8ehweighäu$er die Ver- 
bindung did icpOY^vav 20, 21, 4 und übersetzt dieselbe in seinem Lexicon 
s. V. did mit ' „inde a majoribus nostris*'. Allein diese Bedeutung von 
did ist bei Polybius unerhört und beispiellos. AUt bedeutet an dieser 
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Der Gebraoofa der Präposition, in überin^enem Sinne 
enthftU manches Eigentümliche. 

1. Bei den Späteren wird bisweilen Sei vom Stoffe ge- 
braucht, aus welchem etwas verfertigt ist *). Auch bei 
Poljrbius haben wir eine Stelle in diesem Sinne zu fassen. 
14, 1, 15 Biä xb (x^ 8ii gAXcov (i^Si 8cdb y^^, iitk^^ 8i xdwacc 
xal xaXi{totg xPfl^^^ ^P^€ '^*€ öXTjvoTCotfa^ *). 

2. Weiter gefasst steht Bid vielfach in instrumen- 
talem Sinne. Dieser Gebrauch hat bei Polybius eine grosse 
Ausdehnung. Die Bezeichnung des Werkzeuges durch Sii ist 
offenbar viel ausdrucksvoller und setzt eine lebendigere und 
innigere Wechselwirkung des Verbalbegriffes zu dem be- 
teiligten, sächlichen Begriff voraus, als der blosse Dativ: 
5t4 [idEx^JC xpJveiv 1, 15, 4. 87, 7. 2, 66, 4. 5, 79, 1. 15, 5, 2. 
Siä tf); Tpox^XCo^ i^aCpeiv 1, 22, 8. Sti tf^c dxofjc il^ 8tdb Tf]g 
öpiaea)^ icoXuicpayiJiovetv 13, 36, 3. InteresBent ist es, die 
Beispiele, in denen Sii c. gen. steht, mit den Beispielen, in 
denen der Dativus Instrumentalis angewendet ist, zu ver- 
gleichen. So haben wir Sei c. gen. 5, 10, 1 oö xoaoOxov 
{jvuas Si& x£^v SnXcov 8aoy Sei xfj^ lTcceix&{ac; dagegen den 
blossen Casus unter § 3 xol; (liv StcXoi^ aöt(dv icepcey^vexo, 
tJJ 6' eöyvwjiQoövjj Joxev ÖTcoxcfptov. Femer 10, 46, 2 6i' 
iXaxfaxcov Ypa|i|iiT(i)v S6voBVTa& StjXoOv, dagegen unter 5 
SrjXcodr^asxai Tot^ icupaot^. Hierher gehört auch die Ver- 
bindung SC a&xoO selbständig 7, 8, 1 und 2 ; oöxol 8i' oifn&^ 
4, 32, 7. 

Auf den instrumentalen Gebrauch ist auch noch eine an- 
dere Erscheinung zurQckzuführen und daraus zu erklären. 



Stelle „yermittelst'* wie in dem Beispiele t& di& tAV npoYövttv ivdoga 
12, 5, 6. 

ij Ebenso Diodor 17, 115 xaTaax8t>d1^8iv bC iXi^avrog ttdcoX«. 

"3 Offenbar liegt hier eine Anakolatbie der Construction vor, 
denn es fehlt das Verbnm za dem Präpositionalaasdrnck M %b • , . 
Wir erwarten hier ein Verbum, wie das unter 7 vorkommende axi}vo- 
icoii^cu oder xaTaaxaud^stv \ dies schwebte unserem Schriftsteller auch 
bei der angezogenen Stelle vor, er ist jedoch infolge einer gewissen 
Kachlässigkeit des Stiles von der grammatischen Structur abgewichen. 
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In der gut^n attischen Sprache werden bekanntlich die Verba 
des Beurteilens in der Regel mit ix yerbanden, ^um den Gre- 
sichtspunkt anzugeben^, von dem aus etwas ins Auge gefasst 
wird; bei Poljbius jedoch tritt zu derartigen Ausdrücken 
häufig Sid^; als solche betrachten wir oxotcsIv 6, 9, 14. 
xataftavB^veiv 9, 24, 3. auvopdtv 11, 6, 6. yivcboxeiv 8, 4, 6. 
»ewperv 3, 3, 9. moxd^to^t, 3, 68, 10. 16, 11, 4. Daran 
reihen sich auch mehrere Adjectiva, wie 6ti5i]Xoc 32, 10, 5. 
SfjXoc 2, 45, 7. 18, 33, 4. 23, 8, 11. 32, 10, 5. 

3. In vielen Beispielen enthält 8uE c g. causale 
Bedeutung, so z. B. 8, 4, 1 in den Worten St' dv 6icoXa|ißiv(o 
14, 1, 11 8t' oö ouv£ßTj. 3, 78, 4 8c' öv S6<jyv<i)ato; ijv; diese 
Oonstructioü nehmen noch an dS^co^ ^^^ ^ ^S- ^icrreuetv 
8, 19, 8. 

4. Endlich ist Sei in vielen adverbartigen Ausdrücken 
vertreten, um die Art und Weise zu bezeichnen, z. B. 8c' 
Andevri^ ral 86Xou 13, 3, 2. 37, 1, 9 und 10. 8ci toco08£ tcvo^ 
tpÖTcou 3, 62, 2. 8cdb xoO tocoötou xpbnox) 4, 76, 6. 8c' oS 
xpbnou 1, 47, 2. 3, 36, 4. 10, 22, 9. 8c' äXXou xp6«ou 1, 58, 6. 
8c(k X6roü I5 83, 8. 4^ 26, 4. 5, 63, 3. 66, 6. 9, 33, 11. 8t4 
ßpaxicov 1, 16, 13. 27, 1. 5, 53, 6. 15, 17, 3. 28, 4, 9. 8c4 
icXscdvcov ausführlicher 1, 45, 3. 65, 5. 3, 47, 4. 111, 5. 4, 26, 8. 
6, 69, 4. 6, 5, 1. 41, 5. 9, 1, 6. 15, 11, 6. 16, 29, 3. 30, 3, 3. 
89, 10, 10. 14, 4. Siä xeyfjc umsonst, vergeblich 2, 60, 5. 

9, 70, 11. 8c' dicopp^Twv insgeheim, versteckt 2, 48, 4. 4, 16, 5. 

10, 9, 4. 11, 26, 5. 15, 37, 3. 29, 5, 1. 7, 3. 

B. Mit dem Accusativ, 

1. Gemischte Bedeutung und zwar causale und tem- 
porale hat 8ci in der Formel 8cdb xöv XP^vov = wegen, im 
Verlaufe dw Zeit 2, 21, 2. 6, 5, 10 *). 

2. Der Gebrauch von Std in rein causalem Sinne 
bietet keine Schwierigkeiten; hier heben wir lediglich eine 
stehrade Wendung hervor, womit Poljbius bloss im all- 
gemeinen die Ursachen eines Ereignisses oder die Gründe 



«) Diod. 3, 18, 7. 
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einer Handlung angibt. 1, 8, 3 Sidc xcva^ xoiaiLka^ oetxCag; 
ebenso in der gleichen Verbindung 1, 83, 6, 2, 2, 3. 4, 87, 8. 
48, 6. 14, 12, 3 •). 

Eine andere Formel, die wir hervorheben zu müssen 
glauben, ist tcö^ otal 8t4 xf; dieselbe dient besonders zur 
Einführung von Motivierungen und Aetiologien, so z. B. 
2, 38, 4. 3, 1, 4; als Varietät derselben stellt sich «ög xal 
8t' (Sc aCtfac 2, 71, 7 und 4, 28,. 4 dar. 

Weiter wollen wir auf die so häufige Verbindung 
von Sid mit dem Infinitiv hinweisen. Belege dafür sind 
fast auf jeder Seite zu finden. Hier begnügen wir uns damit^ 
bloss eine Stelle anzuführen, die wegen der Durchbrechung 
des Infinitivsatzes zu beachten ist 3, 31, 3 &cd( t6, x£v xatde 
xb icapiv sÖTUxfl, t-^v ye ntpl toö [iiXkoYZO(; ihzlia [«jS^tcot* 
äv ßeßaK&aaoö-at *). 

Oefters drückt Sii auch die wirkende Ursache aus: 
ouve^ap-aptflcvew 8t4 xiv frujAÖv erregt von Zorn 5, 11, 1 ; 8i4 
'rijv 7tpo*u{i£av 1, 20, 15. 

Zum Schlüsse berühren wir den elliptischen Ge- 
brauch von tl |i^ iii c. acc, der in folgenden Beispielen 
erscheint: 18, 14, 14 et 8i (li) StA x^v xoO ßaaiX£a>c f&eyaXo- 
4>u)^(av xa2 (piXo8o$(av, xal icoppwxipo) xi xfj^ dxux^o^ 7cpo6ß7]. 
18, 48, 9 x£^v 8k faax6vxa)v o&x' äv iictßfjvat xfj^ 'EXXoeSo^ 
T(0(ia{ou( oux' äv vcxf]aa( OtttTCjcov, cf fi^ 8t' Sauxoö;. 30, 4, 9 
tl (1^ 8i' öAiyou^ dv^päicou^ xal |iiXiaxa 8t* aöxo6c, 'g^Seiaav. 

Von iii and dem relativen Pronomen ist gebildet das 
so häufig erscheinende 8t6 1, 45, 4» 2, 15, 9. 



^3 Bei aufmerksamer Betmchtnng dieser Stellen werden wir fin- 
den, dass die Formel stets das Pronomen xig bei sich hat; da nnn der 
Sprachgebraueh des Polybius durch eine gewisse Gleiehmässigkeit ge- 
kennzeichnet ist, so stimmen wir mit Naher (Mneraosyne VI. S. 127) 
für Wiedereinsetzung desselben vor toioffto^ 12, 4, 1 und 10, 31, 2. 

>) Ein durch eine Oonjunctlon eingeleiteter Kebensatz ist in der 
Weise in den Infinitivsatz eingeschoben, dass nur die Präposition, von 
dem Artikel begleitet, Torangeht, und so Conjunction und Fiilposition 
fast unmittelbar aufeinander folgen. 
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•Ev. 

'Ev ist ganz besonders diejenige Pr&positioo, durch die 
der Dativ bei den Präpositionen noch gehalten wird. Die- 
selbe dient wie xaxi vorwiegend zum Ausdruck localer 
und temporaler Bestimmungen-, dass sie der numerischen 
Stärke nach hinter xaxde in dieser Function zurQcksteht, 
ist nicht zum geringsten Teil durch die Rücksiebt auf den 
Hiatus bedingt. 

Der Bedeutung nach bezeichnet iv im weitesten Sinne 
das Verweilen in dem Bereiche eines Begriffes. 

1. Local gebraucht entspricht Iv unserm ^auf, an^ 
bei Flächen, Strecken, Höhen: Iv Alyb(; Tcoxanol^ 1, 6, 1. 
iv x(p FopY^Xq) noxa\i^ 2, 66, 10 ') ; femer steht es von der 
Lage der einzelnen Teile eines Ganzen: iv xolq npb<; Hpa- 
xXeiav xexXi|x£voic (ilpeat xfj^ 7c6Xe(0( 1, 18, 2. Iv Se^iS. 3, 83, 3. 
Auf den localen Gebrauch beziehen sich auch die Verbin- 
dungen Iv x(j) xöv ToSfwv Se^Yfiaxt an dem Orte, wo die 
Waaren ausgelegt werden 5, 88, 8; iv 6^et yfvea^at 5, 41, 8. 
iv x^P^^^' fif^*^ 15, 14, 8. oE iv xol; noal^ die unmittelbar 
vor den Füssen Befindlichen 18, 20, 6; darnach ist gebildet 
ifiiroSÄv, das teils in demselben Sinne steht, teils tropisch 
von jedem Hindernisse gebraucht wird, das vor den Füssen 
im Wege liegt, wie 1, 19, 15. 29, 7; in verallgemeinerter 
Bedeutung wird es mit •fvcöpfi^eoÄ^t verbunden 2, 17, 1. 

Sonst sind noch zu erwähnen iv cX%(f 3, 17, 7. 35, 6. 
6, 39, 9. iv äatfaXct 5, 24, 5. 9, 29, 10. iv xaX^ an einer 



*) Kurz betrachten wir eine strittige Stelle. 4, 68, 4 lautet die 
Ueberlieferang dviXus t9]v «öt^v ödöv Iv fictp ijxtv. Allein schon 
Schweiffkätuer spricht sieh sowohl in seinem Lexicon als in dem Com- 
mentar für Beseitigung der Präposition aus, wofür sieh auch Dindorf 
entschieden hat, während HulUeh die ursprüngliche Lesart beibehalten 
hat. Dass jedoch bei 6döc in Verbindung mit einem Pronomen iv ge- 
wöhnlich fehlt, beweisen die Worte 6, 51, 3 icoCq^ del npodYKv; femer 
4, 66, 3 iieoitf To ti]v Indvodov fictp xocl t)}v KOpoootov inticodfjxo ; 2, 92, 10 
npoxtip^t^rcai noi«ta9«i r})v indvodov -{ntp inoii^axo xai tv]v tCaodov. 
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gOnstigen Stelle gelegen 3, 92, 4. h xaXXfatcp 5, 24^ 5. 
4v oxev^ji 11, 33, 4. iv (jlSou 6, 56, 12. h t^ (pavep^ 10, 20, 2. 
iv ouv6t{iet 14, 10, 8. 39, 11, 6. Iv x$ jiioq) öflFentlich 16, 22, 9. 
80, 7, 6. dagegen ohne Artikel mit nachfolgendem Genitiv 
= in der Mitte 4, 14, 4 und in übertragenem Sinne 5, 33, 7 
2v yÄatp x£ttai aal xotv6v. 

Mit ^vor** übersetzen wir Iv, wenn vom Orte der 
Reden und gerichtlichen Verhandlungen die Sprache ist, 80 
z. B. bei Pluralen persönlicher Begriffe 5, 29;6 xpJva^ aöxöv Iv 
Tol; Maxs86atv; sodann bei Collectivnamen 6, 15, 10 Iv t^ 
,Srfi\uf tdkc eöSnivac ötcIx^v StX] vergl. noch 6, 19, 5. 23, 14, 1; 
etwas ungewöhnlich ist 18, 6, 1 Iv fafp xptx^; doch ist auch 
dies coUectiv und von den den Gerichtshof bildenden Rich- 
tern zu fassen, ähnlich wie 16, 27, 3 Iv Xatf xpcnjpCq). 

2. Aus dem temporalen Gebrauche heben wir 
hervor Iv ipx«^C zu Anfang 4, 76, 8. 18, 46, 6 ; Iv xatp^ im 
rechten Momente 2,20, 10. 45, 4. 3, 98, 4. 11, 4, 10. 14, 12, 2. 
23, 10, 2; daneben findet sich mit der gleichen Bedeutung 
Iv apa 1, 12, 2. 18, 9, 3. 19, 4; Iv ^ während 4, 10, 8; 
ebenso Iv 8acp 3, 40, 3 *). ^v ot; 15, 8, 13 «). Iv bXlytf 11, 6, 1. 
Iv T^ (lera^ö inzwischen 5, 63, 2. Iv [te^dEXtp in einem wich- 
tigen Augenblick 6, 98, 3; hierher stellen wir auch noch 
die polybianische Wendung Iv x^tpöv vöfitp im Handgemenge 
1, 34, 5. 82, 2. 2, 28, 10. 3, 68, 5. 116, 9. 11, 2, 1 u. s. w. 

Nicht selten begegnet Iv in temporaler Bedeutung vor 
dem Infinitiv, z. B. 3, 79, 9 Iv t^ ireaerv; ferner 1, 23, 8. 
4, 12, 7. 64, 7. 5, 52, 8. 6, 58, 3. 10, 12, 9. 31, 12, 5. 

Der Gebi^auch von Iv in der übertragenen Bedeu- 
tung erscheint in vielfacher Beziehung. 

1. Oefters begegnet Iv mit seinem Casus, wo der 
blosse Dativ des Mittels und Werkzeuges Regel ist ; es stellt 
jedoch Iv in diesem Falle das Mittel anschaulicher dar als 



«) Diod. 13, 113, 1. 16, 71, 3. 20, 86, 3. 

)) Dagegen ist Iv bei olg 1, 13, 4 verdächtig; dies hat schon 
MneeiyhäuBw getilgt und hierin bei den neaeren Herausgebern Anklang 
gefunden. 
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der blosse Casus, indem dasselbe als ein Verweilen in einer 
Sphäre angesehen wird, z. B. icai$€6ead«i iv xal^ ISlaiQ ix[>x^^ 
29, 20, 4. tpOea^i ^v xol^ noXifioi^ 1, 71, 3. &TCoS6cxvövai 
Sv öXJycj) 10, 18, 13. 

Weiter bezeichnet h, womit jemand ausgerüstet und 
versehen ist, wie Iv 7cepi^(i)|iaai xtvSuveöeiv 6, 25, 3; in ähn- 
licher Weise ist £v mit Substantiven verbunden, z. B. 
5, 12, 2 t4 äv xot^ SirXotg xaxopfl^jtaxa, 4, 7, 6 i^ Iv xol^ 
SicXoc^ YU|ivaa(a; hier sind auch die Umschreibungen 
mit iv zu erwähnen, wie ol 2v xoi^ ßapioi xa^7cXia|ioCc 
3, 110, 6. 113, 7. o£ Sv xoli ßaatXefotg 5, 26, 13. o£ 4v xy 
auveSptip 15, 1, 7. ol Iv ixjitl 6, 37, 9. 

2. Ferner dient £v zum Ausdrucke der Beschäftigung, 
z. B. 39, 12, 3 noXb^ -Jjv Iv xoöxot^; verstärkte Wendungen 
sind 22, 22, 4 nXeCoxijv inoieZzo Scaxpiß^v £v xo6xot^ xo^ Tztpl 
xaOxa. 3, 9, 9 bf toüzoiq "Kai nepl xaOxa^ Sc£xpiße xig npi^&^ *). 
Allgemein genommen steht so Iv von jedem Zustand, in 
dem man sich befindet und in dem man etwas behauptet, wie 
Sv öpd-^ xeraS^t 31, 17, 1. Sv {tfaet elvat 7, 3, 2. dv dycuvt^ 
elvai 4, 56, 4. ifiTcepci^ea^ai iv xolg StxaCot^ 9, 32, 5. 
iv TCoX£|i(p, ^y au{i|iax(qc [liveiv 5, 28, 4. 27, 1, 8. Eingehende 
Betrachtung erheischen einige Beispiele* Es ist bekannt, 
dass der Gebrauch von ^v bei i(i(i£veiv guten Prosaikern 
fremd ist ^) \ erst die Späteren wiederholen das iv vor dem 
Casus, so auch Polybius, wie z. B. £|X(Aiveiv Iv x^ niaxtiy 
— iv tjj oüvftyjx^ 3, 70, 4. 7, 5, 7. Die gleiche Bewandtnis 
hat es mit Ivspy^^ead-ai eövoiov Sv xivi 6, 2, 15. 

3. Eine besondere Eigentümlichkeit von iv bildet die 
Verwendung desselben zur Bezeichnung des Dimension s- 



^ Dazu bemerkt Camp^ in dem Programme von Ken-Ruppin 
S. 9 : mirus est pleonaamua. Sed si me audis, tolle xa£. Allein diesem 
Vorschlage können wir nicht beipflichten, da sich derartige pleonastische 
Zusammenstellangen bei Polybius häufig finden; vergl. 39, 19, 2 iv 
ToÖToig xal iicl to6to>v dcapietvat. 5, 4, 3 nspl xaChca xol icp6c xoinoiz "^v; 
ferner 1, 65, 6. 3, 93, 4. 16, 21, 7. 

'j Vergl. Fuhr^ „Animadversiones in oratores Atticos". Bonn 
1677. S. 53. 
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TerhAUnisses; wir unterscheiden a) altgemeiHe 
Raumentfe^ung; hierauf beziehen sich folgeade Beispiele: 

3, 95, 6; iv iTto(Svfi\iaxi au(i(jiitp(p i^iotivat 1, 33, 6; iv ao|A- 
yAtpfp (ßp^X^O Stoeon^t'^ocTi azpaxoTztSe&ew 2, 25, 4. 68, 1 '). 
iv Seceor^i&aoiv iftotivai 11, 11, 6. 12,4. 15, 9, 7. iv ßpax^^ 
ScaOT^Iuexi fifvat 2, 66, 1. 5, 48, 6. iv TOÖt(j) Staaxi^fiaTt yeyovöte^ 
5^ 80, 5; iv inoordazi npoirndvcti 3, 113, 4; iv inoczdott, ttfrivai 
3, 113, 5. 15, 9, 7 ; iv dicoorcbti Tcapsfißd^XXecv 15, 16, 4; iv iizo- 
(ndfytt sfyac 18, 25, 3 ; iv SiaotdEott dxupoTcocelo^i (äypob^ xota- 
meui^etv) 1, 18, 4. 37, 10, 8. b) bestimmte Entfernung in 
horizantaler Richtung, z.B. <rrpaTOKe5e6«tv iv iicxdb (öxtö>) 
axaiiov; 1, 17, 8. 56, 11. iv farxi ozaSioi^ X8ta®«t 9, 8, 11. 9, 27, 2. 
15, 7, 3; ebesuso 1, 39, 12. 56, 11. Eine singulare Ver- 
bindung, die sich unserer Sprechweise etwas nähert, ist 
toi0(o^i iv tpidi Tzooi in einem Zwischenraum von drei Fnss 
sich aufteilen 18, 29, 2. 30, 6. c) die Entfernung in perpen- 
diculärer Richtung. 4, 40, 8 xb icXstorov tfj^ MaicbttSoc 
(tipo^ iv tttxä. xai Tcivt£ dp^utoEi^ ioxi der grdsste Teil der 
M. beruht, besteht in 12 Klaftern ^). 

4. Eine weitere Besonderheit der spftteren Sprache 
besteht in der Function von iv zur Bezeichnung des 
Prädicatea Während nämlich die ältere Oräeität, wie 
auch die lateinische Sprache, die prädicative Beziehung auf 
den Nominativ und den Objectsaccusativ als ein Verhältnis 
der blossen Nebeneinanderstellung ohne Bezeichnung des 
logischen Verhältnisses darstellt, fasst die spätere griechische 
Sprache mit schärferer Reflexion das logische Verhältnis auf 
und bedient sich öfters der Präposition iv ^) z. B. iv ydpixi 



*) Diod. 2, 19, 2 IXeqpdvTCDV iv laotg Ötaorfljtaot tstayiUvcdv ; 17, 87, 4 
iv Cootc diaan^tiooiv lory^oav. 

*) Diod. 20, 74, 3 '$2V«'p(d{^ovto &( &v iv duoi oxaQCoic dnova* 
Xtöttv. 16^ 12, 2 iv Qxt^wUp dcaor4(iom x^c I^X^C o9<n)c. 19, 99, 6 iv 
Ttxxapdxovxa orcodCoic AvttOTp«toiwte8OO0Av tAv duvd(JM«»v iroEw. 17, B7, 4 

iv (OOIC 8t«Otli|ME0lV ioxi)aKV. 

^) Eine gane falsche Auffassung und Erklärung dieses Gebranehes 
von iv gibt Brarukiädier in seinen „Bemerkungen zu Folybiua^ S. 31, 
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ivTi8Q>pe798ui 3, 28, 3. iv icapaxaxodi^X'g Si86vac 5, 74, 5 ^}. h 
5<0p^ Sc86vac 6, 39, 15. 22, 5, 7. 25, 4, 6. 5, 1. 80, 3, 4. iv 
8«>pef 7cpocrvi|ietv 22, 5, 4. iv x^ptTi xal Scope^^ Xa(ißive(v 1, 31, 6. 
iv luyoEX^ x^P^*^^ XattßcSveiv 31, 7, 6. iv f epvQ Xa|ißdEv£cv 28, 20, 9. 
iv izapabiiTLiQ Skj^ead^ xi 33, 6, 2, iv ä5ixi^|iaTt xaxapidfiela&ai 
5, 67, 5. iv napaS6aei Ix^iv xi 12, 6, 1. iv iiciS6aet xai x^^'^^ 
itoierad^i 84, 8, 10. iv 6ve(Sei 7coiela9«i 6, 56, 3. iv äxepabp 
idiv 2, 2, 10. iv {xixp^ TCpoaXa|ißivead«i 3, 9, 5. iv iuayYcXlqi 
xataXe(7cstv 7, 13, 2. 18, 28, 1. Besonders häufig wird durch 
iv das Prädicat bei xCS^ofrai eingeführt, so z. B. iv icapip^cp x. 
9, 36, 2. 11, 4, 1. iv (ieyöEXq) x. 8, 97, 4»). iv iXrfxxovt x. 
4, «, 12. 5, 71, 4. 38, 4, 4. iv fiixp^ x. 5, 99, 6. 9, 13, 8. 
iv nMoxif X. 39, 10, 6. iv xaX$ x. 2, 22, 10. 6, 56, 3. 

5. Hieran reihen sich die Umschreibungen, die mit 
iv und einem Substantiv wie |iipo^ ^^X^l^ gebildet wer- 
den, z. B. 28, 11, 3 Sirep i7co(ouv iv TUnSiöt^ (iipet = noitr 
Stx(&c; 3, 115, 7 iv {itjvoetSel oxi^ftoxt xexayiiivoc ; 89, 13, 1 
iv olxxoi) (iipei Xiycdv; 34^ 2, 8 oöx if iv |itSd«u (rj(ii\MXi 
dbcoöeoO'ai ; dazu gehören auch noch andere Wendungen, 
so z. B. iv 9tXav^p(oir(qt Sts^dEyetv xtva 3, 77, 4; iv ouvtjfl-eCqt 
yfveoflwt 3, 78, 4; iv x(J) xfS'eoOtzt 3, 94, 10. 4, 33, 10 5 iv v^ 
XafißdEvetv 2, 35, 6. 3, 9, 4. 63, 11. 11, 2, 6. 

6. Der Erwähnung wert ist die Redensart iv abx(p 
y{veafl*at 1, 49, 8; dieselbe ist nämlich eine abusive Struc- 
tur, wofür die bessere Sprache iv a6xoö y. sagt ; weiter iv 



wo er sagt: „manches Eigenthümliche findet sich in Hinsicht der Par- 
tikeln, wie iv 9tpvj; Xaßslv statt dvtl ^spvf)^*. Dass aber iv lediglich znr 
Umschreibung des Prädicates dient, ersehen wir aus dem ganz gleichen 
Gebrauche von 82^ wie er besonders bei den Folgenden stark ausge- 
prägt ist. Plut. Arist. 27 xb xcop^ov ttg 9spv'}2v inidoxc. 

') Die meisten dieser Verbindungen kehren bei Diodor wieder, 
so Iv %apa%axQi^ij[KiQ dticodidövai 15, 76, 1; iv da>p«4t XG^i^dvttv 1, 79, 3. 
4, 47, 5. 17, 6, 5. 23, 12, 1 iv duptotc xatoXtdcnv 4, la, 3. 

*) Ebenso Diod. 1, 79, 1. 16, 44, 1. 24, 4. — - Aneh die deutsche 
Sprache drftckt das prftdicaiive Verhältniss als ein logisches durch die 
Präpositionen „für, zu** ans oder führt es durch die Partikel „als* ein. 



^ 

% 
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iam^ Stafiivecv 10, 40, 6; iv obr^ fipeiv xi 5, 37, 6; iXicSa 
Ixeiv Iv Ttvt 2, 51, 2. 63, 1. 29, 5. 

7. Endlich werden mit iv adverbiale Wendungen ge* 
bildet, wie iv t^ 9aevep4> 10, 20, 2. iv iKiiiitpq) obendrein 
6, 46, 6. iv dbcopp^xoic insgeheim 2, 21, 5. iv x6a(itp 1, 32, 7. 
iv icapipycp nebenbei 1, 64, 2. 3, 57, 5. 29, 12, 2. iv iictxa{iic{q> 
1, 27, 4. 6, 82, 10«). iv \ux&7Cff 5, 82, 10. iv xd?« 1, 82, 7. 
9, 3, 3. 10, 30, 9. &(i iv xe(paX(x(({) der Hauptsache nach 8 1, 3, 12 *). 
Schliesslich sei der Formel iv xol(, welche dem Buper- 
latir zur Verstärkung beigefügt wird, Erwähnung gethai»; 
dieselbe erscheint bei Polybius an zwei Stellen, näm- 
lich 14, 2, 10 iv xoXq fMcXioxa napl xdc^ Tcapaaxeudsc 4jv und 
18, 33, 5 iv xor^ Si ydkiQxa %od iispl <>{Xiicicov xoOxo yiy^vev '). 
Kurz soll auch noch im Nachfolgenden die Weglassung 
v^on iv berührt werden; die abreibenden Einflüsse der spä- 
teren Sprache, welche alle Dativpräpositionen zurückzu- 
schieben sucht, machen sich nämlich auch bei iv geltend. 
Demzufolge finden wir iv oft ausgelassen 
a) bei localen Bestimmungen. Analog dem localen Dativ 
in xöxXcp 4, 21, 9 und tcoC^ (seil. öS(p) 5, 51,3, auf welche 
Ausdrücke, abgesehen von einigen örtlichen Eigennamen, 
der Glebrauch in der guten attischen Prosa eingeschränkt 
ist, sagt Polybius auch 4, 14, 6 xaX^ icapcopsCat^ icoci^- 
aao*at xöv x(v8üvov, wo Bekker iv eingesetzt haben will ; 
vergl jedoch 3, 63, 4. 9, 3, 7. 7, 7 «). 



«) Diod. 19, 27, 6. 40, 3. 

^ Diese Wendnog begegnet nicht selten bei Aristoteles; Tgl. 
Eueken S. 26. Diod. 3, 21, 6. 19, 53, 4. 

*) Bei Aristoteles kommt diese Formel nach Eueken S. 28 nur 
in den anechten Schriften vor*, vergl. hiemit auch Bonitz^ ^Index 
Aristotelicus« S. 246. Für Plutarch verweisen wir auf Philop. 1, 1 
bn^rfitL^ ftv xoXz (iAXioxa xAv noXitAv. Cato 3, 1 ^v 84 xi( iv^p tft- 
naxpCOY}^ iv xoTg |idXiaxa xAv Tofiocfttv. Pyrrhus 14, 2 bwtiXn x6v 
Avdpa xt(jU&i^ iv xol^ iidXiaxa. Agis 13, 2 kmiuxTfzo |iiv iv xoTg iid- 
Xtoxtt icoXXi)v xc^pA'v* 

*) Da Hber diese ESgentUmliehkeit der Auslassung TOn iv bei 
Ortsangaben schon BtUtsdi in seinen quaesL PoL I. S. 19 and 30 ans- 
führlich gehandelt hat, so genügt es, daranf tu Terweisen. 
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b) Nicht selten fehlt ivauefa bei temporalen Beftimroangeii: 
2, 20, 4 T^ xaxdb icöSa; ivtaut^. 3, 10, 3 huhotq TOt( 
xaipoX^* 5, 92, 2 xaX^ aixaX^ i^|iipaic- 4, 82, 8 o& nivu 
voXkot; xp6vot(; ferner 6, 90, 8 &^ ßp«X^^ XP^^* 35, 4, 14 
xal; i^ ^pipat^. 1, 46, 4 tf xordb ic68ac ^(a^?- 82, 15, 12 

c) Bisweilen haben verba composita mit tv den blossen 
Dativ bei sich auch dann, wenn die Richtung wohin 
ausgedrückt wird, so s. B. ifißXiicetv iXXi^oi^ 15, 28, 3; 
l(iicapp9]auEC€0&a{ tivt vor oder bei einem freimütig 
reden 38, 10, 8; ivatco^i^axetv xoXq öirepoxatig 15, 35, 5; 
ivStaxptßttv xatfe tix^lat^ 6, 18, 6, — Tfl X^P? ^j ^^^ h — 
tal^ ßißXtod^xaic 12, 26e, 4. 

Von den Casus, die mit inl verbunden werden, er- 
Bcheiot der Accusativ am häufigsten, weit stehen der Geni- 
tiv und Dativ zurück, besonders bei letzterem ist die Sphäre 
wieder sehr eingeschränkt. 

A. Mit dem Genitiv. 

Betrachten wir zuvörderst die Rection dieser Präpo- 
sition bei Ausdrücken der Ruhe; dabei bezeichnet ird in 
der umfassendsten Weise die Lage, das Sein auf, an und 
bei einem Gegenstand. 

So steht inl c. gen. vom Sein über einer Fläche in 
Wendungen, wie i^ hd toO ^(dpou y&fopa 2, 32, 10. 6, 55, 1. 
9, 7, 3, nach der Anschauung, dass die Brücke unmittel- 
bar über, auf der Oberfläche des Flusses liegt. 

Hieran reihen sich viele Fügungen, welche sich sämtlich 
aus der Grundbedeutung der Präposition erklären lassen: 



<) Mit Unrecht verlangt Hertlein (in den neuen Jahrb. für cL 
Phil 1877 S. 35) ftv vor dem Dativ; wir haben hier die n&mliche Er- 
scheinung wie beim localen Dativ, wo es bald icXocttCeu^ bald ftv «Xa- 
TtCaic heisBt, vgL 8, 92, 9 und 12. 
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M Tfl€ rflg (Gegensatz x«x4 «4Xatx«v) 1, 87, 8. 3, 36, 7 '). 
4itJ Tfj€ X*P«« 3, 101, 3* 102, 8. 4, 48, 8: 73, 8. inl xflg 
|Aeaora(ou 8, 15, 5. inl tcov dpfpih^ auf dem flachen Lande 
4, 73, 7. 32, 20, IL inl -rtjc oi-doo; 4, 17, L 31, 23, 6 «). 
ttd tä>v t6ic(ov |A£vety 21, 10, 13; so finden wir öfters inl c. 
gen. bei fiiveiv ; so z. B. in der Ellipse |iivetv inl xdv aöxäiv 
(nämlieh xd^coy) 2, 57, 5. in derselben Stellung bleiben 
ly 18, 6 und |Jtiv6iv inl T(äv iSItov; femer inl x6no\> (xiveiv 
an Ort und Stelle bleiben 4, 72, 5. inl xfj^ napS|ißoXf}c (i. 
10, 15^ 9. 21, 13, 7 und 10. 39,. 5. inl x6tou (S;e5<£r«tv) 4, 73, 8 
das jedoch, wie das lateinische illico, schon mehr der tem* 
poralan Bedeutung sich nähert. 

Zweitens bezeichnet inl c gen. in räumlicher Beziehung 
das Verhältnis der unmittelbaren Nähe, wie inl x9^ 4«Xit- 
Tf)C 1, 44, 4. 47, 2. i7c2 xoO Xtjiivo; iorcbc 1, 46, 8. inl x^c 
X(|iv)]( xe((tevov 5, 61, 8; so besonders öfter von dem Eingang 
eines Hafens 1, 46, 5. 4, 60, 3. 10, 10, 2. 27, 7, & i^ inl 
xij€ Ye<p6pag TciXtc 1, 76, 10; yergL noch 1, 73, 6. 7, 6, 4 
(2 mal), inl xi^^ ioxatt«^ 27, 7, 6. 

Ebenso fassen wir inl Sixaaxi]p(ou 12, 8, 5 = bei Ge- 
richt, doch ist hier aach die Beziehung auf die den Ge- 
richtshof bildenden Richter statthaft^; Inl xoO xöafiou am 
Himmel 9, 15, 6; ebenso inl xoO <paivo|iivou 9, 15, 7. 



<) Diodor 14, 60, 3. 81, 1. 15, 49, 5; M t%^ x<^«C 2, 40, 5. 
6, 27, 4. 28, 3. 39, 5. 

*) Diese letzteren Ausdrücke kehren bei Pausanias wieder; vgl. 
8cbaar$chmidtj de kni praepositionis nsu apud Pansaniam. Leipzig 1873. 8.8. 

^ Thucydides 8, 81 lic* ixxXiQotac. Dazu bemerkt Saaae in 
den „Lncubrationes Thucydideae'* 1841 8. 63 und 64: Graecum esse 
negat Poppo, hC ixxXiQcrfac dicere pro latinis in contione-, qua in re 
erravit haud dnbie. Est enim band infrequens hie iicC prae- 
positionis nsus, et maxime qoidem in significandis quibusdam 
loeorum generibus, ubi crebra solet esse et diaturna hominam conrer- 
satio. Ceterum ezistimo equidem tales locutiones magis in familiari 
Sermone quam eruditornm scriptorum usn freqnentatas 
fuisse« Cefeeram periinet hie nsus ad alia qnoqne rocabula, quae non 
loeoa signifieant sed rernm quasdam condieiones, in quibus homines 
yersantur, yeluti ktC slpijviijc dixit aliqaotiens Homeras. 
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Leicht lassen sich aooh dje Verbindungen erklären 
inl x^v ocpayCcjdv Spxoug 8iS6vat 4, 17, 11 und xaxdpa^ 
ird Tfi)V ^|iTC6pa>v Tcoielgdvci 16, 31, 7 ; der Schwörende steht 
neben dem Altar, auf welchem die brennenden Opferstücke 
liegen. 

Oft werden L&ndemamen mit inl c. gen. verbunden, 
z. B. inl tf}c "Aal<xQ 4, 39, 6. 16, 12, 1; am häufigsten finden 
sich solche geographische Eigennamen in Verbindung mit 
einem Substantiv: i^ Inl t^; *Aala^ X^P^ 4, 50, 4. al iop* 
'EXX7]oit6vTOü 7c6Xet€ am H. 6, 111, 7. 18, 41a, 2. 54, 8, i^ 
fcp' *EXX7]<m6vTou ^pMfiot 21, 23, 14. ol iid xf\<; OpixTjg TJX- 
Xijve^ an der Koste von Thracien 9, 28, 2 und 3 ; «J inl xfj^ 
OfxjEx^C 7z6Xeti; 18, 48, 2. 22, 1, 3. 9, 1. 17, 1. 23, 1, 4. 8, 1. 
ot iid Opdcxif]^ t6icoc 23, 3, 1 und 3. 

In manchen derartigen Verbindungen aber ist lid mit 
auf, in zu übersetzen und nähert sich also der Bedeutung von 
xaxöE, z. B. al inl tfjs 'Aafa; Tc6Xeis 18, 51, 1; vergleiche 
hiemit § 9, wo inl mit xaxd wechselt; ferner 18,47, 1, Mit 
oE inl rJj; OcoxfSo^, xfj^ EößoCac 10, 42, 7 werden nicht Ein- 
wohner von der Grenze Euböas, beziehungsweise Phocis' 
bezeichnet, sondern es sind Leute auf Euböa und in 
Phocis. In gleicher Weise heisst inl Aicpvi^; 31, 3, 1 in 
Daphne 0* 

2. Nachdem wir inl im Sinn des ruhigen Verweilens 
auf und an einem Orte behandelt haben, kommen wir zu 
einer andern Gebrauchsweise, nach welcher inl c. g. die 
Bewegung, die Richtung nach einem Orte bezeichnet 
z. B. 6p|id(V inl vi^acov nach den Inseln des mittelländischen 



1) Vergleiche KuemeU de präpositionis hd osa Thurydideo, 
Bonn 1875. Darnach sind also Sinn und Bedeutung dieser Construetion 
etwas verschieden von dem (Gebrauche, wie er bei Thucydides vorliegt ; 
dagegen ist der quantitative unterschied ein geringfügiger. Eine noch 
weitere Ausdehnung hat dieser Gebrauch bei Diodor: knX 8p4b(9]c 
12, 42, 5. 50, 3. 67, 2. 73, 2. 15, 19, 3. fticl tf)c S6p<Mc 2, 5, 5« 16, 
95, 1. 17, 17, & 118, 1. M «die Tt&tJkijc 36, 13, 1. M '^ 'ApY«<a€.12, 
81, 4. Inl repavsloc 19, 54, 4. inl xfic AtßOTjc 20, 70, 2. 
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Meerea 4, 16, 8 0; ^^ Ziel der Bewegung ist gewöhnlich 
eine Stadt oder ein Land. 

Was nun im Einzelnen die Verba betrifft, von denen 
inl c gen. abhängt, so sind sie sowohl transitiv als intran- 
aitiv. Zur ersten Classe gehören: i^aicooiiXXsiv 2, 23, 5. 
27, 7, 14 wo inl mit eic wechselt; Sio^iivai in" olxou 2, 54, 14. 
Zu den Intransitiven gehören allgemeine Verba der Be- 
wegung, wie TCops6eo9'at (x^v nopelcEV noitVod^i) 2, 23, 4. 
54, 2. 4, 64, 3. 5, 52, 2. 70, 3. 10, 20, 8. 6piA«v 4, 16, 8. 
57, 1. 16, 1, 7. dTcatpttv 28, 5, 6. 32, 27, 11. wpoaYgtv 4^ 70, 2. 
d7Cox<operv 5, 69, 11. x'^P^^^^^ 3«% ^^7 ^ "^^^ ^* dva(suYv6vat 
4, 27, 9. 72, 8. 5, 71, 12. 31,27,9. Specialisierende Verba 
sind icXelv 1, 36, 11. 41, 3, 2, 9, 9. 11, 2 und 6. 4, 50, 6. 5, 59, 1. 
95, 4. 101, 4. 109, 6. 110, 3. 29, 27, 9. 27, 11. Ebenso icouio^ai 
t6v tüXoOv (d>c in* oI%q\j) 3, 61, 10. 4, 16, 9. (peöyetv 11, 14, 1. 
Siafeuyeiv 2, 5, 8, (pipeiv 11, 11, 6. Hierher gehört auch die 
Ellipse in 2, 54, 12 «poijye 'rtjv iy' HpaCa^*). 

Im Anschluss hieran haben wir noch zwei unter sich 
und von dem Vorhergehenden verschiedene Fälle zu be- 
trachten. 3, 102, 3 lesen wir xotg Inl tfj^ X^P^ 8teo7iap- 
[i£voi( ; die Präposition inl drückt hier die Verbreitung und 
Ausdehnung über eine Fläche im Räume aus. 39, 13, 2 
lppi(i|i£vouc Tcjvaxa^ in' ISifoug; inl hat hier dieselbe Be- 
deutung wie sonst xaxd c. gen., wenn die Richtung von 
einem höheren Standpunkt nach einem niederen bezeichnet 
werden soll. 

Bei einer Vergleichung der beiden Rectionen, durch 
die das Verhältnis der Richtung gegeben wird, kommen 
wir zu dem Resultate, dass der Accusativ nicht minder üblich 
ist (ausgenommen bei den Ausdrücken TcXelv und Tcopeöea&ac, 
die mit Vorliebe die Genitiv-Gonstruction annehmen) in 
gewisser Besiehung hat er sogar die Prärogative dadurch, 
dass er nicht von einer bestimmten Classe von Verben 



>) Diodor 13, 47, 7 t&v «XoOv W vifouv knouXxo, 
*) Der Accusativ dagegen steht in dieser elliptisohen Verbin- 
dung 4, 77, 5. 
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regiert wird, sondern sich den verschiedensten Verbalbe- 
griffen accommodiert. Die ethische Richtung bei oxpaTeäctv, 
TcqppäoxfiutiE^eod^t u. s. w. findet nur im Accusativ ihren 
Ausdruck. 

In temporaler Hinsicht wird ItcC c. g. nicht bloss 
in Verbindung mit dem Namen historischer Personen ge- 
braucht, sondern allgemein wie xocxi und Iv. 4, 52, 4 itcl 
Ku^vo^ (8po]Jiv)]|i0vo0vToc ist der Zeitbestimmung noch ein 
Particip beigefügt. Sonst könnte noch angeführt werden 
i(p' o5 4, 46, 4 ktf" iaüxoö 34, 10, 10. 

Temporale und causale Bedeutung liegt in den Wen- 
dungen 4, 27, 5 1^ Stc' 'AvxaXxKou yevoji^Tj eJpi^VT] der zur 
Zeit des Antalcidas und auf seine Veranlassung, unter seiner 
Vermittlung abgeschlossene Friede 3, 15, 5. 21, 2. 30, 3 
(2 mal). 4, 27, 5. 6, 49, 5. 

Abweichend vom Gebrauch der guten Prosa erscheint 
inl öfters in Fügungen, wie z. B. iizl Tau-nj^ t^^ iXufAmaSo^ 
5, 31, 4 *). Ausserdem lesen wir inl ttjc auxfj; ipx^^ 2, 43, 5- 
inl X(ZxaoxpO(pf}c 20, 10, 2 *). inl xoO wapovxo; 2, 16, 14. 3, 64, 3. 
12, 25i, 7 % inl TzavzbQ xatpoö 1, 35, 10. inl xoö xatpoö 
im entscheidenden Moment 4, 82, 8. in^ aOxoO xoO xivSövou 
5, 65, 7. inl xoöxwv xöv xatpöv 5, 111, 9. §9' £xaxlptov 
xöv xaipfi^v 3, 85, 8. in^ aöxöv xöv xatpöv 5,* 2, 8. Inl töv 
vöv xatpöv 3, 108, 5. inl yi^pws 18, 55, 8. 

Der metaphorische Gebrauch hat den weitesten 
Spielraum. 

1. Der Uebergang von der localen in die tropische 
Bedeutung findet statt in Ausdrücken wie inl x^dv önX^y 
aüva^coyic Tcocfifoflut — aöXtoö^vat — iTWXotxdv 5, 63, 4. 
8, 34, 2« 21, 27, 6 == in unmittelbarer N&he der Waffen, 
gestützt auf dieselben und unter ihrem Schutz cantonieren. 



*) Häufig findet sich dieser Ausdruck bei Pausanias. Vergl. 
Bemhardy^ «Wissenschaftliche Syiitax<< S. 248. 
») Diodor ftnl ttXtoiilc 11, 46, 1. 40, 3, 6. 
») Diodor hd toO napövxog 19, 64, 1. 20, 1C4, 4. 21, 1, 6. 
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Vereinzelt steht die Wendun*5 7, 9, 3 Saot tivi^ Icpeonf^- 
xaatv iizl ToöSe toO Spxou. Der Eid bildet gewissermassen 
die Basis, das Object, auf welches die durch das Verbum 
ausgedrückte Thätigkeit sich stützt. 10, 36, 2 tobQ IitItöv Trpo- 
Tep»][JiaTa>v yeyovÖTas, die, welche den Sieg erlangt haben, von 
ihm getragen und gehoben werden '). So bezeichnet ferner 
hzi c. gen. mit persönlichen Substanlivis die Gegenwart 
derselben und dient zum Ausdrucke gerichtlicher Ver- 
handlangen. 18, 52, 3 X6yov bTZiyei"^ 4^i Tü)|iatcöv und 
4 oö yip enl T(D[ia(ö)v äXX' inl ToSfwv öfilv züBo^tb 8ta- 
xptä^vat und allgemein in der gleichen Bedeutung wie Iv 
1, 36, 3 4<p' Sxaxepcöv toöxcov Vjxrfövxat und 4, 24, 7 äcp' 
oStcd {icxpdt^ afxio^ 1, 81, 6 iizl xcov IXx(dv. Einzeln zu 
merken sind fep' lauxoö yCvecy&at 89. 6, 2 und äcp* SauToQ xax«- 
Tcctpi^etv 29, 7, 8 ; in letzter Verbindung bedeutet §9' iauxoö 
das was einer durch und bei sich thut, allein, mit Aus- 
schluss von anderen, während £9' a6xoO aus freien Stücken, 
ohne fremden Antrieb heisst. 

2. steht kni von dem Gegenstande, als dem Substrate, 
an dem sich eine Thätigkeit äussert; so in der mannig- 
faltigsten Weise, namentlich bei Verben des Sprechens, des 
Zeigens, so z. B. fl^aufAdc^etv IkI ttvos 23, 5, 12. SfjXov 33, 4, 4. 
^x(pav^5 12, 25i, 3. yJved&at 16, 28, 2. 29, 1, 3. ^eÄoS-at 
3, 63, 2. cJpfxd^ecv 6, 4, 13. 15, 35, 7. au|xßafveiv 10, 41, 7. 
34, 2, 16. Xeyetv 28, 9, 4^). Besonders gern steht StcJ in 
dieser Bedeutung nach xaS-a^rep in bestimmten wieder- 
kehrenden Wendungen, bei Vergleichen, z. B. xaMwep 
inl xöv äXXiov C({)a)V 6, 6, 4 'k.a^imp iizl xö>v xav6vwv 12, 
12, 1 und 13, 2, 2 x«^ciic8p hd xfi>v u8p(i)tcuc(i)V o&Se7coxe 
woteC ii;aOXav oöSfe xopov xf}^ ^iw^uftJag 1^ xÄv i^wö'ev 6yp©v 
7wcpa*sats; ferner 1, 57, 1. 3, 38, 5. 63, 9. 81, 2. 11, 4, 4. 
25,2. 16,20,3. 31,25,3. 37,9,8; seltener steht öauep bei 



>) Diod. 15, 35, 1. 

*) Häufig kommen diese Wendungen auch bei Aristoteles vor; 
vergl. Boniiz, „Index Aristotelicus" s. v. ksd. 

6 
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inl, wie z. B. 11, 13, 6. Sansp y&p in* ^xeCvcov .... oöxü)^ 
iirl Tö)v |itcx8"0(p6pü)v yJvey i^ (ptXoTt|i(a. 

Nicht üblich ist in der attischen Sprache die Rection 
von int c. gen. bei Verben des Benennens nach etwas; 
solche Fügungen kennt nur die jüngere Sprache *). In un- 
serem Polybius steht 6, 2, 3 iizl Tfjc |i7jxpo7c6Xe(Oc 5vo|ia 
T^d-eaä-at, inl (jieipaxbu tötcov dvo{ioEaat (2 mal) *). 

Mit „über" wird inl c. gen. in vielen Verbindungen 
übersetzt, in denen es von dem Herrschen und der Auf- 
sicht, von dem Geschäfte gebraucht wird. So ist es von 
TöcTxetv allein 41 mal abhängig 1, 18, 7. 45, 1. 3, 12, 5. 
B, 40, 1. 96, 4 und 5. 36, 5, 8 u. s. w. kpioxi^^ai 5, 72, 8. 
d7coXe(TOtv (23 mal) 5, 13, 1. 71, 11. 11, 34, 12. 14, 4, 1. 
Zuweilen haben auch Substantive wie äp^wv, oxpaxijyöc 
einen Genitiv bei sich, der von inl gestützt ist 1, 66, 1. 
8, 27, 11. 21, 46, 3. 28, 16, 6. In Verbindung mit dem Artikel 
dient tizl c. gen. zur Umschreibung eines einfachen 
Nomens, so ol inl xCbv ^p(ü)v 1, 34, 1. ol inl xä^v IXe<fiyx(i>v 
15, 12, 1, 6 ItzI toö vauxtxoö 28, 16, 4. 6 inl xöv 6Xa)v 
5, 60, 9 «). ol inl xoO Se^toö 16, 2, 8. 18, 26, 3. ol inl xöv 
irpayfiöcxcDV die Werkleute, Ingenieure 8, 33, 6; gleiche Be- 
deutung hat oE inl x(ov Spycov 1, 45, 11; ferner 10, 9, 4. 

Ganz allgemein findet sich inl von denn localen Ge- 
brauch auf die Lage, die Verhältnisse, in denen man sich 
befindet, übertragen. So begegnet inl in der Phrase {liveiv 
inl xöv i)7coxetii£v(ov 24 mal. 1, 19, 6. 2, 49, 2. 9, 5, 6. 9, 8. 



«J Vgl. Bernhardy S. 248. 

*) £0 iBt jedoch nicht anerw&hnt vi lassen, dass die betreffen- 
den Worte nicht unsern Polybioa zum Verfasser haben, sondern in 
einem Bruchstücke stehen, das ans Dionys y. Hai. entnommen ist Bei 
Dtndorf fehlen Anfang und Ende des Fragmentes und damit das erste 
und dritte der angeführten Beispiele 

>) Hit Unrecht verlangt hier Naher (Mnemosyne VI 131) das 
Particip Iqptcrte&g zur Stütze des präpositionalen Ausdrucks, wie es in 
§ 2 wirklich sich findet Die Ergänzung eines Particips aber ist hier 
ebenso wenig notwendig als 12, 25, 3 in den Worten oC inl t^v nfio- 
pCav = die zur Strafe bestimmten. 
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87, 2. 10, 38, 8. 14, 2, 11. 18, 11, 9. 21, 13, 8 und 14. 24, 16. 
22, 13, 9. 24, 2, 2, 10, 2. 30, 2, 10. 32, 7, 17. 33, 14, 1. 16, 8. 
Ausserdem lesen wir noch |i£vetv inl xfjs aEpSaeo)^ 5, 1, 9. 
18, 48, 6. 23, 1, 8. 28, 9, 2. 31, 19, 12. 32, 7, 10. inl xf^ 
npo^iatw^ {livetv 5, 41, 9. 28, 6, 3. itzl vfl<; TzoXiop%la^ {livetv 
1, 77, 1. 9, 7, 7. Inl Tfj; StaX^^pewc [iSvetv 3, 89, 2. 103, 6. 
31, 19, 12. Hier ist auch noch die Verwendung von iizl 
in stehenden Wendungen, am Schlüsse einer Auseinander- 
setzung, zu erwähnen, z. ß. 31,28,4 xalzi {i^v inl to6- 
xm jjv ; ebenso 25, 5, 5. 27, 8, 15. 31, 28, 4. 33, 1, 8. 33, 3, 2. 
Weiterhin ist inl mit dem Genitiv abstracter Substantiva 
von yCTeaS-at abhängig; so findet sich öfters Inl yvt&iirj^ yl- 
veafrac 1, 69, 6. 2, 57, 6, 4, 34, 10. 9, 4, 7. 15, 25, 28. 21, 11, 12. 
29, 5, 3. inl Tcpoatplaecdc Yfveoö-at 2, 57, 2. 18, 46, 14. ^tc' 
äv6[iaTog y{vea8«t zu einem berühmten Namen kommen 
15, 36, 1 <). «Tri rv(!)|iKj? Tivö; ÖTCcEpxetv 5, 26, 6. 27, 15, 10. 
Iicl T?js ipYflC fiivetv 3, 9, 7. tel töv Xoyiajiöv {iiveiv 1, 20, 1. 
Beachtenswert ist ferner die von der Palästra entnommene 
sprichwörtliche Redensart iicl xoO axi(i|iaToc elvai 39, 11, 5; 
ursprünglich bedeutet dieselbe, an der Schwelle, äussersten 
Grenze des Kampf^platzes sein, innerhalb dessen die Ath* 
leten auf Leben und Tod rangen; bei Polybius hat die 
Redensart übertragene Bedeutung = in der äussersten Ge- 
fahr schweben, und entspricht unserer Redeweise: das Mes- 
ser sitzt ihm an der Kehle, das Damoclesschwert hängt 
über einem. 

Die Art und Weise bezeichnet inl in den Redens- 
arten inl xfjg dXTjS-efas 1, 21, 3. ll, 16, 6. 18, 32, 6. in" 
a&Tf]^ Tf]^ äXif]d*e(a( 1, 84, 6^). In solchen Verbindungen 



» ^S»l- l^emosth. Philipp. M xSjc Toioc6xir]C Ytviodm YVi&{iY}c. 
Plut Pyrrb. 3 6 8* ^jv hü YvcßjiiQ; und 12 in* dösfac y»vö|i»voc. Nie. 18 
iiv d* tn* iXiddo^ ^fiXt^Z' 3olon 41 5^v in* iXicCdog |itYdXt2( ft>i6\u:w^. 
Timol. 11 in* iXieCdog Aod^vollc xal ßpocx^Ca^ 8uv&}is(0C und 13 inl |uA^ 
ved»€ xal xpfiiiAxtü^ &nt9idXv2 im Besitz Ton einem Schiff. 

*} Plut. Caes. 2 inl oxoXfJc Themist. 16 i9* ^aux^ac in* Adtlo^ 
SoL 22 ', Tergl. ansserdem JEToo««, „Lucubrationea Tliucydideae<<. Berlin 
1841 S. 65 und die „Addenda et Corrigenda<< S. 126. 
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dient ini mit dem Genitiv abstraoter Begriffe zur Um- 
schreibung des Adverbs. 

Sonstige adverbiale Wendungen sind iiC taou in gleicher 
Weise 1, 18, 10 und iw' lori<; 10, 16, 9. 29, 8, 9 '). ivil {xipoMf 
synonym mit dem gewöhnlichen xax& (tipo^ 3, 32, 10. 
ol iid |iipoü$ ypa(povxe€ 7, 7, 6 sind die Vcrfiasser von 
Specialgeschichten, Stc' öv6|jiaT0€ = övo[iaaT(, bei^ Namen 
5, 35, 2. 6, 54, 6. 8, 12, 10. 11, 15, 1. 12, 10, 7.' 25d, 6. 
25k, 2, 18, 45, 4. 28, 4, 5. 35, 4, 11. ol te' 6v6fiaxo5 auy- 
Ypa^et^ sind namhafte Geschiehtschreiber 12, 27a, 4. ^tcI 
x£(paXa(ou in der Hauptsache, im Gegensatz zu einer spe- 
ciellen Erörterung 1, 65, 5. 3, 5, 9. frgm. 104. inl xey aXaCcov 
in den Hauptereignissen 1, 13, 8. 
B. inl mit dem Dativ. 

1. Der locale Gebrauch ist auf enge Grenzen ange- 
wiesen und beschränkt sich meistens auf solche F&lle, wo 
auch inl c. gen. stehen könnte. Dass beide Constructionen 
oft ohne allen Unterschied der Bedeutung vorkommen, er- 
hellt aus folgender Zusammenstellung: 



1. inl tij^ TcpoxpiS-efoTjc TuXeu- 

pdcc 6, 41, 6. 

2. inl tJJ^ ioyjxziäq xetaS-at 

27, 7, 6. 

3. inl xfj€ irXeupöc; etvat 3, 

86, 2. 

4. inl xfjs eidßoXfJ^ xeta8«t 

4, 75, 3. 

5. inl x6tcoü S-uetv 4, 39, 6. 

6. inl xfjg Yfj€ 1, 37, 8. 

7. atä(p'*EXX73aix6vxou7c6Xet€ 

5, 111, 7 u. s. w. 

8. inl xfj^ ö-aXaxxT]^ 1) 44? *• 
.47, 2. 



iTcl x$ xaxavxtxpi) Tcipaxi 6, 

55, 1. 
inl x$ nipoLXi xel(79-ai 4, 65, 9. 

inl x{2 icap6S(p icop^t^ßdXXecv 

5, 69, 2. 
dnl xq^ Tcipaxi xerad'ai 3, 61, 11. 

iTcl xotg ßcofio!^ »äeiv 18, 54, 10, 

Jwl TU Y? 3? 55, 2. 

a£ Jy' *EXX>]aii6vx(p TcöXetg 5, 

111, 2. 
JtuI ö'aXdcxx^Q 5, 59, 4. 



<) Sehr häufig finden wir diese Verbindung bei Diodor. 1, 39, 5. 
2, 58, 1 3, 7, 3. 45, 5. 4, 8, 3. 24, 1, 6, 39, 3. 59, 6. 12, 11, 3. 14, 65, 3. 
15, 28, 4. 30, 2. 31, 19, 6. 34, 2, 26. 35, 2, 26. 



85 



9. 4tcl xaTacrcpocpfj; 20, 10, 2. 

10. hzl X6(pö)v xetoö-at 4, 57, 5. 

11. iul Pü)(Aaf (!)V X6yov ÖTcexetv 

18, 52, 3. 

12. inl Töv xptTjpöv StaxojAf- 

Cetv 1, 20, 14. 

13. tfjs ^^i toö TißlptSoc 'yß- 

(p6pas 6, 55, 1. 

14. üeXeöxeia ItuE toO ZeOy- 

fiato^ 5, 48, 1. 



inl xataaipocp^ 12, 15, 2. 
ItüI Totktp 7r6Xt^ xertat 1, 42, 7. 
T^Xog efvat iTcl xVjpuxt 3, 22, 9; 

ferner 23, 4, 8. 
iTcluXofoi^ l%ni\intiy 31,20, 12. 
inl xX([ia^i 7ipo^Siaßa(veiv 10, 

13, 8. 
T^^ inl x(^ TtoTafi^ ye^öpöc^ 

2, 5, 5. 
6 inl ToXq EfpxiaCg x6no^ 1, 

56, 3. 



Ein singulärer Fall liegt 3, 75, 6 vor: &i iizl xo6- 
zou; 7coe>2<76{ievot zoXq TÖicotc T^jv S^oSov ; £ic( gibt uns hier das 
Ziel der Bewegung an, das sonst im Genitiv oder Accusativ 
steht. Doch berühren sich hier die locale und ethische 
Bedeatung; von letzterer wird weiter unten die Sprache 
sein. 

Wie das räumliche Nebeneinandersein, so be- 
zeichnet tstl mit dem Dativ auch die anschlies^sende 
Folge == hinter, nach. So besonders bei Aufstellung und 
Formierung von Truppenkörpern und taktischer Organisation 
in der Formel inl nätoij womit das letzte Glied der Mann- 
schaft, des Heereszuges bezeichnet wird. 3, 79, 4. 93, 10. 
12, 19, 5. 15, 11, 2. 33, 8. Ausserdem vergleiche man noch 
1, 33, 9. 3, 3, 8. 3, 79, 3. 5, 7, 11. 22, 9. 6, 40, 11. 10, .18, 3. 
15, 9, 7. 27, 1, 13. 31, 3, 5 '). 

2. Dies führt uns auf den temporalen Gebrauch, 
a) Die anschliessende Folge liegt in Wendungen, wie 
4, 24, 1 inl ndtai)f gcpTjas ; ebenso 4, 72, 6. Vergleiche 
femer 16, 31, 7. 28, 20, 9; weiter 18, 2, 5 inl xot; 
ToSfotg dittxouv; ausserdem 22, 12, 5. 27, 7, 13 i<p* 
ol^ inavaaxd^ und 2, 1, 1 inl xoöxot^ Steaacpi^aajiev. 



•) Für die Verbindung von ini mit Dativ findet sich öfters das 
abgeleitete Adjectiv indXXY^Xog einer auf den andern dicht gedrftngt 
2, 66, 9. 69, 9. 11, 11, 7. 12, 18, 5. 
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b) Nur bei Dichtern nnd in der spätem Prosa gebräuch- 
lich ist die CJonstruction von inl c. dat zur Bezeich* 
nung des Zeitraumes, in welchem etwas geschieht. 
14, la, 1 inl TCdEaat^ Tat; dXufinicEcti. 22, 10, 4 iid xoLlg 
xoivatig auv6Soi;. 

c) Ebenso wenig üblich ist die Fügung von ini c« dat. 
zur Angabe der Ausdehnung, des Erstrecken^ in der 
Zeit. 3, 51, 12 laj^t %od oCtou xal ^p$|i|icExci>v inl Suety 
xoel Tpialv i^|iipai; sbnoploc^ für, auf zwei oder drei Tage. 
Ebenso 3, 52, 8 inl 86* i^iiipaic 0- 

Der metaphorische Gebrauch ist mannigfaltig 
und besonders bei einigen Kategorien reich ausgebildet und 
entwickelt. Die Grundbedeutung „an, über, auf^ finden wir 
auf die verschiedenartigsten ethischen Verhältnisse übertragen. 

1. Das ursprüngliche „an, bei, neben** in localem 
Sinne findet sich abgeschwächt zu einem blossen Pluszeichen. 
2, 24, 14 Innlidv inl Tat; 8uo jiuptiatv Sxt xptlq x^^^^^Z 
iicijaav. 34, 12, 8 xexpaxtoxfXtot äv efev oxdESiot xal in* aöxot^ 
dySoi^xovxa = 4200 Stadien. Lästig ist an dieser Stelle 
die Umständlichkeit und Breite im Ausdruck einer an und 
für sich nicht complicierten Zahlenverbindung. Weiter 
38, 13, 2 iTcxdb inl xat^ erxoot. 34, 6, 5 5cax6aioc iid xol; 

2. bezeichnet inl die Basis, auf der eine Handlung 
oder ein Zustand beruht; diese Function hat sich meistens 



>) Dagegen haben 4, 70, 2 die ersten Handschriften isl d6* 
i^lJÄpcti» Mit Rücksicht darauf hat Dmdorf auch an den beiden andern 
Stellen den Accusativ gesetzt. Doch dürfen wir an der Verbindung 
mit dem Dativ keinen Anstoss nehmen. Es ist eben eine Eigentüm- 
lichkeit der polybianischen Sprache, dass bei der grossen Gleichmässig- 
keit der Dlction vereinzelt auffallende Unregelmfissigkeiten, Ausnahmen 
von der Regel, zum Vorschein kommen. 

*} Von den Folgenden bedient sich Plutarch mit besonderer 
Vorliebe der Präposition inl zur Bildung von Zahlbegriffen sowohl bei 
Gardinalzahlen, z. B. Mar. 25. Arist 19. Popl. 20 Agis 28 als zur Bil- 
dung der Ordinalia wie Phoc 6. Dem. 30. Alex. 76. Lys. 15; besonders 
häufig bei Angabe des Datums und Lebensalters. 
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der Genitiv angeeignet, nur ausnahmsweise lesen wir den 
Dativ, so z. B. inl xat^ 'lTaXi(i)t3v fulVai SDvaotsCae^ 5, 104, 3 
und (iiveiv inl xol^ Sto(ioXoYoi>|idvoc^ 3 1 , 28, 2. iic( tat; ipy^ai- 
pea(ai; eöSoxetod'ai 1, 8, 4. 

3. Verba der Affeete drücken den Grund der Hand* 
lung bei Poljbius in der Regel durch ini c. dat. aus; 
darunter befinden sich viele neugebildete Ausdrücke, dia- 
lektische Wörter, seltene und der Dichtersprache entnommene 
Verba, welche die spätere Prosa wieder aufgenommen hat. 

a) Als solche poetische Ausdrücke, die mit hd construiert 
werden, führen wir an dax<f XXetv 16, 28, 8. 31, 27, 8 ; 
(irjfaXauxetv 12, 18, 10 und in Verbindung mit otfi- 
v6v8a0«t 15, 23, 5 ; ferner kann hier noch Erwähnung 
finden oxrcXccECetv 1, 55, 3. 3, 67, 8. 5, 26, 6. 

b) Zu der Classe von Neologismen, die ihr Object durch inl 
c. dat. anschliessen, rechnen wir ^uiioixax^^"^ (^^^ poten- 
ziertes ÄpyßiEad'aO 27, 8, 4. da|Jiev£!;etv 5, 87, 3. 81, 12, 10 ; 
der Gegensatz hie von ist |ie|i(]ic|iotp€Cv 18, 48, 7. 22, 17, 8. 
tbx(xpi(Ttelv danken 4, 72, 7. 16, 25, 1. 18, 43, 4. SuasX- 
Tctoxelv 2, 44, 3. 4, 60, 4. 5, 74^ 3. <ppovi)|iat(!^e(i&a& 
21, 25, 8. Süaapeoreioö^at 11, 28, 11. 

Bei dieser Gelegenheit sei noch erwähnt, dass sowohl 
von den genannten Verben als auch von den vielen anderen 
verwandter Aeusserung, die hier nicht speciell aufgeführt 
werden konnten, sehr häufig iizl c. dat. des Infin. abhängt. Es 
ist dies nun an und für sich nichts besonderes, aber den Um- 
stand mischten wir hervorheben, dass diese Redeweise haupt- 
sächlich bei Polybius sehr ausgebildet ist und dass ver- 
mittelst derselben sehr viele Bestimmungen gegeben werden, 
die in der früheren Prosa durch einen ganzen Satz mit 
einer Conjunction ausgedrückt sind. Wir führen eine An- 
zahl von Stellen an: 1, 41, 1. 44, 7. 4, 49, 2. 15, 26a, 2. 
32, 4. 18, 45, 1. 20, 6, 10. 21, 30, 11. 43, 2. 22, 16, 6. 
23, 17, 4. 27, 13, 2. Doch gilt dieser Usus auch von den 
anderen Präpositionen. 

3. Der objective Grund wird durch int c. dat 
zumeist in bestimmten, wiederkehrenden Wendungen be- 
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zeichnet, so in der Formel 'fi in* ipex^ (p^iij 4, 20, 1. 
6, 43, 1. 52, 11. 32, 12, 10. 14^ 11. 35, 4, 8. i^ in' dpetfl (eö- 
-caStcjc) 565a 2, 17, 2. 32, 11, 8. 36, 4, 8. ii in' daeßefa 865a 
15, 22, 3. ii in' dya*^) |ivlj|xyj 2, 61, 6. 6, 89, 3. 22,' 20, 2 
und (ivefav uoteioS-at Jtc' dyaS-ip 33, 18, 9. xtjv Stt' ÄyaS-^i 
noieXo^t, (ivif)|i7jv 16, 22a, 6. 

Grund und Ziel fallen oft zusammen, daher dient ini 
zum Ausdruck der Absicht, des Zweckes; dies sehen 
wir in der Phrase inl TcoXifiq) 2, 13, 7. inl xaxaXuaet 
21, 11, 2. in' l5avSpa7roSto{A<^ 6, 49, 1. 11, 5, 2. Hierauf 
beziehen sioh auch die Wendungen inl x^ aü[i<p£povxc 5l5oa- 
^ac 32, 8, 6; in' dyad*^ efiiisiv zu Gunsten jemandes reden 
27, 7, 13; inl x^ (Tuii^dpovxi xocvcoveiv, TiapaxaXfilo&ac 8, 14, 6. 
31, 18, 7; in' ayaO-^) y^veaS-at 6, 2, 15'). 

Auf diese Gebrauchsweise gelien noch zwei Verbin- 
dungen mit verschiedenem Sinn zurück. 

a) [AOVO|ia)((a$ inl z(p Tcaxpl Tcotetv 32, 14, 5; der locale 

Ursprung dieser Construction ist klar: an oder neben 

dem Grabe des Vaters stehend = dem Vater zu Ehren *). 
ß) dagegen involviert inl eine feindliche Tendenz in dem 

Beispiele 7, 9, 8 oüSfe ^*5x*P XP^^^t^®** ^^' dXXrjXot^^). 

Finalen Charakter, speciell die Bestimmung wozu, 
enthält inl noch in einigen wenigen eigentümlichen Wen- 
dungen 1, 44, 1 xöv inl xoüzok; xexayjJL^vov ; ebenso 20, 11, 8 
Mit dem gleichen Verbum ist inl c. dat. des Infin. verbunden 
1, 45, 11 xa^S-eEs inl x(^ Tcpo^aS-ac, inl x^ xpitj^aaS-at. 

4. An den Ausdruck der Absicht und Bestimmung 
schliesst sich die Angabe der Bedingung, unter welcher 
etwas geschieht; inl xoXaSe (xouxots, xlai) 3, 22,4. 5, 76, 10. 



*3 In der Stelle 38, 11, 7 hat Dindorf mit Recht zuerst den Acca- 
sativ hergestellt, wodurch dem Hiatus ausgewichen wird. 

') Diod. 31, 27, 6 ^ovo|Jiax^C ßouXo^iivou sioielv ^l xip no/zpL 
■) Doch müssen wir bemerken, dass die Worte in einem Ver- 
trage stehen, demnach nicht von Polybius herrühren. Oefters findet 
sich iic{ in diesem Sinne bei Thucydides: 1, 40, 6 t6v vö{iGv ftcp* &|itv 
aötolg Tj 4q)' ^jiXv ör^oexa; ferner 1, 102, 4. 124, 3. 
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7, 4) 1. 8, 27, 2. 21, 3, 5. 4^ 12. Bemerkenswert ist die 
Formel itp' c|^. Sie wird verbunden 

a) mit dem Indicativ des Futurs. 1, 58, 7 if' <[> xo|AcoOv- 
xai '). 

b) hat sie den Infinitiv sowohl des Präsens als Aorists 
nach sich. 1, 16, 9. 81, 8. 72, 5. 88, 12, 2, 46, 3, 3, 10, 3. 
27, 9. 62, 6. 4, 29, 7. 46, 3. 76, 7. 5, 28, 3. 60, 1. 67, 10. 
76, 10. 7, 4, 2. 8, 27, 2. 9, 27, 11. 28, 7. 11, 5, 5. 29, 12. 
30, 4. 18, 39, 6. 21, 26, 14. 29, 14. 22, 10, 3. 23, 4, 3. 
27, 15, 15. S«p' $Te 7, 9, 5 und 13 *). 

5. Das Verhältnis der Abhängigkeit wird von Polybius 
sonst nicht durch i%l c dat. ausgedrückt, nur ein einziges 
Beispiel hiefür, eine Ausnahme von der Regel, haben wir 
in der formelhaften Verbindung 3, 9, 9 Saov in" bul'Hfj 
soviel an ihm li^, so weit es ihn betraf. 

G. hzl mit dem Accusativ. 

1. Der locale Gebrauch. 

a) Die Bedeutung auf — hin, über liegt vielen Aus- 
drücken zu Grund, in denen ini c. acc. die Ausdehnung 
imd Verbreitung über einen Raum bezeichnet; 4, 39, 4 und 
6 iaxi xb fLil%OQ i^' ixocTöv mdita. Die von ttzl abhängigen 
Substantiva sind ausser axiScov, 7co6^ 10, 46, 3. 34, 10, 10; 
TcXidpov 5, 4, 7. 21, 28, 5. irtjx^^ 34, 10. 3. Oft ist hiebei 
die Bedeutung dergestalt abgeblasst, dass lid nur mehr als 
adverbialer Zusatz erscheint. Hier schliessen wir auch noch 
die Phrase inl x&c b^i^ imar^aocl an = gegen die Augen 
hin halten 10, 47, 8. 



*) Mit dem Indicativ des Futurs erscheint diese Formel beson- 
ders bei Thucydides; yergl. hiemit Kümmel^ der für diese Gebrauchs- 
weise drei Beispiele ans letzterem Autor angeHihrt hat ; ferner Krüger 
S 65, 3 A. 3. 

') ^ergl. Krüger I, 55, 3 A. 6, worsach diese Formel in der 
friihern Prosa vorzüglich Herodot und Thucydides eigen ist; ferner 
Kühner S. 1006. Was die eine Verbindung von kiti c. ind. fut. an- 
langt, so glauben wir, dass unserm Polybius an dieser Stelle Thucy- 
dides vorgeschwebt hat; denn bei diesem finden sich 1, 113, 3 fast die 
gleichen Worte: A9* ^ xo6( Avdpoc^ xo(ttoavTotc, 
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Mit a u f ttbersetzen wir IkI^ in folgenden Wendungen: 
inl xb xipa« xt*£vat 3, 72, 13. 5, 82, 11. 14, 8, 6 und 7. 

15, 11, 3 und 4. 16, 18, 6 und 7; ferner bei itapeptßdeXXeiv 

1, 33, 7. ^(ptOTavat 11, 11, 7. [lepfCetv 1, 33, 10. 11, 22, 10. 

16, 19, 5. Ebenso lässt sich erklären der Ausdruck inl 
fiCov (xi)v aöx^v) eöd-etav ixTirceiv auf, in eine Linie stellen 
3, 113, 2 und 8. 6, 27, 5, 11, 11, 6. 12, 20, 6, 16, 18, 6. 
23, 5. 16, 8, 6. iid Xeircöv ixxivzsiy, Ixxefvetv in einer 
6chD9alen Linie aufstellen 1, 27, 7. 3, 115, 6; dagegen heisst 
inl XexcT&v i^eXaöveiv fein treiben 6, 22, 4. 1, 33, 6 icp' Eva 
xaxiavrjaB in einer Linie und 1, 22, 9 inl 5üo je zwei. 
Während die genannten Ausdrücke sich zumeist auf die Auf- 
stellung und Ordnung von Landtrappen in Reihe und Glied 
bezieben, werden durch die Redeweise inl (iCav vaOv ixxeC- 
vetv (xdTxeiv) Operationen zur See bezeichnet = die Flotte 
in einer Linie aufstellen, so dass rückwärts keine Schiffe 
sind: 1, 26, 13 u. 15. 27, 3. 60, 10, 

Die auch bei Xenophon vorkommende Wendung iid 
niSa dvoEX^P^^ erscheint bei Polybius 7 mal und zwar 
bei dem zuletztgenannten Verbum 2, 30, 4. 68, 4. 16, 19, 1 ; 
feiner bei dem volleren Ausdruck x^v dvaxü>pt]oty icoieCa^ai 

2, 69, 8. 8, 16, 5. 18, 25, 4. In 2, 33, 8 ist iid n68a von 
dem Yerbal-Substantiv iyay&pviatQ regiert. Die Wendung 
bezieht sich auf einen geordneten Rückzug, so dass das 
Gesicht dem Feinde zugekehrt bleibt^ im Gregensatz zu der 
Auflösung eines Heeres, wo alles in wilder Flucht auseinan- 
dergeht. Nebenbei bemerken wir noch if* i^vCav linksbin 

10, 23, 2, inl xipac 4, 12, 3. 5, 24, 7. in"" imlSa 3, 115, 9. 

11, 15, 2. 23, 2. inl 56pu speerwärts, rechtshin 3, 115, 10. 
6, 40, 12. 11, 12, 4. 22, 11. 23, 2. inl 7i;p6|ivav 8, 8, 3. 

b) Erweiterung der Bedeutung von ini 
Wir haben bei der Betrachtung von ini c. dat. ge- 
sehen, dass sich dieser Casus bei Polybius der localen Fun- 
dation grösstenteils entäussert hat; dafür wurde dem Genitiv 
ein grösserer Spielraum gewährt; ausserdem wurde die 
vorwortliche Structur durch präpositionale verba composita 
ersetzt, von denen vermöge ihrer Zusammensetzung mit 
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knl der Daür abhängig ist, z. B. imxa^E^eiv 7c6Xet 4, 61, 6. 
intxttoOtti 7t6Aet 5, 46, 1. 99, 3 n. ö. iiccorpatoTceSeöecv xtvt 
1, 19, 5, Im Nachfolgenden werden wir sehen, dass ein 
nicht geringer Teil der Dativ-Construction von) AccusatiT 
ttbemommen ist Entwickelt ja dieser Casus in der späteren 
Prosa eine reiche Thätigkeit und Elasticität; in alle Oebiete 
greift er über, so dass er sich bei dieser vielumfassenden 
Asmmilalionsfäbigkeit so recht zam Repräsentanten der 
übrigen Casus, zum Generalcasus stempelt *). 

Hierin gründet auch ein weiterer Gebrauch von iici, 
wonach es nicht mehr bloss die Bewegung auf — hin, 
über, die Richtung nach einem Ziele bezeichnet, sondern 
die Sphäre seiner Bedeutung erweitert und im Deutschen 
durch „in der Nähe, bei, an^ übersetzt werden muss; es 
nähert sich also dem Gebrauche von „ad^, das bekanntlich 
beide Bezeichnungen in sich vereinigt. 

Den Uebergang zu der grossen Anzahl TOn Verben, 
mit denen M verbunden ist, bildet otljvai tnl xi sich an 
etwas hingestellt haben, daneben stehen 8, 32, 8» 9, 17, 6; 
xa^fotaod^t 32, 27, 3 ; ebenso icpCotaaika 31, 4, 5. Dagegen 
entfernen sich davon die Constrnction mit icapetvat sich 
irgendwo einfinden 5, 70, 6. 37, 2, 2. dicavtaiv 31, 4, 8. 22, 3. 
23, 2. ouvccvxdtv 81, 26, 5. xaxix^ty inl x6icov irgendwo ans 
Land steigen, landen 31, 26, 8. o\)\inl7txtv^ 4, 69, 2. 5, 52, 8. 
au{tjityv6vai tel tötcov 31, 22, 6. inl *rtiv y&poc^ tivoc iittßatvetv 
an die Stelle jemands treten 4, 45, 3. 71, 10. oo|ifi(aYeiv 
81, 26, 6. iiccicapettßiXXeiv lagern 11, 23, 4. i7ctoTpaT07ce8e6eiv 
5, 30, 4. {ieTa<TcpaT07ce5eäecv 27, 8, 15. arpatoiceSeöeiv 18, 20, 6. 
xoraCpeiv 28, 13, 3. xaTaorp&feiv endigen 3, 4, 1. 4, 2, 1. 
xaTaoxpocpiiv izoitlo^i 5, 105, 10. iTtiypacpecv 8, 33, 4. ouv- 
tpEßeod'aL inl x^v iicaX^iv zerbrechen an, auf der Brustwehr 
21, 27, 5. imaxijvoöv 4, 18, 8. iic' dXfyov x6wov xeixoc Ix*^^ 
auf, nach einer Seite hin haben 28, 11, 2. inKfocl^tad'ai inl 



>) Vergleiche hiemit Mommten I S. 15 ff.: „Die Uebergriffe des 
Aeeasativs haben in der That in der Vnlgftrsprache Eum Eincasos- 
System geführt«*. 
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xi Ap^icava nach D. hin, bei D. sichtbar werden 1, 49, 7. 
ouv^x^^v i(p' iauTÖv bei sich, in seiner Nähe 3, 101, Qu 
ouvobd-poCI^eiv 2, 18, 4. 9, 42, 9 und das «implex 18, 24, 9. 
TDixvoOv iid xb 5€^i6v nach rechts zu 18, 24, 9. StaoxuXoOv 
i^'* ixäxepov \iipo^ einen Teil unterminiren nach beiden 
Seiten hin, auf beiden Seiten 21, 28, 10. xa^op^i^^o^^i 16, 8, 2. 
15, ^..1^ inl xb T(ov xax^tocc i^|i£poe der für die Zusamm^i- 
kunft in ßbion festgesetite Tag 5, 29, 4. ouv^tiv (ouveX^elV) 
inl xaüx6 seil. x^P^^v an einem Platze versammeln 1, 78^ 10. 
82, 4. 3, 76, 12; Y^veod-«i iid xmx6 8, 20, 4; noch kühner 
ist die Construction iizl xaixb xöv icCvSuvov icoistg^m 3, 82, 4 ^) 
und auvdEircfiv i^ii Taöxö 1, 78, 10. Hie und da ist inl von 
einem Substantiv regiert, wie xb tal t^jv xopii^v |t^oc 
1, 26, 16. Hervorzuheben sind noch einige feste Phraaen, 
in denen iTci erstarrt ist, so in inl xiSz 2, 28, 4. 3, 3^ 4 
und 5. 23, 4. 34, 4. 36, 4. 40, 5. 97, & 4, 48, 8, 7, 11 und 12. 

5, 40, 7. 8, 22, 12, 11, 34, 14. 18, 19, 10. 21, 14^ 9. 17, 4 
und 12. 21, 7. 24, 7. 43, 2. 46, 14. 48, 11. 37, 2, 6. 
i3u£xava 2, 16, 9. S, 22, 6. 23, 2. 24, 4. 21, 48, IL inl 
d^xcp« 1, 49, 12. 3, 40, 6. 4, 44, 6. 6, 31, 6. 41, 4 uod 7. 7, 17, 6. 
8, 15, 6. 10, 10, 6. 11, 2. 32, 9, 8. i(p' hdx^px 2, 66, 10. 

6, 81, 2. 9, 17, 10. 

Einen starken Missgriff und Missbrauch enthält die 
Verbindung zu 1, 80, 1 i<p' Sv ^TctßaXcbv die sich auf die 



^) Ueber 3, Id, 4 geken die ADsichten der Heraasgeber und Erkl&rer 
auseinander-, die Vulgata lautet dcoexivdt>vs66(v ic^^ xoi»^ M x6v Xö^ov: 
diese behält auch ßchweighäuser in seioer Ausgabe bei und bemerkt 
dazu in seinem Lexiconj qui locus non sollicitandus videtur. Die hand- 
schriftliche Lesart hat auch BulUch in den Text aufgenommen, während 
IHndorf den Genitiv liest. Diesen Casus hat auch Rerflein (neue Jahrb. für 
class. Phil. 1877 S, 34) vorgeschlagen mit dem Bemerken, schwerlich möchte 
ich die Vulgata als Attraction verteidigen lassen." Allein so ist die Sache 
auch nicht zu erklären. Die Verbindung oi Inl t6v Xöqpov ist elliptisch 
aufzufassen, da das regierende VeAum aasgelassen ist. Derartige El- 
lipsen kommen aber bei unserem Autor sehr häufig vor; man vergleiche 
nur abgesehen von anderen Stellen, 12, 25, 3 oC litl t4)v xtfio^Cav; 2, 66, 2 
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Autorität der besten Codices sMtzt und 28, 4, 4 e^' dv 

Die vorUeg^adeo Beiq^iele bieten auf jeden Fall ein 
markantes E^iteriuin für das in der späteren Qrädtät immer 
weitere Ueberbandnefamen des Accusativs. 

2. In temporaler Hinsicht bezeichnet ln( das Er- 
strecken über einen Zeitraum. 4, 63, 8. 78, 3. 8, 15, 2^ 
Locale und temporale Bedeutung hat der Ausdruck hd noXü 

5, 70, 8. 11, 13, 2. 24, 1, 4 30, 1, 9. Davon ist zu unter- 
scheiden &<; ivl zb %9Xü meistenteils, in der Elegel 2, 15, 0^ 

6, 28, 4 31, 8. 7, 15, 2. 10, 8, 7. 34, 11, 10 «). Daran 
schlieest sich (b; inl icdiv, was jedoch von Huüaeh in einem 
Worte zusammengeschrieben ist » im Oansen 3, 107, 12. 
5, 26) 12. 6, 22, 4 29, 4 85, 4 40, 4 9, 15, 12. 10, 26, 2. 
15, 24, 5, 18, 15, 8. 30, 13, 7. 32, 25, 9. 85, 1, 2. 88, 5, 5»). 
Temporale Bedeutui^ hat auch meistens i%\ ßpax^ ^i ^^^ ^« 
19, 14 2, 37, 5, 70, 3. 3, 115, 5. 5, 26, 5. 92, 6. 6, 10, 1. 56, 1. 

7, 18, 7. 18, 12, 2. 21, 3. 21, 24, 4 Ein Lieblingsausdruck 
ist hd TK)a6v, in einer gewissen Ausdehnung, in einem 
gewissen Umfang, eine Zeit lapg. 1, 1, 2. 23, & 55, 2. 76, 11. 
2, 34, 15. 35, 6. 47, 3. 3, 40, 13. 52, 7. 53, 1. 54, 3. 4, 42, 7. 
8, 4, 6. 13, 5. 16, 3. 10, 3, 5. 9, 8. 12, 25f, 1. 15, 2, 11. 21, 11, 8 



<) Wiederum hahen wir hier eine strittige St^e, bei der die 
Heraasgeber divergieren. 8chtoeighätt$er ist im Zweifel, ob er sich far 
iff 5v oder für das allerdings naheliegende ftqp' ol^ entscheiden soll; 
in seinem Lexicon s. v. imßdXXecv liest er icp* 5v, spricht sich dabei 
aber schüchtern dahin aus, dass nötigenfalls auch itp* oXq geschrieben 
werden kOnne; dieses hat sich Dindorf angeeignet, während HuUic?^^ 
wie immer, so auch hier der Ueberlieferung folgt, womit wir uns voll- 
st&ndig einverstanden erklären. Allerdings haben wir in i^* 5v eine 
abusive Structur vor uns; allein die Abneigung gegen den Hiatus hat 
unsern Autor häufig zu ungewöhnlichen Formenbildungen, Wortstel- 
lungen und seltenen Structuren veranlasst. 

') Mit besonderer Vorliebe wird die Formel auch von Aristo- 
teles angewendet; vgl. Eueren S. 56. 

*) y«igleielie hiemit Kümni^ 13. 44 und die Beispiele, die er 
aus Thacydides anfährt 



94 

30, 8. 24, 15, 3. 31) 16, 2. 36, 4, 7 0- Gleichbedeutend damit 
ist tizl Tt 3, 116, 1. 9, 14, 3 *). 

Aeusserst selten nähert sich inl der Bedeutung von 
&ic6 c. acc; nur ein Beispiel dieser Art ist bei Polybius 
vorbanden 10, 8, 8 inl SeCXTjv ö(}i{av gegen Abend '}. 

3. Der metaphorische Gebrauch zeichnet sich 
durch eine reich ausgebildete Phraseologie aus. Ursprüng- 
lich locale Bedeutung trägt die Phrase iiccyptf^eiv nva titt 
Tt; sie bedeutet eigentlich, den Namen jemands auf ein 
Weihgeschenk, ein öffentliches Document oder Monumenfc 
setzen ; obertragen heisst iiciypif etv xt lit( tc auf Rechnung einer 
Sache setzen, derselben etwas zuschreiben z. B. 37, 9, 2 'rtjv 
e{(iap(i£v7]V lirtypflE90uatv inl xi^ xotvig TCpiget; ; ferner 18, 34, 2 
deü>p(&v dvxeiwypacpofiivoüc lirl x6 vfxT]|ia sich den Sieg bei- 
messen. Sehr oft finden wir inl in bestimmten Formeln 
und stehenden Redensarten, welche Aach gelegentlichen 
Excursen und y orberei tenden Erörterungen den Uebergang 
zum eigentlichen Argument vermitteln. Wir belegen dies 
mit folgenden Stellen: 4, 21, 12 und 32, 16, 4 inl x4]V 
lxxpo7rt)v iTcavIfiev wir kehren zu dem Gegenstand zu- 
rück, TOn dem wir abgeschweift sind; 3, 59, 9 äva5pa|i6v- 
Tcg inl x*)v iiapSxßaatv 7cetpaa6(ufta ; 9, 37, 2 inl x5 ouvex^v 
iwdEvt[iev; 5, 111, 10 äTcivijtev inl xöv Xöyov; 5, 33, 8 inl 
x^v Äpx^v £7C(ivet(ii ; 4, 42, 8 inl xb auvex^s iniyt\ie)f 18, 28, 12 
iscd^veific inl xi]V npoxec|i^if]v aö^xpiotv*). 



<J Diod. 2, 56, 2 und 5. 

*) Die letztere Verbindung ist besonders häufig im Organon des 
Aristoteles enthalten*, vgl. Euckcn S. 56. 

') Auch Thucydides bietet nur ein Beispiel dieser Structnr in 
den Worten ftnl tijv So; vgl. Kümmel S. 43. 

^) Diodor weidet sich förmlich an Digressionen ; daher begegnen 
wir derartigen Uebergangs Wendungen ^hr häufig:. 15, 1, 6 kid x6 ou- 
vsx^ |jL8xaßii]oö|it&<x« 16, 1, 5 tnl zö ouvex&C 7Cop6uo6(ied>a. 16, 8, 7 ftnl 
T&c ouvtx^ itpdgeic (isxaßißdcoo^itv xöv Xdyov. 16, 26, 6 iitavd£o|JLtv iicl 
xdt( npd£6ic. 16, 60, 5 inl x6 ouvsx^C xpt4>ötit8«. 16, 64, 3 fccdvifuv ftnl 
TÄ( npdgsic. 16, 65, 9 hd xb ouvsx^C |iBmpißdoo]Uv xöv Xdrov. 17, 5, 1 
inl xdc npdgtic prtxaßißiooiisv x6v Xöyov. 2, 48, 1 tMxaßtßdboiitv xöv Xö^ov 
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Aus der localen Richtung entwickeU sich die Bedeutung^ 
einer feindlichen Tendenz, z. B. iicaXeCcpeiv xcvi inl xiv« 2, 
51, 2 ; ferner die ethische des Zweckes, 10, 34, 8. Hier haben 
wir auch noch eines charakteristischen Zuges der Polybia- 
nischen CompcNsition zu gedenken, nämlich des Gebrauches 
YOn inl nut dem Artikel und nachfolgendem Infinitiv bei 
6p|jidSv oder einem verwandten Verbum. Aus solchen ins 
Breite gehenden ungelenken Wendungen geht deutlich her- 
vor, wie weit die Sprache der Spätem von der Beweglich- 
keit und Leichtigkeit des reinen Atticismus entfernt ist, 
der solche schwerfällige Verbindungen meidet. 1^ 25, 5 Sp- 
|i7)(7av 6Xooxep^axepov IkI xb ouvioxaaS'at SuvdEjiec^ xod imi- 
Xea*ac u. s, w. Vergl. femer 1, 20, 7. 29, 7, 70, 4. 87, 7. 2, 13, 3. 
34, 2. 39, 5. 44, 4. 45, 6. 3, 84, 9. 4, 35, 9. 6, 50, 5. 7, 10, 4. 
11, 21, 7. 15, 20, 2, 32, 11. 18, 39, 4 31, 7, a 32, 11, 9* 
Nach 80 vielen Stellen dürften wir berechtigt sein, in dem 
einen Beispiel, in dem der Dativ erscheint, nämlich 38, 7, 3 
<bp|ii]x6x(i)v int t(f TcocpaSetyp^xCI^eiv mit einer leichten 
Aenderung inlxCf in den Accusativ iiclxö umzusetzen. Aehnlich 
ist 21, 28, 3 xaTi^vx7]aav inl xb {iexaXXe6€tv sie gingen daran, 
zeigten Lust Minen zu graben; 1, 31, 5 xoaoOxov dcicioxov 
xoO ^^iceiv xcfX^ Yp(x>{iatc Inl xb Tcocelv xt, wofür sonst 
Sxoiiiov elvoet oder das bei Späteren zu dieser Bedeutung 
abgeflachte oföv x* elvai gebraucht wird. Dagegen involviert 
eine Steigerung des Ausdrucks das in der gleichen Ver- 
bindung stehende fipead-ai 36, 5, 6. xaxafepea^oci 11, 20, 7. 
29, 5, 3 und das gewichtige ouyxaxafipeoS'at 33, 18, 12. 
Auch Yerba des Antreibens haben inl vor dem Infinitiv 
bei sich, wie Tiapopjxdcv 2, 35, 10, Vielsinnig ist die Ver- 
bindung ifiaxoevac iizl xi. Ohne den Zusatz von voOv, 
YV(i>(ii]v enthält sie a) die Bedeutung von Tcpoa&x^^v ; 1, 65, 
5 inl 8k xöv ic6Xe[iov xoöxov iniaxfiaai ä^tov; ferner 6, 
4, 11. 11, 19, 2. 28, 21, 2. b) bezeichnet sie die Aufsicht 
über etwas 5, 41, 2 iTcioxrj inl x4 npdf[i.axa er war an die 



M xd ittp« |ii^. 3, 30, 4 ndXiv isd td oi>vtx^ |UTttßi)o6tMikb 4, 28, 4 
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Spitze der Regierung getreten, c) daa CiHnpositam auvecpt- 
oTcEvoi iizi XI heisst, auf etwas aufinerkBain machen. 8, 3, 1. 
11, 19, 2. 

Von sonstigen Redensarten sind za merken die Phrase 
Ti^ X^P*^ ixxefvetv hzl tt, die gleichbedeutend ist mit äui- 
XCipetv 1, 8, 6; ferner iwl xiXot; äyetv 3, 5, 8. 40, 8. 4, 52, 2. 
56, 2. 6, 15, 3. 16, 4. 9, 13, 3. 16, 28, 2. 18, 28, 1. 22, 4, 10 

27, 20, 3. 29, 9, 7«) 5 ^^^ 'rtjv IgÄcrcpav Ävaßtßa^ecv eigent- 
lich auf die Bühne bringen, dann übertragen = wie anf 
dem Theater bekannt machen, an den Pranger stellen 
11, 5, 8; gleiche Bedeutung hat inl t^v oxrjv^v dvaßtßil^etv 

28, 10, 16. 29, 19, 2*);. sonst ist noch zu nennen ItA X6yov 
4yetv 3, 11, 3. 15, 19, 7. iid xb xpe^^rcov äyetv 1, 85, 5. inl 
Xoytajiöv (yvcbjiifjv) xaiavxÄv 8, 91, 1. 10, 37, 3. 14, 1, 9. 
16, 81, 8. inl xb Seov 6pfiÄv 16, 28, 7. 5tS6vat ia\)xby inl 
wprf^etCj — if^l '^v alpeatv sich zu etwas verstehen, wofür 
gewöhnlich tlq steht 9, 33, 11. 10, 6, 10. 

Zum Schluss erwähnen wir noch des häufigen Vor- 
kommens iron inl in einigen adverbialen Wendungen, um 
den Umfang und Grad einer Handlung zu bezeichnen; 
am häufigsten finden wir so inl nXtlov (mit oder ohne 
Artikel)'} es steht a) bei einem Verbum, z. B. inl xb TcXetov 
IxXoytlJeo^at 1, 66, 11. inl xb uXetov J^axptßoOv ausführlicher 
3, 31, 1. inl TcXslov d«üjii^etv, — öpyR^eafl-at mehr, allzu- 
sehr 4, 16, 2 und 8. inl nXeXov ioxeTv mehr 4, 21, 10. {iVi^iiTjv 
not,tl(s9'ai inl nXstov 1, 20, 8. b) bei einem Substantiv, wie 
3, 7, 4 lij inl «Xetov SiaoroX*^. 2, 71, 1, i^ inl TcXetov |iVTfi[i7]. 
Ferner inl xb x^^po^ i'K5i)(ta5aLi auf das Schlimmere deu- 
ten 5, 41, 3. 12, 16, 11. 27, 15, 9; ferner inl xb x^tpov 
Ttpoßafvetv 4, 81, 12. 5, 30, 6. 'fi inl xb xe^po^' Tcpoxo^ 
81, 24, 4. 83, 17, 2; ebenso ii inl xb ß^Xxtov tcpoxo^ 1, 12, 7. 



«) Diod. 1, 64, 13. 4, 51, 5. 14, 13, 4. 17, 2. 
^ Diod. 31, 16, 1. 

') Die Form «Astov ist die regelmässige; icXiov findet sich nur 
▼ereinzelt, wie 3, 58, 8. int nXiov Tivfiv ocötöictyjv fhto^ui. 
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18, 65, 3. iic' raov in gleicher Ausdehnung 2, 30, 7. 3, 115, 1. 
6, 38, 4. 40, 9. 58, 1. &p' £xav6v 11, 25, 1. 

Zu den Redensarten, deren sich Polybius mit .beson- 
derer Vorliebe bedient, gehört auch die Formel ^TcttoaoO- 
Tov = eatenus, bis zu diesem Grade. Sie erscheint 65 mal. 
Im Nachfolgenden wollen wir die Erscheinungen bespre- 
chen, welche die Phrase darbietet. 

1. Auf btl toooöTov folgt das correlate Scp' 6aoy. Da- 
bei haben wir folgende Beobachtungen gemacht 

a) i^* Soov ist ohne Einfluss auf die Construction des 
Satzes, in dem es steht. 4, 41, 4. 5, 33, 5. 30, 12, 2. 
32, 15, 9. 

b) i<p' 6aov enthält folgernde Kraft und folgt der Analogie 
von Soie. Es wird mit dem Infinitiv verbunden 
9, 20, 1. 9, 29, 12 oöx inl Toaoöxov dyaiuÄv dcpefXexe, 
Scp' 8aov i'/d'pob^ vofiß^etv. 39, 14, 5. 

2. Am häufigsten hat inl xoaoOxov Sore nach sich. 
Dieses regiert 

a) den Infinitiv: 1, 82, 4. 2, 24, 1. 3, 103, 8. 6, 10, 6. 6, 
56, 8. 9, 15, 14. 10, 47, 12. 48, 5. 22, 11, 18 u. s. w. 

b) den Indicativ: 22, 13, 13 6 ii KacxCXio^ bid ToaoOtov 
d)pyta&7j, Sox' oöSi t^v d7c6xptatv ^^00X1^617 ii^ao^ai. 

Der Unterschied zwischen &azt mit Infinitiv und In- 
dicativ besteht nach Krüger I 65, 3 darin, dass bei ersterem 
die Folge als eine der Beschaffenheit des Hauptsatzes oder 
eines Begriffes desselben gemässe Wirkung zu denken ist, 
während beim Indicativ die Folge als eine positive That- 
sache ausgesprochen wird« 

3w Bisweilen folgt &q auf iKl xoaoOrov *). Dieses ver- 
bindet sich 

a) mit dem Infinitiv 2, 8, 12 inl xoaoöxov S5(opy(aäifj, 
&(; inanoazeXXa^. 10,. 14^ 12, 16, 18, 2. 



*) Dieses eonseeutive &c flacUit sieh im VerhAltnis za Aoxt in 
der attisehen Prosa selten ; Dur Zenophon gebraneht es einige mal, ge- 
wöhnlieh nach einem Comparativ, wie im Lateinischen quam ut. 
Anab. 2, 3, 10. 3, 5, 7, 

7 
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ß) mit dem Indicativ 18, 36, 6 inl toaoöxov 48uo- 

4. Iq vielen Fällen steht unsere Phrase ohne Bezieh- 
ung auf das Folgende. 9, 6, 2. 29, 6, 5. 30, 20, 3 u. s. w. 
Nicht selten erscheint sie in wiederkehrenden Wendungen, 
am Abschluss einer Auseinandersetzung, um weitere Ge- 
sichtspunkte der Besprechung abzuschneiden, wie in dem 
Satze TaOxa (t&v iul ToaoOxoy eSpi^ad-CD. 1, 36, 1. 9, 20, 10. 
21, 11. 30, 5. 15, 36, 11. 18, 15, 17. 38, 6, 9. Bisweilen 
erscheint inl TogoOxov in Ellipsen^ indem der verbale Begriff 
ausgelassen ist, so vorzugsweise eSpi^ad*a), z. B. tcX^v TaOxa 
Hiv inl ToaoöTOV 12, 4, 14; ferner 39, 2, 7. In den Worten 
1^ inl ToaoOxov äyvoia 38, 6, 1 ist die Redensart mit einem 
Substantiv verbunden*). 

nep{. 

• 

Eine vor Kurzem erschienene Abhandlung über diese 
Präposition bei Thucjdides ') ermöglicht es uns, eine Paral- 
lele zwischen diesem Autor und unserm Poljbius rUcksicht- 
lieh der Häufigkeit des Vorkommens von nepl beim Genitiv 
zu ziehen. Es erscheint nämlich 

Tzepi c. gen. bei Thucydides 315 mal') 
^ » » 5, Polybius 1114 „ 
*A\!xpi ist bei Polybius erloschen *); lupl ist die einzige 
Präposition, die sowohl das um von zwei Seiten als auch 



^) Vor Consonanten erscheint öfters auch die Form xoaoiho 
2, 24, 1. 4, 33, 9. 41, 4. 5, 33, 5; doch ist xoooöxov bei weitem vorherrschend 
und findet sich durchgehends vor einem Vocal. 32. 9, 2 stehen beide 
Formen einander gegenüber. 

>) Debbert, de praep. i^upi et ntpi usu Thucydideo. Königs- 
berg 1880. 

•) Debbert S. 2. 

^) Die Präposition A|iqpC kommt zwar bei Thucydides vor, doch 
verbindet er dieselbe nirgends mit dem QeniÜY und nur zweimal mit 
dem Accusativ^ yergl. Dehberi S. 29; bei Theophrast und Aristoteles 
(wenigstens in den echten Schriften) ist sie verschwunden; vgL MiÜUar 
S. 9 und Ewiken S. 36. 
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die allseitige Begreirzung, wie wir sie uns unter dem Bilde 
einer Kreisfläche vorstellen, bezeichnet. Die Anastrophe 
von ntpi ist in der Zeit unseres Schriftstellers ausser Ge- 
brauch gekommen *). 

A. Mit dem Genitiv. 

1. Mit diesem Casus verbunden steht izepl nur in 
übertragenem Sinne und bezeichnet in der weitesten Aus- 
dehnung den Gegenstand, um welchen als Mittelpunkt eine 
Thätigkeit sich dreht, nach den Verbis der Affccte wie 
eftxaptcrcerv danken über, wegen 20, 12, 5. 24, 6, 3. 30, 17, 1 ; 
SuaeXTCicrrerv 16, 33, 1; äycovifiv 2; 6, 8 (2 mal). 3, 15, 1. 
5, 34, 9. 56, 1. aüyxafpea*ai 30, 3, 1«). 

Befremdend ist der Genitiv in einigen formelartigen. 
Fügungen, wie 38, 1, 9 t4 ntpl xöv Suvrf|ieü)v ^exo o^)^Qa^ai. 
4, 57, 1 xä, Tcepl SivAtutj^ ^v Toüiotg i?jv. 

Weniger auffallend sind andere Stellen, in denen 
ein im Satze wirklich vorkommendes oder in Gedanken 
vorschwebendes Verbum des Erzählens, Sagens auf die 
Construction mit dem Genitiv Einfluss gehabt hat, z. B. t4 
uepl xij? iiXivTj^ ÖTcovoetv 34, 2, 4 ; xi izepl xfj^ iTctyafifa^ oüv- 
xfS-eofl'at 15, 25, 13; x4 ntpl x^g efpi^vrjs Tcpccxxetv 21, 31, 3; 
xi ntpl xfjc 2<po5efa€ cppovxf^etv 6, 35, 9 ; siehe noch 1, 68, 8. 
3, 48,^5. 12, 9, 2. 15, 4. 

2. Neben bizip wird ntpl c. gen. auch mit Verben des 
Kämpfens verbunden; man vergleiche 1, 2, 2, wo sich 7csp( 
und bnip in einem Satze gegenüberstehen, ferner 15, 9, 2 •). 

3. Oft erscheint mpl in der Redensart Tcepl TcXeCovo^ 
uoteto^at 2, 64, 6. 4, 30, 4. 6, 54, 5. 55, 3. 58, 11. 10, 40, 9. 



^) fiel Thucydides ist nepC nach Debbert S. 19 nachgestellt 29 
mal; vgl. aneh Heuxw^ der S. 48 und 49 gleichfalls ttber die Anastrophe 
bei Thucydides gehandelt hat; bei Aristoteles jedoch gilt die Nachstel- 
lung schon für altfränkisch \ er hat dieselbe nur noch an einigen Stellen ; 
▼gl. Eucken S. 62. 

*) Zu beachten ist hier der Wechsel mit faiC, wozu offenbar der 
Hiatus Anlass gegeben hat. 

') Diod. 14, 65, 4 6n&p ftXtu^pCa^ xal icspl naxpCdog odSi Xöycp 
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18, 53, 4. 21, 23, 12. 24, 16, 3. 88, 6, 5 und 6; Ttspl 
wXefoTOü icotero*at CT£*eaa«0 1, 70, 1. 4, 61, 6. 8; 9, 4. 21, 26, 
10 und Tcepi icavtä^ TCOieToA^t 5, 41, 4. 50, 4. 

4. Viele Beziehungen, die in der guten attischen Prosa 
durch den blossen Genitiv ausgedrückt werden, sind bei 
Polybius zum Zwecke grösserer Anschaulichkeit und Deut- 
lichkeit durch nepl näher ausgedrückt und bestimmt; oft 
findet sich auch das Object transitiver Verba durch TZ9pl 
c. gen« umschrieben. Wir heben im Nachfolgenden zuerst 
die Verbindung von nepi c. gen. mit Verben hervor, die 
sonst den blossen Genitiv nach sich haben; zunächst sind 
es Verba des Streitens und Wetteiferns, zu denen reepf tritt, 
wie ijKptaßTjxeCv 1, 3, 7. 8, 3, 3. 12, 11. 15, 7, 8. 18, 5, 3. 
22, 4, 3. 23, 1, 11 (4 mal) 4, 9 u. 10. 28, 9, 7. 38, 4, 5 u. 9; 
dviocpfl-aXiietv 28, 6, 5. Das Gleiche ist der Fall bei Verben 
des Erwähnens : £vcE|iV)]acv icotetcrdvzi 2, 37, 6. 3, 1, 5. 9, 36, 
1; (ivefav itouXab'ai 36, 5, 3; fivi^jxTjv noitlo^'ai 1, 84, 11. 2, 
7, 12. 3, 57, 5. 5, 67, 13. 6, 43, 1. 10, 43, 1. 18, 32, 13 '). 

Ebenso haben die Ausdrücke der Fürsorge rztpl vor 
dem Objecte: «ppovxfl^etv 8, 18, 10. 24, 7, 8; «povoerofl'at 
3, 34^ 1. 94, 7. 4, 87, 7. 10, 43, 10. 11, 4, 8 (2 mal). 14, 10, 1. 
38, 9, 11 und die Zusammengesetzen Ausdrücke icpövoiov 
TcoteroÖ-at 4, 74, 2. 10, 33, 8. 11, 31, 7. 12, 26b, 4 18, 33, 8. 
21, 6, 3. 21, 2. Tcpoiii^d-etav icoieto^ac 3, 76, 2. imfiiXecav 
TcotElod-at (Ixetv) 4, 74, 2 (ptXoxtufav Ttoteloä-at 18, 47, 8 und 
9. 5, 46, 11. 29, 3, 6; |t£Xetv 6, 13, 5. 8, 26, 8. 10, 6, 6. 

Ilepi steht ferner bei den Verbindungen xupEav, i^oi)- 
<7(av S^etv ntpi xivo^ Gewalt haben über 6, 12, 5. 14, 10. 
17, 5. 32, 11, 7; auch ohne Verbum tritt es zu Substantiven, 
wie iXifidpld Tcepl xC&v SnXcov 11, 9, 2, 

Selbst Adjectiva, die kraft ihrer Zusammenaetzang mit 
dem steretischen a den blossen Genitiv regieren, haben zu- 
weilen nepl vor dem Objecte, wie iviox6piycos 12, 8, 2. 
Noch ungewöhnlicher ist es, wenn Verba, die sonst mit 



*) Auch bei Thncydides wird bisweilen lupi au fU(iV^<ncsa^i 
gesetzt; vgl. Debbert S. 3 und 12. 
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dem DaÜT verbunden werden, mife tupl e. gen. construiert 
aind, wie iiutxuyx^vecv 21, 5, 8. oufißaCvetv 15, 11, 5. 

Fast immer hat sircrpiicetv das transitive Object durch 
Tcep£ c. gen. umschrieben. 1, 62, 3. 68, 11. 80, 13. 2, 39, 9. 
6, 8, 3. 8, 19, 9. 14, 6, 4. 16, 30, 8; ferner wird mpl zu 
folgenden Substantiven gesetzt, wie Imopla 2, 14, 2 ; i^i^y^ot^ 
3, 118, 12. dxpißoXoyCa 2, 16, 14. G>]|juxa{a 37, 4^ 2 und iizia- 
x«4>tc 2, 51, 7. 

B. Mit dem Dativ. 

Dieser Casus ist nur durch eine Stelle vertreten. 29, 15, 3 
6 Sl NaaixdH^ f yjaiv ö^Ov &yä>va icepl xo7( dlxpotg yeviad-au 
Doch ist zu bemerken, dass wir hier nicht die echten un- 
verfälschten Worte des Polybius vor uns haben ; dieselben ge- 
hören einem sehr verstümmelten und lückenhaften Fragmente 
an und sind aus Plutarch restituiert'). 

C. Mit dem Accusativ. 

1. In localer Hinsicht bedeutet iztpi nicht nur das 
deutsche „um — herum^, sondern steht parallel mit h 
und xxxij gibt also die Nähe an, 12, 25f, 2 nepl Kvföov. 
12, 25f, 3 izepl x^v Mavxfvecav (dagegen unter 4 iv M.) 
1, 74, 13 icepi -rtiv TÄp^av; 5, 107, 3 nepl Taqpeov; 4, 36, 2 
Tcepl xb xifievoc; 4, 35, 4 Tcepl t&v ß(0[i6v; so findet sich 
ntpi auch in Umschreibungen mit x6no^j wie xaxcc, 



^) Es wird noch eine Stelle der Construetion icspC c. dat an- 
geführt, allein mit Unrecht 3, ö4, 1 lautet die handschriftliche 
Ueberliefernng ictpl xob^ Axpoog. Dieses änderten B&itke und SeaUger 
wjllkttrlich in nspl xol^ dbcpoi^ um. ßchweiffhäuier bekundet wieder 
eine etwas unentschiedene Haltung, die wir auch an anderen Orten 
an ihm bemerkt haben. Doch folgt er in seiner Ausgabe der Au- 
torität der Handschriften. Dindarf zieht es vor, die Gonjectnr 
8califier$^ wie immer, in den Text herüberzunehmen, während EuUseh 
den Accusativ beibehalten hat, und zwar mit vollem Recht; denn icap( 
c. dat. wird überhaupt selten bei Prosaschriftstellern in localem Sinne 
gebraucht; so gibt es z. B. bei Thncydides kein Beispiel für diesen 
Gebraach; icsp< steht hier lartiglifih bei den Verben des FüKhtens; vgL 
J)€bh0ri 6, 19—22. 
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z. R 5, 24^ 12 oE ntpl $ü>x(5a t6icoc. 5, 51, 4 ol ittpl fiaßu- 
X(bva TÖTCoi; femer 2, 41, 4. 5, 21, 1 ol nepl zb MevcXitov 
t6icou 18, 20, 1 ol Tztpl xd^i Oep&g t6tcoi (dagegen xosxi 5, 22, 8j. 

2. Iq temporaler Bedeutung drückt nepl eine 
ungefähre Zeitbestimmung aus: nepl (liaov i^fidpa^ 5, 21, 1. 
39, 2. 9, 8, 9. 17, 2. 15, 24, 1 ; ntpl jt^aas vixxa^ 1, 19, 12. 
31, 22, 9 »). 

3. In metaphorischer Bedeutung steht ntpl bei 
den Verben des Beschäftigtseins zur Bezeichnung des Ge- 
genstandes, um den sich eine Thätigkeit dreht z. B. bei 
OTCouSi^etv 3, 26, 2*); bei yfveorO'at (dvat); das davon ab- 
hängige Tztpl bezieht sich a) auf Sachen 1, 29, 5. 41, 6. 
46, 7. 74, 8 ; als verstärkte Wendungen sind anzuführen 5, 4, 3 
nepl xaöxa xal 7cp6^ xoötoi^ i^v und 32, 1, 6 8Xo{ xal TcÄg -Jjv 
itepl T^v KÖTcpov er war mit allen seinen Gedanken in 
Cypern. b) auf Personen, etwas gegen jemand unternehmen, 
einen angreifen. 4, 82, 3 ntpl toOxoo^ iiteßdEXexo y^veod-ai xod 
xaxoirpayftovelv. 



1) 1, 82, 12 schreibt Dindorf auf eine Vermutung Schteeiffkäusen 
hin Tiapdt t&s ordoeig; allein dies ist eine dem Sprachgebrauch des 
Polybius zuwiderlaufende Ausdrucks weise, der napd in diesem Sinne 
nur bei bestimmten Ausdrücken anwendet Ebenso verhält es sich mit 
einer anderen Steile*, 32, 13, 11 liest Sehweiffhäuser noch nach einer 
geringwertigen Handschrift xoaaörr) tCg ^^^ napA icdvTag dxpCßeia; eine 
Conjectur Bekkera ist «ap* aörolg womit er jedoch bei den neuesten 
Herausgebern keinen Anklang gefunden hat, die mit Recht icspl n&YtoLg 
cor ri gierten. An einer anderen anstössigen Stelle 15, 33, 10, wo bisher 
ein Herausgeber dem anderen i^ 9cap& toO; ^(loög (btidxTjg nachgedruekt 
hat, ist von HulUch mit ictp{ die richtige Lesart hergestellt worden. 

>) Dass Naber (Mnemosyne VI. S. 358) 22, 4, 3 den Accusativ 
in den Worten tocoödocf^s icapl tb xaTaicopto^vai hergestellt hat, findet 
unsere yoUe Billigung. Aber damit können wir uns nicht einverstanden 
erklären, dass er den Accusativ auch an anderen Stellen setzen will, wie 
z. B. 6, 33, 4. Das hiesse den Schriftsteller nach einer Schablone be- 
handeln und seine berechtigte Eigentümlichkeit zerstören. Ist es ja be- 
kannt, dass die Sprache der Sp&teren neben grosser Gleichmftssigkeit 
Mannigfaltigkeit der Gonstructionen zum eharakteristischen Merkmale 
hat*'vergL hiemit die am Schlüsse folgende Uebersichtstafel von ictp( 
c* gen. und acc. 
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4. Bei numerischen Angaben drückt icepCeine un- 
gefähre Beetimmung aus. 1, 51, 11. 3, 92, 11. 101, 6. 117, 2. 
10, 15, 7 '). 

5. Aus dem Begriffe des örtlichen Bereiches ausgehend 
dient ntpl ganz besonders zu Umschreibungen. Die 
weiteste Ausdehnung hiebei haben 

a) die Umschreibungen des persönlichen Eigennamens 
durch die Formel ol mpi xiva. Die Redensart ol_ ntpi mit 
einem persönlichen nomen proprium bezeichnet bei den 
Autoren der früheren Sprache die Umgebung einer Persön- 
lichkeif, welche als Hauptperson sich über die Genossen 
und Anhänger vermöge ihres moralischen oder politischen 
Gewichtes erhebt *). Diese Redeweise war sehr in Brauch, 
da in jener Zeit alles unter die Anschauung von Schulen 
und Secten mit einem Parteihaupte an der Spitze befasst 
wurde. Durch die häufige Wiederkehr von oE iztpl xtva 
wurde schliesslich der ursprüngliche Sinn verdunkelt und 
diese Ausdrucks weise sank zur blossen Formel herab 
und bezeichnete vorzugsweise die Person, die damit verbunden 
ist. Unser Autor macht einen umfassenden Gebrauch von der 
Formel ; die Umschreibungen damit arten in völliges Ueber- 
mass aus; so wird der bekannte König von Syrien ol-ntpl 
xöv *AvxCoxov genannt 21, 11, 2 und das wegen seiner vor- 
züglichen Pietät berühmte Bruderpaar oE lupl xöv KXioßiv 
xal B(T(Dva 22, 20, 7; vergleiche ferner ol nspl xbv 'AueX- 
Xfjv 5, 1, 7; oE izepl rupESocv 4, 35, 5; ol nspl Nixifta^ov 
8, 19, 9. ol mpl "ApaTov 5, 1, 7. o£ mpl Xöcpowa, oE ntpl 
KaXXiaTpatov 20, 3, 1. Oft läuft parallel neben dem blossen 
Eigennamen die Umschreibung mit der Formel, wie 3, 
106, 1 — 4. 15, 35, 1 u. 6. 27, 1, 1, 2 und 4. Ausserdem 



*) 1, 51, 11 schreibt Dindorf im Gegensatz za HiUUdt ictpl xpiA- 
xovt« v^tg; allein das Substantiv ist als abhängig von der Präposition 
zu beachten ; dazu kommt noch die Autorttat des Vaticanus, der v5}«c 
Oberliefert* vergl. die b. Jahrb. 1867 S. 303. 

*) Vgl. die Obßerv. Thucyd. von L. Schmidt S. 5. 
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vergleiche man noeh 5, 5, 4 und 5. 7, 1, 4 und 5. 62, 2. 
87, 1 und 4. 9, 22, 4. 1«, 87, 7. 29, 23, 2. 24, 1 •), 

^ b) Umschreibungen des Nomens, z. B. of ntfl t^jv 
aöX-^v die Höflinge == abXia%ol 4, 67, 6. 87, 7. 5, 26, 13. 
34, 4. 36, 1. 41, 3. 50, 14. 15, 30, 4.M6, 21, 8. 22, 1 und 7. 
(dagegen unter 8 aöXixoC) 18, 55, 3 und 5. 27, 13, 4. 

c) Umschreibungen des Genitivs: 2, 41, 4 i^ ntpl xb 
TcpoetpY^li^VQV l-d-voc Siid-eacc* 6, 8, 6 t& n&pl xob^ Tupivvoug 
ix\j)(ii[LaxoL. 1, 16, 1 xot nepl xiv 'Aizmov TcpotepT^naxa. 10, 40, 7 
1^ Ttepl TÖv ävSpa [Ufoko^uxia. 1, 20, 10 i^ ntpl xAg icevxi^ 

Hie und da wird durch diese Periphrasen die Eako« 
pljonie vermieden, welche durcti das Zusammentreffen zweier 
Grenitive mit gleichen Endungen entstehen würde, wie 
2, 14, 3 t£>v n^l xoü^ xonou^ iSia>|ictx(OV. 

d) Umschreibung des Dativs bei elvat, y^veod-oi, oufi^ 
ßaCvecv, z. B. 1, 22, 1 xb ye^ovö)^ o6|i3rc(0|ia Tcepi x6v rvoetöv. 
15, 34, 4 Sid: xb harzia au[ißeßi]x£vac lupi x6v iv£pa. 6, 8, 3 
xä yeyovöxa ntpl a&xoi>g iSu!>(iaxa. 16, 28, 7 6v Iv xc SoxeC 
f eyovivat TCEpi xbv <D(Xiiiirov. 10, 6, 3 a>v ixixspa vOv 8^ Tcepi 



*3 Die Formel ist bia weile« ausgefallen, wie 7, 5, 5. Wenn 
nun deswegen Naber glaubt, dieselbe auch an anderen SteUen geg^n 
die UeberliefQrungin den Text bringen su müssen, wie 15, 34, 3 und 4, wozu 
er (Mnemosyne VI S. 128) schreibt apparet legend um esse xoX^ ictpl 
xöv "AfOL^-c^kicL und zoX^ nspl töv npotipiQpivov ivdpo^ so ist dies total 
falsch; dies wäre ein Verstoss gegen die Ueberlieferung und hiesse den 
Schriftsteller verunstalten, nicht ihn verbessern. Eine aufmerksame Be- 
obachtung des Sprachgebrauches den Polybius bestätigt die Richtig- 
keit unserer Ansicht. 

Dass bei Diodor in gleicher Weise die Umschreibung mit o( icspl 
tiva gebräuchlich ist, darf nicht wunder nehmen; ist er ja derjenige 
Schriftsteller, der unsern Polybius am getreuesten copiert Wir verweisen 
im Vorübergehen nur auf oC nspl T(&(iuX.ov 7, 3, 1 ; xfi^v ictpl xöv Eöpivv) 
x«l n$pd(x)eftv xiX«oxv)advT(DV 31, 19, 5; o( ntpl A9)(Mli^piov 20, SS, 5 und 
6; dagegen unter 7 den blossen Eigennamen. Höchst auffallend iat 
aach, was wir bei Flut. Pomp. 59 lesen: oC ntpl AivxXov ftnattüovxtc 
als Lentulus Consul war, ebenso Caes. 31. Arist. 1. Phoc« 17. 01c. 33. 
Thes. 35. Cim. 4. 
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xob^ noXe|i(ouc &7cdEpx6cv ; yecgieiehe ferner 3, 81, 7. 10, .86, 1 
und 2. 12, 28b, 8. 13, 5, 6. 28, 16, 11. 32, 7, 1 bfivtxo 
Tt icepl Tou^ dEySpac ä^ta^ P'^'hV^ ^^^ ^^^ Enphemismus 
tl Tt au{ißa(vei ntpL tcv« 3, 5, 8. 39, 8, 1. 

e) Umschreibung des traDsitiven Objectes, z. B. d^TUW 
Tcep{ Tt 9, 20, 9. 

Zum Schlüsse sei noch der Ersatzmittel erwähnt, 
die an Stelle des einfachen Tztpl treten; es sind a) Tcipt^; 
das Wort ist vorwiegend jonisch und poetisch, in die gute 
attische Sprache ist es nicht übergegangen. 1, 45, 8 izipi^ 
ToO xbI^ou^ ; 4, 70, 6 Toug nipi^ aöxfj; (TiöXew^) zönou^ ; 4, 75, 2 
Ti)v Tcipt^ aÖTOö (xwp(ou) x^pÄv; 5, 99, 7 xoi)g 7i£pt5 •c6tcoü{ 
Tfjc TcöXecog; 6, 27, 2 7c£pt5 'cijs oTjfiatxi; und 18, 18, 7 nipi^ 
TOÖ 7cp£(iVou ; b) x 6 x X tp : 3, 83, 4 ßouvöv xuxX(p iteptayayc&v ; 
4, 21, 9 a^i^ta 7reptif]ve'pcav tfj^ xe 7c6Xe(og xuxXcp xal xfjg 
äXXrjs X^P^^' *? ^6j 8 Tfj€ x^PP^^'^^ou x6xX(p; 34, 11, 15 
xaxaxet^o^at x6xX(p ^a2 Tf]^ TcöXeu)^. 

Dass oft der Genitiv neben dem Accusativ steht und 
umgekehrt ohne irgend welche Bedeutungsnuance ledig- 
lich zum Zwecke der Variation, möge folgende üebersicht 
zur Anschauung bringen. 



1. ntpl Töv äXX(öv TOÖTO tcc- 

TCotTjxiTe^ 8, 10, 5. 

2. xä Tcepl AoxpG)v eSpTjxc&c 

12, 8, 1. 

3. Xöyouc 8taxfS*ca^at «epC xt- 

voc 7, 7, 6. 

4. ^qp^Y^axo xi %al nepl äcrj- 

(iox^pouc 12, 15, 5. 

5. zä icepi xo6xou yeyovdc 1, 

54, 5. 

6. i3Ci}ftiXec«v Tcotcfodwt icapl 

8icX(!)v 11, 9, 2. 

7. x4 au|iß7ja6|ifiva ntpl yu- 

vatxtov 15, 11, 5. 



izBpl Meacn]v(ou( toOto Tieicotr]- 

x6xec 8, 10, 5. 
xi Tcepl x^v MaxeSovfav ixou- 

aac 4, 63, 1. 
nept SiQ 8tax£^etVTat X6yo\}^ 

1, 2, 1. 
7ct)V^av6{i£Vog T& icepl Toi>c 

SvovtCou^ 10, 7, 4. 
ydyove Tcepl «oXXoüg 10, 36, 1. 

imtiiXeiftv icotetd^at icspl töv 
£|iaxta[Ji6v 11, 9, 2. 

J4v Ttepl TcXelou; ^^[^ßfl; <J^fA- 
ßa{vovxo( icepl Tcivxog 6, 
38, 1 und 4, 
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8. afcouSi]v27cocoOvto7C8piTdy 

izpayydziüy 5, 34, 9. 

9. 1^ ntpl Tb)v SXcov i^ouüla 

32, 11, 7. 

10. xi icepi x(&v Sxpaxi^YixG^v 

67co{ivi^|iaxa 10, 44, 1. 

11. (jnouBd^tiv Tteplxoöxoü xoö 

|i£pouc, tva . . . 5, 104^ 9. 

12. oTcoüS^v StcowÖvxo itepl xfj€ 

Suvaoxefa^ 5, 34, 5. 

13. Tcapä x(dv i{i7ce(p(!)V Caxo- 

pi^aas irepi xouxwv 9, 19, 3. 

14. X7]V iXtywpfav icepl xöv 

8irX(öv 11, 9, 2. 

15. Trepl x(bv ipxaipeaCcov 

g(nco6Sa^e 4, 82, 6. 



onouS^v iitotoOvxo nsfl x^v 
f uXaxi^v 1, 46, 2. 

1^ irspl xö Eepbv i^ouoCa 4, 
26, 8. 

x4 utpl x4c xiget^ 5«ofivi^ 
{laxa 9, 20, 4. 

(TKOXiSdQtiy ntpl xoOxo xb (li- 
po;, !va . . . 10, 17, 5. 

Tcepl x4g ixaipela^ OTcouSijv 
ditotoövxo 2, 17, 12. 

xa mpl x&v 7coxa|iöv Caxopo6- 
|i€va 2, 16, 13, 

x^jv öXtywptav rJjv uepl xi Spya 
39, 13, 1. 

icepl x4 xoiv4 oicouSce^eiv if^y- 
v6ouv 3, 26, 3. 



EU*). 

1. Local gebraucht steht e{; von der Richtung und 
Bewegung nach einem Orte hin, parallel mit np6^ und 
Sut; die ursprüngliche Bedeutung „in — hinein" ist abge- 
schwächt zu einem allgemeinen „nach", besonders bei Orts- 
namen, wobei es auch deren Umgebungen mit befasst. 
1, 38, 7 xaxapavxeg el<; Ilccvoptiov. 2, 23, 1 Vjxov eJ; xöv. 
IldeSov. Es berührt sich ei; mit irp6( und Ini auch darin, 
dass es mit diesen Präpositionen wechselt, so z. B. bei Xf^yetv 
5, 31, 2. 32, 10, 2; xaxaaxpO(pi)v itoteloä'at 1, 13, 5; Sta- 



>) Was die Form betrifft, so ist sC^ ausschliesslich in Gebrauch ; 
i^ erscheint lediglich 39, 6, 1 u. 3 in einem Fragmente das aus Appian 
restituiert ist nnd auch sonst vielfach Abweichungen vom Sprachgebrauch 
des Polybius zeigt, so z. B. o6v nxppr^oit^ wofür wir sonst durchgehende 
(uxd nappT^oCac lesen ; siehe S. 41 ; ferner dos ungewöhnliche in* ixtivoic 
und die vielfjBkchen Hiate. Das betreffende Bruchstück bringt JHndorf 
in einer Anmerkung unverändert, ausgenommen daas er unter 3 die 
Form •{( hat. 
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aa(p«Cv 14, 8, 1; iyyiXkev^ 35, 4, 2; ypdfuy 10, 46, 8. 16, 
27, 3; iviircetv 3, 46, 3, oüviircetv 5, 66; oujjwtfwretv 6, 31, 12. 

Fast durohgäagig wird 62; zu Verben des Versammelns 
gesetzt, wie auXXiY-stv 1, 67, 1; auvöEyecv 1, 18, 9. 66, 10. 
5, 25, 5. 10, 24, 1. 16, 31, 3. 28, 5, 1; iS-poß^wv 1, 18, 5. 
8, 18, 8. 4, 75, 2. 6, 50, 1. 11, 27, 5. 23, 1, 1; auva*poß;etv 
1, 17, 5. 16, 31, 2 und 4. 

Weiter finden wir e?; bei Ausdrücken des Landens, 
z. B. xotix^tv 1, 25, 8; xoexaCpeiv 1, 40, 5. 2, 10, 9; xad'Op- 
fta;e<9ft<xt 1, 39, 5. 44, 6. 54, 4; bei den Wörtern des 
Lagerns, wie xaxaCeuYVÖvai 4, 75, 8. 5, 46, 7; xoctaoTpaxo- 
ice8e6eiv 1, 30, 15; bei Ausdrücken, die sich auf das Kriegs- 
wesen beziehen, z. B. uapeiißdEXXeiv 3, 113, 4; 2|ißiXXecv 
1, 26, 2. 4, 16, 11'); femer bei verschiedenen anderen 
Ausdrücken allgemeiner Art, so dass es schliesslich geradezu 
in die Bedeutung von iv übergeht; dies ist der Fall bei 
ÄwavcÄv 18, 7, 7. 29, 4, 4. 31, 10, 2. 22, 6 ; ouvavxÄv 5, 3, 3. 
10, 4, 6 ; icapetvoei 1, 80, 2. 78, 5. 2, 22, 8. 54, 2. 3, 15, 3. 
4, 61, 1 und 3. 77, 5. 5, 5, 12. 10, 5, 2, 11, 33, 7. 15, 29, 8, 
18, 18, 1. 21, 11, 13. 23, 12, 2. 24, 12, 13. 30, 10, 6; xaH- 
!^ecv einen sich niedersetzen lassen 3, 62, 5 und intransitiv 
9, 26, 4. 20, 5, 7; xataXöetv einkehren 10, 42, 6. 

Von der Bewegung und Richtung zu Personen wird 
tl<; bei Polybius nicht gebraucht; dafür tritt das attische 
&(; ein. Mit persönlichen Begriffen wird tl^ nur bei ein- 
zelnen Ausdrücken in übertragenem Sinne gebraucht, z. B. 
f tXoSo^stv ei<; xob^ ^'EXXvjvac bei, unter den Griechen sich 
auszeichnen 1, 16, 10; ebenso bei cpcXöSo^og 7, 8, 6; ferner 
bei 4va<pip8tv 9, 24, 8. 10, 5, 8; dvapxÄv 10, 3, 7; ßX^TOtv 
18, 53, 9; dicoßXiiceiv 6, 50, 3; bei dicspeCSeoOHxi in Verbin- 
dung mit iXnC^, icioxi^, bpfli u. a. 1, 69, 7. 3, 109, 11. 
23^ 5, 3. 7, 1. 36, 7, 5; femer für den blossen Genitiv in 
der Verbindung i^ 82^ ixefvou^ Tt|i(opia 1, 7, 12. 69, 7. 
38, 4, 13. • 



>) Dagegen hat dies Verbam in der Bedeutung angreifen den 
Daüy: tolc noXiv^g 2, 67, 5. 10, 3, 6; YgL Kräffer 48, 11 A. 3. 
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Zum localen Oebraucb gehören noch einige WendmigeB, 
wie 'fi ei^ 0(|;oc dvdxaot^ die verticale Erbebung 5, 44, 3. 
8, 15, 3. 10, 13; 8. al d; (i^xo^, tlQ nXdxo^ icXeupaC die 
Längenseiten 3, 83, 1. d^ dacpaXic 3, 66, 2 und 9. et^ owebc- 
Tov ^xeiv so nahe an einander kommen, dass man sich 
fassen kann, von zwei Heeren gesagt, 1, 76, 2. tl^ ßoE^oc 
in die Tiefe, tief hinein 3, 79, 6 *)• «^ äxJvkjxov 8, 8, 3. 

2. Aus dem temporalen Gebrauche heben wir Ver- 
bindangen bervor, iü denen sich e^^ der Bedeutung von 
iv nähert: 5, 13, 8 tl^ t^v öcrtspolav npoSlft. 2, 26, 1 icapf]y 
tl; Hovea xatpov. 6, 2, 15 £?€ ti Siov^). 1, 77, 6 auvißTj d^ 
xiv xatp&v oüVöEcpat, ebenso 3, 19, 2. 9, 8, 6 TCapayevojiivcov 
c^ tbv tf}g xai;aX^(}>e(0( xaip6v; ferner 4, 1, 5 Sids xb xal 
toOto t& icoXCxeufia hzl8o(St^ Xaßs7v <£; xe xob; npb i^(i(&v 
xod xa^' i^[idl€ xaipoö^. 10, 16, 1 ei^ x)]v inaöptov ädf oio&eCcnjg 
xf}g 8uvi|U(i>^.^ 18, 27, 5 eIq x^v teaipcov ijflpotljov; femer 
11, 27, 1. 39, 11, 3. Dass il; nicht bloss die Orenssbe- 
Stimmung, sondern den Zeitpunkt selbst beseiehnet, ersehen 
wir aus den Beispielen, in denen d^ mit iv wechselt, wie 
32, 13, K und 6 7Cpo2od*ivt(av xCbN irdnXn^yf tl^ fiexa fjii]vac 
und ouvixa^e, Troi'^aocad'ai t))v £vxan65o(7iv Iv xot^ 8£xa {xi^oC 
3,. 110, 8 e2^ Six^v iicaupcov xaxeoxpcExon&Seuae. 21, 34, 10 
tl^ x^v facaöptov i^XO-c und 15^ 9, 2 eig x^v iirauptov S^^yov. 
10, 40, 1 c£€ "^jv iTcoiptov ouvafl'pofaa^ iyCvsxo wepl x^v of- 
xovo|i(av; dagegen den blossen Dativ haben wir 5, 86, 2 
x) 8' iica6ptov ivi^su^e. 

Indem wir zum metaphorischen Gebrauch 
tibergehen, haben wir Folgendes zu bemerken: 

1. Mit dem Begriffe der örtlichen Richtung hängt der 
des Zweckes zusammen. Im Vorübergehen erwähnen wir, 
dass eine feindliehe Tendenz ursprünglich in d^ nicht liegt ; 
^ bezeichnet nur, dass eine Handlung auf ein Object ge- 
richtet ist; der Begriff des Feindseligen ist lediglich aus 



1) Der Attsdrack findet sich nach MUUer 3. 8 sehr oft bei 
Theopkrast. 

*) Vergleiche aaeh Golitch zxl Thuc^dL S, Q, 
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dem Zosammeniiaiige zu entnehmen, eo bei otpaxeöeiv 21, 
25, 4. 35, 2, 2 und bei axpoxsla 4, 66, 1. 

Auch beim finalen Gebrauche berfthrt eich d^ mit 7üp6^ 

a) bei Verben de» Äuffbrderns mit ü^ ror dem Infinitiv, 
z. B. icapaxaX€?y e2; tö aufjiicpd^ai 8, 49, 9; ebenso 
9, 28, 4 tva icpoxaXioiTrai 8?^ tö icoietv; femer bei 2x- 
xaXeto&ai 28, 4, 12. Tcapopptdlv 27, 7, 13. icapaot^(7a0d^{ 
tcv« einen wozu bewegen 2, 59, 5; daftar findet sich 
die vollere Wendung 6p|i^v TCapa<7tf](7a( xivt 2, 48, 5. 
Ausserdem ist noch die Anwendung von tl^ in folgenden 
Verbindungen bemerkenswert: 37, 7, 7 6p|i^v loxev 
tlq xb (ppovtty. 22, 18, 8 Tzp69v\ioi Vjv tlq xb ä[i6vao8'ac 
und 36, 3, 2 €c ouYxoxoßctCtv ei; tö SoOvai, wenn sie 
sich dazu verslftnden, Lust trügen, woftlr sonst der 
blosse Infinitiv bei ftoifioc und anderen Begriffen des 
Vorsatzes wie Sly^ta^i steht. 

b) tl^ steht promiscue mit Tcp6( bei Ausdrucken der 
Qualification wie fxovöv elvai üq xb yv^vost 12, 25a, 1. 

2. Aus der finalen Bedeutung entwickelt sich die 
Function von eC( zur Bezeichnung des Prädioates, z. B. 
6, 31, 1 6 |iiv zl<; äyopiv y^vexac xötco;. 28, 22, 3 xi 8i XotTci 

3. In erweiterter und verallgemeinerter Bedeutung 
bezeichnet tl^ die Norm, steht also der Präposition xaxoE 
gleich, z. B. eJ^ xöv MaxcSovtxöv (*EXXifjvtx6v) xp6irov xafto- 
nXÜ^ta^ai 2, 65, 8. 3, 87, 3. 5, 79, 3 und 4. 31, 3, 4; 
e?g 6fiot6x>jxa efpyaafiivo^ bis zur Aehnlichkeit 6, 53, 5. 
13, 7, 2. ^uXa e?; afrjx^oxcDv Xöyov nach Art von Spitzpfählen 
5, 89, 6 0. eis i[ißoXov xixxeiv nach Art eines Keiles 1, 26, 13 ^. 

Noch weiter entfernt sich tl^ von der ursprünglichen 
Bedeutung in den Verbindungen tl^ ia^Xysiav (d^^P^^^^) 
6v6iSCl^etv eigentlich in Beziehung auf = wegen 5, 11, 2. 



xadtoicXiaiiivoc 19, 4, 5. 

s) VgL Diod. 14, 80, 1 tt^ icXiy»(ov ouvtdfac. 
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9, 35, 6. 18, 6, 7. 27, 10, 5. 28, 4, 11. eJg iittopxtjxv XotSopelv 
39, 4, 5. tl^ (laXaxfa^P xai dvavfiplov Xifeiv 8, 12, 5. 

4. Während die guten attischen Prosaschrifteteller bei 
den Yerbis des Einteilens in den meisten Fällen einen 
doppelten Aceusativ setzen, sagt Polybius durchgängig et^ 
S6o (xpii) jjipT) «tatpetv 1, 18, 2. 26, 5. 8, 37, 2. 88, 4. 
5, 69, 3 u. s. w. 

5. Sehr häufig steht ti^ bei Zahlen; hiebei sei be- 
merkt, dass die Präposition mit ihrem Casus 

a) im Verhältnis des Nominatives steht: 1, 84, 9. 76, 9. 
78, 12. 3, 84, 7. 5, 69, 10. 

b) die Stelle des Subjectes in der Construction des abso- 
luten Genitivs einnimmt. 1, 42, 11 xafTcep 6vt(öv e?€ 
fiupfouc; ferner 1, 73, 3. 5, 65, 4. 

c) im Verhältnis eines Objectes steht 1, 49, 2 <7Uva^o{- 
aavtec tlq jiüptou^; femer 5, 14, 7. 79, 2. 

d) die Stelle des Attributes einnimmt. 1, 78, 2 !xü>v 
NojidESac zl; ixax6v. 1, 63, 6 und 7. 8. 31, 4^. 

6. Bei. der Flüchtigkeit seiner Natur verliert sicB ei? 
mehr als jede andere Präposition in eine reich ausgebildete 
Phraseologie. Da eine eingehende Betrachtung derselben 
die Grenzen unserer Aufgabe allzusehr überschreiten würde, 
so beschränken wir uns darauf, bloss einige Gruppen vor- 
zuführen. Eine mannigfaltige Bedeutung hat Si86vai iauxöv 
tl; XI eigentlich sich einer Sache hingeben, widmen, an sie 
herangehen: e?g xtvSövou^ 3, 17, 8. 10, 3, 7. 13, 1, 21, 20, 9, 
eJ$ TOÖTO 6, 39, 4. eJg xo&g 7CoXe|ifou{ sich preisgeben 1, 56, 9. 
eiC t6icouc 7capaß6Xou^ sich an gefährliche Orte wagen 



1) 4, 24, 15 £ haben merkwflrdiger Weise die seitherigen Her- 
ausgeber einander nachgedruckt &ax* slvai .... (nnlcov «lg inxi ^upidc- 
ds^. Erst UuUBch hat auf das Sprachwidrige dieser Aasdrucksweise 
hingewiesen und (neue Jahr. 1867 S. 303) mit klaren Worten dargelegt, 
dass das bei dem Zahlworte stehende Substantiv von der Präposition 
abhängig ist; verschieden davon ist § 4 f} nXfJ^G icet^Av tl^ «Cxoai 
xal fcivTt xocTtXix^<7ttv p,>ipbddsc* Hier ist n&mlich der Nominativ 
|iupc£dsc durch die Einschiebung des Verbums nach der Präposition 
veranlasst worden. 
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5, 14,-9*). e2c xic X^^P^^ ^^^^ vertraut unterhalten 3, 52, 7. 
23, 13, 2. 6^^ 'rilv xP^^v ein Geschäft übernehmen 8, 18, 11. 
e2g ivTSogtv Audienz gewähren 8, 15, 4. tlg dictarCav %al 
xaTa9p6vi]atv sich aussetzen 32, 8, 10. 

Eünet ausgedehnte Anwendung findet auch dEyeiv in 
Verbindungen wie äyeiv xtvi ü<; inbraotv, d. h. es dahin 
bringen, bewirken, dass jemand sein Augenmerk auf etwas 
richtet) Lust und Liebe zur Erkenntnis einer Sache in je- 
mand wachrufen. 2, 56, 6. 9, 22, 7. 10, 40, 4. 11, la, 2. 
15, 35, 7. 28, 3, 6; äyctv tiva el^ Ivvotav 1, 15, 13; wie 
äyeiv Tivi gl; (iv^iii^v 2,35, 5 und 7. Ohne die weiteren 
Beispiele, in denen sich äyeiv so gebraucht findet, auf- 
zuführen, wenden wir uns zu einer anderen Phrase, 
nämlich zu der Redensart tlQ xäQ x^^P^C Xa{ißiveiv. Sie 
trägt ursprünglich locale Bedeutung = jemand (etwas) in 
die Hände bekommen, seiner habhaft werden. 8, 25, 3 o&x 
ifOEoxov Setv izpoUad^i xov veavCoxov Xaßävxe^ c^c X^^P^' 
80, 4, 11 1^ aöyxagt^ xoZq icXetcrcoig x&v dvaXaiißavövxcov ei( 
xä^ X^^^ äxoicoc i<pa{vexo und 32, 8, 8; zumeist jedoch steht 
sie von freundschaftlichen Beziehungen = jemanden zur 
yertraulichen Unterredung, Besprechung beziehen. 1, 70, 2 
4, 82, 5. 5, 1, 9. 7, 4, 4. 

Ursprünglich locale Bedeutung trägt auch 62; x^^P^C 
in Verbindung mit iX^etv, ouvinxeiv, auvxp&x^cv »= handge- 
mein werden. 1, 76, 6. 2, 38, 5. 11, 24, 3; vorherrschend 
jedoeh bezieht sich die Phrase auf freundschaftlichen Ver- 
kehr. 1, 32, 4. 78, 6. 5, 37, 11«). 

Es erübrigt noch die Redensart e2c xoOxo und die Er- 
sdieinungen, die sie darbietet, einer kurzen Betrachtung 
zu unterziehen. Sie ist bekanntlich vorzugsweise den Red- 
nern eigen; findet sich aber auch bei Historikern, wie z. B. 
bei umtorem Autor. Zunächst führen wir die Stellen an, 



<) Diod. 4, 81, 3 tl^ xökouc Tpaxslc iceoxob^ dövtt^. 

^ Diod. 15, 63, 4. 19, 46, 2. 20, 12, 2. — Was die Bedeutung 
des Wortes luptotoot^ betrifft, so vergleiche man Oobsi (Mnemosyue 
XI S. 13), femer JenuäUm (Wiener Stadien 1879. 8. 50). 
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in denen die RedensaH; sich findet 1, 84^ 9 e2g x^Ot* fffayt 
7C£piatiosoi^ &utt c. inf. 2, 43, 9 mabuf üq toOxo Tcpo- 
ßivxiiiv äSt»io^ xal x6X|iii]g. Soxc c. inf. 2, 68, 8 «l^ Tof>xo 
Suaxpijaxfa^ 'JjXO-ov öaxe c. inf. 8, 102, 4 ei^ toQx' ^JXfrov 
xaxaqppov/jasü)^ Aoxe c. inf. 4, 36, 4 ei^ xoOx' f|X8-€ xaxa- 
f pov^oeu^ &cx£ c. inf. 6, 2, 14 eig xoOx' 4jXd« nap«8ox^c 
&<ytc c. inf. 38, 4, 6 eZ^ 'toö^' ÄvciyxTj^ VjXd«v öoxe c. inf. 
9, 29, 3 eic xoOxo Dßpeo»^ ^Xd« xa2 7capavo|it{«c dig £^iice|it|ie. 
9, 11, 3 e2c xoOxo xaxoTcpayiiootiw]^ ^poi/jx^» &C iiceßd^Xexo 

Aas den angeführten BeisjAelen ersehen wir, dass die 
zur Anwendung kommenden Substantira im Genitir ohne 
Artikel stehen. Untensuchen wir nun aueh den von der 
Redensart abhängigen Salz, so finden wir, dass derselbe in 
den meisten Fällen durch &<7u eingeleitet wird ; dieses hat 
immer den Infinitiv- bei sich. Für &ox8 sehen wir zweimal 
cSk gebraucht,, das jedesmal mit dem Indicatir verbunden 
wild. Mit &OTS (&^') c. indic. wird die Folge als eine po- 
eitive Thatsache, als ein factisches Ergebnis dargestellt, 
während der Infinitiv die Folge lediglich als eine beabsich- 
tigte erscheinen lässt* 

Hieran schliessen wir noch die Wendongen, in denen 
der Gtenitiv fehlt. 1, 18, 10 si^ xoOxo auv^yovxo; 5, 88, 4 
eig toOx' fjyayov; ebenso 25, 4, 5. Der Sata mit Soxe ent- 
hält hiebei den Infinitiv. 

Weiters fahren wir noch swei Wendungen an, in 
denen das Subject kein pessönlicher Begriff ist *}. 9, 44, 8 
dQ xoooOxov icpoßeßi^xei xit r^ ivSetag und 85, 4, 4 di xoOxo 
icpoößv) xi xf^ dPKoSeikdati^. Auch hier finden wir den 
Infinitiv im Satze mit Aoxe. 

Zum Schlüsse haben wir noch einige Ausdrücke an- 
Kofdhren, die adverbialen Bestimmungen entsprechen: eig 
ISa<poc bis auf den Grund, gänzlich. 4, 64, 10. 65, 4. 5, 9, 3'). 



») Vcrgl. Krüger 47, 10 A. 3. 

*) Diese VerbiodaDg hitt aueh Thaeydidas; vgl ßaUich S. 8 •*- 
ferner Diod. 13, 63, 4. 
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e2c yaX6v gelegen 29, 9, 9. tZg d6va|i(v nach Kräften, nach 
Vermögen 1, 41, 2*} und tlQ tiXo^; dies findet bilnfig zur 
Yerstftrkung Ton Adjeciiyen Anwendung. 1, 20, 7 und 10. 
48, 6. 54, &. 56, 4. 2, 81, 10. 28, 5, 8; bisweilen wechselt 
es mit xtXkiOi wie 2, 33, 8. 



S 11. 

Präpositionen der höchsten Frequenzstnfe. 

n p 6 €. 

Bei dieser Prftposition stossen wir auf eine merk- 
würdige Erscheinung; dieselbe hat sich nämlich fast ganz 
der Rection mit dem Oenitiv entäussert; auch der Dativ 
hat den Einflu« der veränderten Richtung der Sprache 
ar&faren; er nimmt nur eine sehr untergeordnete und ge- 
drückte Stellung ein. Fast wäre bei icp6; die Ein-Casus- 
rection zur Geltung gelangt, wie sie wirklich in der neu- 
griechischen Yulgärsprache durchgeführt ist^). 
A. Mit dem Genitiv. 

Dieser Gasus wird nur noch durch einige Beispiele 
gehalten: a) das eine enthält die Schwurformel tcpig d>e(l^v 
32, 10, 2 '> b) das zweite steht in der Verbindung 3, 104, 2 
o6 icp&g a6xo0 vo|i(aac xä au|ißa(vovxa dvai » nach seinem 
Vorteile, seinem Interesse gemäss^, c) ein drittes 7cp6c 
ist mit eÜAem passiven Ausdruck verbunden 28, 4, 3 c^XP^* 
otfac icpic ä6toö yeyevijfiivag •). 



<) Diod. 82c t6 Oovaxöv 11, 71, 5. 

^ VergL MtiOaeh 8. 380. 

9) Diod. 13, 28, 3. 

^ Piut Oleom. 27, 2 npb^ toCf KX«o|Uvooc ^ XP^vog ^v. 

*) Zwei "weitere Beispiele, die 8ehwmghäu$er nnter dem Genitiv 
anfffthrfc, shid offenbar dem Aeeusativ znzaweiseA. 8, 19, 2 liest er in 
seinem Lezieon icp6c tpöncov, wofOr er in der Ausgabe icp6c Tpönov hat; 
gegen letsteres spricht er sich jedoch wieder in seinem Clommentar za 
der beireffenden Stelle mit den Worten aus: quod iieri nuUo modo 

8 
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B. Mit dem Dativ. 

Das durchschnittliche VerhältDiB <jies Dativs sam Ac- 
cusativ gestaltet sich wie 1 : 17. Die reichlichste Verwen- 
dung findet die Präposition in stehenden Fornieln. 

1. Der localen Bedeutung gehört die Verbindung 
itpöc (t^) *aXccrqj an. 1, 56, 3. 3, 39, 4. 91, 2. 8, 15, 3. 12, 21, 5 »)• 



posse videtur. Die neueren üeraiiageber haben den auch darch die 
Autorität der besseren Handschriften gesicherten Accusativ in den Text 
herttbergenommen. 

Die zweite Stelle steht 5, 14, 11; dieselbe ist besonders wegen 
des darin vorkommenden Hiatus von UuliBeh im PhiloL XIV S. 296 
ausführlich besprochen worden. Nach seiner Darlegung haben die 
sämtlichen Handschriften *ATCiuXXfj, was Bemeler in iipö( t6v *AictXXf} 
umgeändert hat, ohne au der Accusativform Anstoss zu nehmen. Ganz 
verkehrt ist seine Erklärung: „npdg cum aecusativo structum est secun- 
dum Apellem*. Vielmehr ist, wie Hultich richtig bemerkt, dtonttaYfiivoi 
medial zu fassen = da sie gegen Apelles fibereingekommen waren, 
sich mit ihm verabredet hatten, ähnlich wie es 5i, 91, 3 heisst iid xt a xo 
np6( EuppCav, ferner 27, 14, 3 fticoM^aavxo didxocEiv npb^ t6v Iltpoia. 

Was den Gebrauch des Thucydides betrifft, so vergleiche man 
örundttrSm, de usu praepositlonis icpög apud Thucydidem. Üpsaliae 
1873. S. 56: longe nsitatisslma est translata vis et magna ejus varietas; 
et ex ea frequentissima est significatio e re, rarissime ab et per. 

Bei Theophrast findet sieh nach MUÜ&r 6. 22 «p6c €• gen. in den 
beiden Hauptwerken nur an einer und noch dazu zweifelhaften Stelle. 
In den Fragmenten dagegen steht icpög in seiner gewöhnlichen Bedeu- 
tung „von — her^ an drei Stellen. Ebenso begegnet bei Aristoteles 
lipÖQ c. gen. sehr selten, sowohl in den echten als in den unechten 
Schriften, vgl J^udben S. 68. 

1) 1, 76, 10 ist die Präposition in der Verbindung npög vf} Ixteg 
wegen des Hiatus verdächtig. Dieser fällt weg, wenn wir mit einer 
leicht zu rechtfertigenden Aenderung npb x9^q *Ix<»xii]c lesen, wie es auch 
HuU$eh im kritischen Apparat vorgeschlagen hat; damit vergleiche 
man auch 15, 2, 8 to6c icpö xli^ 1t&ki]c iY^isiiUvooc xinof^ 

Eine weitere kritische Stelle haben wir 1, 42, 5. Hier hat 
Schweiffhäuser und nach ihm Dindorf x6 icp6c d6ott (ftipoc. Allein fttrs 
erste wird die Bezeichnung der Himmelsgegend bei Polybius nirgends 
durch icpöc c. dat. ausgedruckt, denn 5, 104, 2 xoOnpö^ xodg d6otot icoXi|ioo hat 
eine etwas andere Bedeutung = im Abendlande; zweitens erscheiat 
das Wort d6oic immer im Plural; vgL 5, 104, 7 lEp&c xAc d^oKC 
ßXintiv 5, 44, 7 xolc np6c xÄc Motifi |Uptoi )it(|Uvo(c; femer 1, 42, 6. 
16, 16, 9 (dafür tritt auch der Gebrauch des Diod. ein; II, 20, 4 t6 
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Aus dieser Bedeatang iat aach die Phrase roph^ tat; icXeu- 
palc bTcipxmy 2, 22, 10 zu erklftren^. 

2. In metaphorischem Sinne dient npb^ 

1) zum Ausdruck der Beschäftigung, bei der man 
verweilt, z. B. icpö; xQ icapaxo{ii8f y^veod^c 3, 44, 1; nphq 
iyaffAy^ y. 14, 10,4; npb^ toI^ Xo-ftofiot;, xal; imvofoig elvat 
1, 20, 2. 10, 1, 10; Tcpö^ Totfe StaßouXfotc ylvco^at 8, 92, 2; 
itpö^ TOt^ TcpoTecvo|jivocc elvai 15, 8, 7; izpb^ 67coiivi^(ta9c 
ybta^i sich mit Geschichte beschäftigen 12, 25, 9 ; 25d, 1 ; 
icpöc to6toic efvai 3, 70, 12. 5, 4, 3. Oefters steht in diesem 
Sinne np6^ mit dem Dativ des Infinitivs, z. B. itpb^ x(p vau[ia- 
Xetv^elvai 1, 50, 1; so noch bei elvac 2, 32, 11. 14, 2, 7 und 
von Y^veo^L regiert 3,71, 1. 98, 4. 5, 79, 1. Unser Autor 
liebt es, um den Begriff des Sichvertiefens, der beharrlichen, 
intensiven Beschäftigung zum Ausdruck zu bringen, diese 
Verbindungen durch adjectivische Zusätze zu verstärken. 
3, 103, 7 ^scopG^v xbv Mipxov rcoXb^ Svxa npb^ x(^ 8iaxcv- 
Suveöeiv. 3, 94, 10 8Xoc xoet izäQ f[^ npb^ x(^ napa^dXXto^UL 



np6c d90|iAc l^poc); <lagegen rührt der Singular 34, 7, 7 von einem 
Sseerplor her. Ebenso mSMen wir uns 21, 28, 9 gegen Dtiklor/ er- 
klären; die schweren Hiate hätten für denselben ein Fingerteig sein 
sollen, dasB nicht npb^ xf fmag%obvio SXkv Ti9P<p zu lesen ist, sondern 
dafür der Accusativ wieder hergestellt werden mnss. 

^3 Für icpdc c. dat. in loc^lem Sinne stehen häufig Verba com- 
posita, z. R npooidptÖKV ndXm, 8, 9, 11; npooxoMCsaOtti ndXu 3, 
96, 7. 8, 9, 6; n^oa^tw in der Bedeutung „landen^ 1, 25, 9. 30, 

9, 4; icpooxa^9S«t in kriegerischem Sinne = vor, bei einer Stadt 
liegen, sie belagern. 1, 15^ 1« 6, 61, 8. 8, 9, 12. icpoaxopttp^ a) mit 
dem Dativ der Sache = wobei beharren, emsig bei etwas bleiben, s. B, 
fcpoMoK 1, 55, 4 tg te|uXt^ 1, 69, 12. b) mit Datir der Person 
bei einem anhalten, und zwar «) in freundlichem Sinne 23, 5, 8 f) in 
feindlicher Absieht 9, 7, 9; icpooMKoIku nöXst vor einer Stadt liegen, 
aie beiagem 1, 11, 6 ; «. vAq icpoo^voooi den Anstürmenden im Rücken 
suBetien, 5, 13, 4 95, 9; icpooaxpatontMstv 1, 42, a 2, 52, 2. 
4, 18, 12. 80, 10. 5, 3, 5. 71, 3. Ausser den genannten Verben ist noch 
SU erwähnen das neugebildete Wort icpooopetv angrenzen, tf MaxsdoWqp 

10, 41, 4; tt Xappov^oip 21, 22, 14; femer 21,48, 9; npooopiMtv gleich- 
falls ein Neologismus = bei einem Orte vor Anker liegep 10, 42, 1. 
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5, 49, 7 fcoifioc i/jv x«2 iroXü^ icpb^ taTc %apao%m)ca^ ; 5, 58, 1. 

2) Hieran schlksst sich der eigentumliche (Gebrauch 
von icp6; c. dat zur Bezeichnung der Verrichtung und 
des Amtes^ über das jemand gesetzt ist 5, 64, 7 ol Tzpb^ 
toÄxotg Texayiidvot *). 15, 27, 7 x(p npb^ xol^ Ypd[i(ta9t xexaifl/k^vcf. 

3) Weiterbin bezeichnet izpö^ das Hinzukommen 
zu etwas schon Vorhandenem. 10, 40, 7 npb^ xot^ xax& x^jv 
lßi]p(acv ipYoi^ xaxeoxpi^axo Kapx7]Sovfeuc. Daran reiht sich 

4) die Bedeutung ausser, nebst in stehenden Aus- 
drücken. Grosser Beliebtheit erfreut sich die Formel npb^ 
xotg dXkoui 1, 67, 12. 74, 12. 2, 52, 8. 4, 33, 2. 9, 25, 5. 
36, 4 16, 25, 9. 21, 31, 15; npbi xol« ÖTi^ipxouot 5, 22, 6; 
npb<; xqX^ e^pigiiivot^ 6, 12, 7. 32, 4; auch npb^ xo6x(p 37, 
10, 6 und npög xaäx^ 32, 20, 9. In dieser Bedeutung steht 
icp6c auch vor dem Infinitiv 12, 28, 12. 

Wir kommen nun zu einer weiteren Eigentümlichkeit 
der nachclassiscben Oräcität, die in der häufigen Verwen- 
dung der Präposition 7cp6g zur Bildung von Zahlbe- 
griffen liegt. Die Anfange dieses (Gebrauches gehen auf 
die Dichter, speciell Pindar zurück ^) ; stärker tritt derselbe 
bei den Tragikern hervor. In der späteren Sprache kehrt 
dieser Usus wieder; während er aber bei Poljbius in mas- 
siger Ausdehnung erscheint, greift er bei den Folgenden 
immer weiter um sich'). 



<) Diod. 3, 22, 3 oC npb^ xo&xoic 'ctmriiivoi; 2, 29, 2 icp^c tf 
9«ponct{qp xtxft'nUvou 

*) Vgl. Batüer^ de praepo^tionam OBU apud Pindaram. Darm- 
stadt 1862. . 

') Die meisten Grammatiken schweigen entweder darüber oder 
besprechen die 6ache nur im Vorübergehen nnd angenau, so a. B. 
Kühner, I. 8. 403, wenn er sagt: „aach findet sieh aawdlea die Aas- 
dmcksweise durch tiU, selten itpöc mit dem Datir, indem die kleinere 
Zahl vorangeht*. Allein hier haben wir zu unterscheiden zwischen dem 
Gebrauche Plntarchs, des Polybius und Diodor; ersterer bevoraugt 
M, die anderen icpdc. Dass jedoch auch o6v in dieser addiCiTen Ans> 
drueksweise erscheint, davon ist gar keine Erwfthnung gethan worden ; 
vgl S« 36 dieser Abhandlung. 
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Poljbius bedient sich dieser additiven Ausdrucks- 
weise vorherrschend bei BereofaEang der Zeit nach Olympia- 
den ^), z. B. 1, 5) 2 iv«t^ xai eixoaxi) npb^ t«1^ ixaxöv dXii|i- 
jttdQ ; 2, 41, 1 bX\^miq e!xo<rrt) %ul xaxipxri izpbq xali; ixaiöy ; 
ferner 2, 41, 11. 71, 6. 3, 118, 10. 5, 111, 10. 18, 41, 8. 
22, 2, 1. 28, 1, I. 3Ö, 19,6*). 

5) Die adverbiale Natar der Pr^ipopition hat sich 
bekaaiAlich bei icp6c in einigen Redeosarten erhalten ; auch 
bei Poljbliss erseheint 7(p6c ohne Casus und zwar in npbq 
H 1, 52, B. 87, 2. 3, 18, 8. 8, 99, 9. 12, 8, 4^^). 
C. Mijt dem Aoeusativ. 

Oleich von vornherein ist zu bemerken, dass der Ac- 
ciisativ sehr oft den Dativ vertritt; wir haben ja oben ^) 
die Herrsohaft des Accusativs bereits kennen gelernt 



*) Auch bei Diodor dient np6^ vorzugsweise diesem Zweeke: 
i, 34, 1. 45, 3 und '4. 45, 3. 58, 3. 3, 67, 1. 13, 13, 2. 45, 6 nnd 7, 
le. 31, 1. 37, 1. 4a, 1. 20, 112, 4 n. ö. 

*) In diesen Verbindungen bat icpdc vor hzi deshalb den Vorzog, 
weil durch den Gebrauch von icpög der Hiatus verschwindet Im An- 
schlüsse hieran haben wir noch eine weitere Besonderheit der 
Späteren zur Sprache zu bringen. Bekanntlich wird zur Bildung 
der mk S nnd 9 zusammengMetzien Zdiner eine umschreibende 
Redeweise mit 9io, das den GenUiv regiert, gebraueht» Diese siibtra- 
hiereade Form behält auch Folybius bei, setzt jedoch in derselben 
XsCicetv für das Verbum dttv und construiert dasselbe analog wie letz- 
teres mit dem Genitiv, z. B. 3, 22, 2 xpidxovx* Stm A«£noi>o( duolv. 
Außerdem mdgen einige Stellen Erwähnung finden, in denen Xstnsiv 
fttr Mv zur Anwendung kommt 10, 17, 6 xb nkffl^Q oavißK} f^io^w, 
|MiX^4^ Xiticov xüftv t&op{«»v. 12, 16, 3 oö noXu Xtlnov xAv ivsvi^vf* Mbv; 
10) J7, 13 y^|u9|jMC (UKpfb Xtfywv tftXivnBV xttp«xioxtXC(»v ; ferner 4, S3, 6. 
31, 3, 12. 34, 6, 5. 

Diodor geht noch weiter, indem er bei Xtfntiv sogar den Dativ 
tnläaet 1, 5^ 1 in] duoi XaCicovtK tAv xpucxooCcov xoU xpidMovt« und 9xri 
doel Xrficevx« tAv xOSmy ftxenöv Ttvnepdxovt». 

^ Ein weiteres icpi^ nach xaC, das 8ekw&ifhäuBer in seiner Aus- 
gabe und im Lezicon enthält, steht nicht im Vaticanus-, die neueren 
Herausgeber haben es daher mit Reeht wegelassen. Von Thoeydides 
wird nach QrtmditrSm 8. 57 dem einftkohen np6^ die Formel xpoditt vor- 
gewogen. 

^) B* 8 — 8 dieser Abhandlung u. a. a. 0. 
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!. Der locale Ctebraach. 

Indem wir von StelleB absehen, die keine besonderen 
Abweichungen vom gewöhnlichen Sprachgebrauch zeigen, 
lenken wir unsere Aufmerksamkeit zunächst auf solche 
Verbindungen von icp6c c. acc^ wo wir nach unserem Sprach* 
gefohl einen anderen Prftpositional-Casus erwarten. 

Zu den Verben, von denen np6^ abhängt, gehört icpoa* 
t^tty landen 2, 11, 8. 8, 76, 1. 4, 16, 9; gleichbedeukeiid 
ist xaxafpciv 1, 56, 3 ebenso xa^p{iß^e9ftoit 1, 21, 6. 25, 1 
und 9. 41, 4, 53, 10. 8, 41, 5. 4, 57, 7. 5, 8, 4. 10, 1, 8; 
ausserdem sind anzufahren k^t^^^ 1, 40, 7. 48, 6; ü^ol- 
l^etv 4, 12, 5; 2pyupov d^ot^etv npb^ oe&To6c 9, 10, 11 bei 
sich, im Hause Silber aufhäufen; ouviictciv anstossen, an- 
grenzen 1, 55, 7. 3, 87, 10. (2 mal). 53, 10. 84, 1. 86, 2. 
4, 65, 9. 5, 14, 7. 9, 8, 11. icpooxXiCeiv 6, 59, 5^; «poa- 
icraCttv 31, 19, 5. 20, P). oxporoiceSsusiv 28, 17, 1 und das 
Compositum xataarparoiceSeäeiv 4, 65, 3 und 6. 5, 20, 4. 
xttTal^euYv6vai 3, 95, 4. inoondLy 4, 10, 4. 64, 5. 5, 28, 2. 
10, 5, 4. 20, 10, 15. auvavxÄv 8, 93, 10; oufintpövat 24, 9, 7. 
%a^ti}f 15, 29, 10. wapslvat 5, 46, 2. 48, 12. 15, 7, 4. 23, 3«). 



<) Von dieser Tendenz der Präpoeition icp^c scheint jro6«r keine 
Yorstellnng gehabt zn haben; denn sonst hfttte er nicht verlangen kön^ 
nen (Mnemosyne VL S. 254J: corrige npb^ |&iv xigv itXsupdv, lege iwpd. 

s) Es liandelt sich hier um die sprichwOrtiiohe Redensart t^i] dl( 
npöc x6v oUytöv Xn^v itxotsiv = nicht zweimal an demselben Stein an- 
znstossen, d. b. nicht zweimal das nftmliehe Wagestttck nnteraehmen. 
Ohne allen Grund will Naber (Hnemosjme VI 8. 125) die Redensart 
aus der zweiten Stelle entfernen. Dass Wiederfaokmgen bei Polybins 
nicht selten sind, glauben wir schon im Vorhergehenden gezeigt zu hab«n ; 
das Weitere wird diesen Satz noch mehr bestätigen. VergL auch Brand' 
itäier^ Bemerkungen aber das Gesehichtswerk des Polybius. S. 34. 

*) 5, 27, 3 lautet die handschriftliche Deberliererung 'Apsnov bk 
xatocX6oas (Mxd xoötoo x^ fcftoav isiouCto durcpißi^v. Bei nftherer Betrach- 
tung der Worte ersieht der Leser, dass die Präposition vor *Ap«tov in 
den Handschriften ausgefallen ist. In der Heilung der Stelle weichen 
die älteren Herausgeber von den neueren ab. Ca$aub&nu» und nach 
dessen Vofgang 8ehw9iffhUu$er erblicken in np6^ die ausgefallene Prä- 
position ; wenig Beifall dürfte die Conjectur iMf&et, ^ d* *Apdxou finden« 
Nach allen diesen Emendationsversuchen erscheint es unbegrdflich, 
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Zur Erklärung derartiger YerbinduiigeQ müssen wir das dem 
Zustande der Ruhe vorangehende Verhälkiis derBewegung 
beransieheii ^ irgend wohin gekommen und da sem. Noch 
sibrker tritt dies hervor 39, 4, 10 itp&^ To6toi>c zoX^ xa« 
^crftat, femer 21, 87, 8 ivrog toö TvoCou i^pög xh woXto- 
(littov ♦) ; ebenso 5, 86, 7 t^ itpö« To^pfav fiix^l die Schlacht 
bei R., nieht gegen, wie dies auch aus 5, 107, 8 erhellt, 
wo diese settene Form der Ortsbezeichnung durch icepC 
gegeben ist. Ausserdem dOrfte hier noch Platz finden 8co- 
Xo96pe<»dat izfbz «6t6v 21, 26, II. 

2. Der metaphorische Gebrauch. 

1) Der ursprüngliche Begriff der Richtung liegt in 
übertragener Bedeutung vielen Verbindungen zu Grunde, 
die zum Ausdruck aller persönlichen gegenseitigen Ver- 
hältnisse sowohl in freundlichem als in feindlichem Sinne 
dienen; besonders häufig wird so die Richtung auf einen 
Gegenstand bei Verben des Verkehres und der Gesinnung 
durch icp6c bezeichnet ^), bei^>iel8weise bei StaXiycoBtfi 18, 
8, 4 33, 6, 8; StaXaXtfv 18, 46, 10; Änavtfiv antworten 89, 
12, 5; dvxtßafveiv 2, 50, 12; &HXi,nlmvN 21, 22, 6; ifti^^wi 

1, 67, 11 ; yp(£(pstv 29, 14, 3; dkvTtTfl&txeaÄ-at 2, 43, 9 (2 mal); 
divtiicTocbiv 18, 46, 15; dlvttftXoSo^etv 1, ^ 11; ävToq>* 
^«XprSlV eigentlich ins Gesicht sehen = sich widersetzen 

2, 24, 1. 8, 14, 9. 9, 8, 7. frgm. 194; ivavrtoÖoO'at 16, 



dM8 l>iR<{orf die verderbte Ueberlieferung ohne alles Bedenken in den 
Tezi kerübergenommen hat. H&lte er auf den Sinn und Zoaammen- 
hang der Worte nor einige Rfteksicht genommen, so hätte er erkennen 
maasen, daas die Lesart ohne FrttpositioB Tdllig widersinnig ist HuUtok 
liest icapd; wahrscheinlich hatte er die Stelle bei Thneydides 1, 136, 2 
itap& *AS)ii7coy xaisülSoiu im Ange. Auch icp6c könnte verteidigt werden 
darch eine Stelle aus Diodor 31, IS, 2 icp^ toOtov xocToül6o«c. ^^ 
jedoch diese Worte nur in den Fragmenten vorkommen, so aiehen auch 
wir mit BMBth icapd vor. 

>) Doch ist dies ebenso das Prpdact eines Verfassers von Exp 
oerpt«! wie bei Diodor 32, 9d t6v dovAeniv, «p6c Sv ^. 

^ Dagegen liegt bei Thncyüides ein anderer Grebraueh vor; 
vgl. GnmdMf'trm S. 50: rarissima est signifieatio pro et ad post verba 
diceodl et respondeodi. 
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12, 5; Xogötepov ixeiv misstcikueii 4, 86, 8: x&c X^^iP^ 
ixTE(vttv die Hftnde auMtreoken^ Y<m sokben gebnuiehi, 
die den Absehlugs eines Bt^ndaisses bewirjcen wollen. 2, 47, SL 
15, 23, 8. Noch weiter entfernt sich vom gewöhnlichen 
Sprachgebrauch die Fügung iyx^iffX^f n^p^ 2y 32, 11 und 
Tcpooix^v t6v voOv icp6^ 16, 36, 9; von gleicher Bedeutang, 
jedoch stärker wirkend ist daa neqgebildete Wort drnill^v 
mit unverwandtem Blicke nach etwfis hinschauen, npb^ tAc 
vaufiOEx^ 12, 25f, 2; seltener int ovtißalysiv icp^^ v^a 
5, 38, 10 0* £!iBe barbarische ^uydraektfweise irt i^ npic 
Töv 'Avx(oxov y(xi] 21, 16, 1. 16, 1^ allein wir M^eu hier 
nicht die echten unverftlsehtra Worte des Po^bius, son- 
dern das Product eines VerfsMeie von Excerptep^ somal 
die Verbindung am AA&ng von Fregmeiiten evsfheüpit, die 
mit 6x1 eingeleitet sind. 

I>er spAteren Sprache gebOrt die Weodwi^ an TCfbQ 
Kp^ xpijrQ^scv 8,21,5 ^); d^iS dieselbe eine sprichwörtliche 
Redensart ist und der Umgangssprache eatnommei^ ist, gebt 
schon daraus hervor, dass sie mit der Formel x^ 6^ Xf r^iifvov 



*) Etwas bedenklich ist die Methode Hertlein$^ alles was b«! 
ansaram Autor anf ewöhnlieh ersekelat« daraus %n entfernen und eine 
ooulante Wendung zu substituieren. So hat er in den neuen ^ehr» 
bachem für cL Phil. 1877 S. 33-^40 eine Anzahl C^ojectaren aufge.* 
stellt, wovon wir einige bereits im Vorhergehenden zurückgewiesen 
haben; ausser anderem schlägt er S. 36 vor, bei oi>|ipft{v8tv ictp( fQr 
npöc zu setzen. Ebenso wiU er 10, 20, 4 n spi hi den Worten Ti|v jüJd- 
(yn^v knouXxo awuMiy npb^ vahQ xwLp9tt)KyoiQ setzen, es bedeutet aber die 
Verbindung mit np6c: tt^t hatte die meisten Oesehftfte mit den fland« 
werkem<<; vevgkiehe femer fpikcmpr/^^M npb^ loOxo xö tUpoc h^^y 
6p\iAi Tud 9cXoti|jito icpö; tA icoXA tAv lpY«iv d, 6Si, 4; (dagegen ^iXon- 
liöToexoc icapl tdva'pcodk B, 20, 6)-, ebenso nnnntz iat^ wenn Hertiem 
S. 37 bei der SteUe 11, 29, 8 lydi icspl ft|tAv %p^ xe t^ "Miftviv xnl 
npö^ ot6T^ dnoXoY^IMu 8U lesen Teiiangt nphq A|icin6v; nieht minder 
falsch ist, wenn er 16, 20, 8 lupl I|tauxo0 für napl MwS beansprucfati 
All diese AnÜBt^ungen hätte er nieht gemacht, wenn er den Aufsatz 
von HulUdi In den neuen Jahrbftehern fOr cL Phil. 1866 8. 813**^ 14 
über den Gebrauch des Reflexivums der dritten Person fSr die erste 
Person g^sen hätte. 

>) Plut. Aem. Pauli. 23a f. odn iXcrfN xp^ttC^v ffp6c Kpfxoc* 



121 

eisgeführt ist Das Verbum %pff^uyf ist abgeleitet von 
dem Narnan K^fjTtc ; ^^^ Kreter standen bekanntlich im 
Rufe der LQgenbalbigkeit, worauf sieh jenes Wort Kp^c^ 
M t|Mf^aK .besieht*); damseh heisst xp9}t<Cccv soriel wie 
^lOgen*^ und die ganze Wendang bedeutet ,,gegen einen 
Kreter, d* h. einen LOger, sich der Lüge und T&usehang 
bedk&eu^. 

2) Der Begriff d^ Richtung enthält den Zweck, 
des aMtn sn erredehen sucht, das Ziel, das man verfolgt 
6pt*^ icp&c xdc &sXtoctc 18, 89, 1 ; npbc xl 5, 82, 8 wozu? 
4nar)fartfv icpi; t))V dvoSexV ^9 2''? ^t erwähnt mag noch 
werden die Wendang 3, W, 1 xpt<|»6titjks icp&^ tö ouvtx^ 
xfl^ 8ci}Yi^at(oc ') ; dieselbe dient zur Weitarftthrung der Br- 
sfthlusg, welche dnreh einen Exears unterbrochen wurde. 
Sehr oft steht icp6c mit dem Artikel vor dem Infinitiv, 
a. B* Xfhuft9m. icpbc xb ßXdbctstv 4, 32, 6; 6p{idEw icpöc xb 
OLXoXorfiN 1, 17, 9 ; ebenso 1, 69, 8, 8, 96, 3 ; ähnliche Bedeut- 
ung hat ^uscv npbq xb icifiieetv 29, 34, 9. In analoger Welse 
ist Tcpög t6 0. Inf. vorzugsweise abhängig^) 

a) TOn Verben, die eine Willensäusserung, den Be- 
griff des Aufforderns enthalten, in welchem Falle die 
ältere Sprache die Ergänauag des Yerbalbegriffiss durch 
den blossen Infinitiv ausdrückt Polybius sagt also bei- 
spielsweise 29, 3) 5 TCdcpcdt^oEvxo t&v veovfoxov itpb^ t6 

Vergleiche bezüglich der Etymologie dieses Wortes den The- 
Banrin lingnae Gnecae yon Htef^iaDiis. 

^ Dusn stimmt eme andere Stelle bei omerem Astor 33, 
16, 4 tjKjpi^aaxo X&foiQ ßopinipoic 4 ^^^^^ Kp^^za nud oKooteotipoi^. 
Auch hier haben wir ans gegeo die Rasehheit aassnsprechen, mit 
der ^ofttfrOonjeetaren aufrteUl; Mnemossme VI 8. 832 verlangt er ^%^ 
tkpoiz fQr pttporlpot^ an der Toxüegenden Stelle ; allein letzteres ist völlig 
verBtändllch and klar nnd entsprächt dem lateinischen „grafis**. 

«) Vgl. IMod. U, 89, 8 icp6c T^v O0YSX4 ^^rnoev M^t^- 1^ 9) It 
IMTK^ijo^faiht n^ t6v xAAsiftev« 16, 6, 1 pämfif^aöptlht npöc 'sä/Q Mpotc 
fCfdCttc; anch bei Diodor dienen zar Weiterftthrong der ErztflilDng 
Wendungen mit M und n«r ansnahmsireife wird des Hiatus wegen 
11^ angelassen. 

^ In diesen Verbindungen kommt jedoch in der Regel M zur 
Anwendang; fUr M tritt npöf ein, wenn ein Hiatys entstehen würde. 
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xoivcove^ sie bewogen den Jüngling. 3, 103, £ Tcaptopfi'^ 
iipö( xb icoEpaßiXXeo&au 5, 88, 6 icap(S>^ve xoöc fCXou^ ' itpbQ 
xb |i^ (liXXciv. 6, 39, 1 xo^ viouc ixxoeXoOvtai itpi( t6 Htv* 
Suvcuecv; 21, 21, 6 i^cxaXiaaofre icpöc t& Xirtiv; 24, 7, 8 
noßpä^uvs Tcp&c xö Tcoield^t ^). 2t, 21, ft 24, 7, 8. 

b) von Wörtern, die eine Qualification beseichnen« 
4, 3, 3 vo[i{CovTec i^töxpecoc clv«t erqpdl^ icp6c ti • lüoXqutv. 
11, 20, 6 i^i6xptoi 'jjaav npö^ ti StaxtvSuvtösiv. 24, 14^ 4 
&^ io|iiv {xavol icpbc xö (i^ iceidopx^tv ^. 83, 20 Ixav^ Y(vet«i 
npb^ xb ouvxcXetv. 3, 114, 3 foxus icpbc tö ßXdEitxeiv. 29, 7, 7 
Tcpic 'cö (leaixeOaai iv6|ib9ev a&xöv imxrfitiAxaxo'^ clvai. 32, 28, 4 
&iciXaß8 xbv xotpbv iictx^Sctov elvai npb^ xb ifCoXe{irf}9ai ; frgni. 
156 a&xox«X4)c icpbc xb xortopdoOv. 

Auf d»i finalen Gebrancb beueht sieh aueh eine 
weitere Besonderheit der jüngeren Sprache, der mr eine 
eingehende Betrachtung widmen wollen. Wie wir oben 
beim Dativ gesehen haben, werden die Ausdrücke der 
Beschäftigung mit 7cp6c c. dat. verbunden. Daneben lesen 
wir auch bei Polybius 3, 92, iyfyexo wpö< dval^uY^v. 21, 
24, 16 itpöc dva^uy^v övxcov. firgm. 89 i^ivexo izpb^ äva^uyi^v. 
1, 22, 2 iyivovxo Tcpö^ icapoHjxeu^v xoO vaufiaxelv ^ 

In analoger Weise heisst es auch slvai, y^^*^^^ ^^^ 
x6 c. inf. Obwohl nun HuUseh über diese Spracheigentüm- 
lichkeit des Poljbius bereits gehandelt hat % so dürfte es 



<) Ein Blick auf die betreffenden Stellen belehrt uns, dasB durch 
den Gebrauch von icpög in diesen Verbindungen der Hiatus verschwindet \ 
sonst erscheinen dafür auch M und tS^. 

») 16, 31, 4 will Naber (Mnemosyne VI S. 119) in den Worten 
ti^ cKOfittTixiiv döva|ttv ix^vtttv icp6( x6 dövaoSttt t6 xptSiv imxtXalv das 
durch die Ueberlieferung verbürgte d6vaoS«t streichen, indem er auf 
4, 3, 3 verweist Allein derartige pleonastische AusdrucJcs weisen finden 
sich bei Polybins nicht selten; bei «tocvA werden wir noch öfters in die 
Lage kommen, seiche Streichungen moderner Brklftrer zurflckzu- 
weäsen. 

•) Ganz wiUkflrlich und ohne triftige Gründe hat DmdK^f in 
der Prae&tio seiner Ausgabe S. 51 nap{ vorgeschlagen und dieses aneh 
in den Text auljg^nommen. 

*) Quaestiones Polybianae I. a 20. 
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doth nicht überflüssig und zwecklos erscheinen, die Sache 
nochmals %a erörtern und endgiltig fesieustellen, da von 
Camubonus an bis sa den neuesten Herausgebern die 
Anschauungen darüber einander entgegengesetzt sind. 
So z. B. will Dindorf in der Praefatio seiner Angabe 
S. 5ü-*-61, ohne jedoch ein bestimmtes Princip anftustellen, 
die Verbindung icpög t6 fast durchgehends verwerfen und 
dafür nach dem Vorgange Scaligers icpö^ t^) einführen, 
ein Verliethren, dem man den Vorwurf der Willkür nicht 
ersparen kann. Dasselbe ist bereits von SehtüHghäuser in 
seinem Lexicon s. v. icp6^ mit den Worten gekennzeichnet 
worden: temere in hac phrasi dativum pro accusativo re« 
positum voluerat Scaliger. Doch führen wir die Beispiele an : 
1, 26, 3 SvTcov 6k x&y fiiv npbq xb xttXöetv, t(dv ih icpöc xb 
ßci(ea&a(^). 1, 29, 3 iyCvovxo npb^ xb ^oXiopxetv. 1, 36, 5 
'4y(vovto icp6; xb xaxaptf^eiv. 1, 55, 5 Jyiveto icpö^ xb xatvoto- 
pa^oal XL 3, 82, 11 iyCveto Tcpb^ xb SiaxtvSuveöetv. 5, 56^ 9 
ifffvovTO npbi xb ouvteXetv. 7, 4, 9 iyfvovto npb^ xb 8taßt- 
ßkl^eev «). 18, 26, 8 iyivrco 7tp6^ tö <pf6yeiv •). 

Fassen wir nun das Resultat unserer Beobachtung in 
kurzen Worten zusammen, so ergibt sich folgendes: 



*) Da hier npb^ zö dnreh die Autorität des VaticaniiB g^chert 
iat nnd feststeht, so ftllt damit jeder Zweifel an der Echtheit der 
Worte von selbst weg. Allein hier genügt nieht einmal die älteste 
Handschrift Dindorf mehr; denn S. 51 seiner Praef. sagt er: ipse quo- 
qne (Vaticanus) accusativum, alibi a deterioribns illatum, male infert, 
ut idem in aliis locutienibas interdem x^ mutat in td. 

*) Welche Unsicherheit in der Auflfassung dieses Idiotismus 
mitunter herrscht, zeigt uns l^chfomghauMm"^ denn während er im Texte 
richtig Rp6( tö hat, sagt er in den Anmerkungen au demselben: npö^ 
xf n^alim. 

*) Hier &nd sich im Texte ursprünglich eine Lttcke; diese 
suchte OoMvJbanui durch die Gonjectnr icp6c ^yijv zu ergänzen, welche 
8^wm§1UhiMer in den Text aufnahm, Jedoch in Klammem einschloss, 
Bmdorf hat die Lücke offen gelaasen, während HulUth bei seinem 
feinen QefQbl für den Sprachgebrauch unseres Autors richtig er- 
kannte, dass np6( x6 q^tO^Mv für «pdc ^^0^4^ >n eerrigieren sei. 
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a) bei eZvoc findet sich hftu£ger np6i c. dat., doch 
auch npb^ z6 ist nicht aasgeschlossea *)• Daher stellen wir 
wieder den Aocusatiy her 14, 2, 7 npb^ tb .auvrcXfitv imiy 
9umal da sich npb^ x^ lediglich auf die Autorität Sealigers 
st&txt '). 

b) bei yCve^^t finden sich beide Casus vertreten ; die 
meisten Beispiele jedoch entfallen auf den Accusativ, Um 
diese gegen alle Anfechtungen sicher bu stellen, haben wir 
eine schon an anderen Orten gemachte Bemerkung sa 
wiederholen, dass dieser Casus in der jüngeren OrftcitAt 
immer w^ter um «Ich greift, und die anderen Casns mehr 
oder minder zu verdrängen sucht. Wenn nun die Wahr- 
heit dieses Satzes, wie wir im Laufe unserer Untersuchung 
▼ielfach nachgewiesen habm, ausser allem Zweifel steht, 
so mOssen wir an Erscheinungen, die uns anfangs etwas 
ungewöhnlich vorkommen, einen anderen Masstab anlegen 
und dieses Gesetz bei denselben zur Anwendung bringen« 

Erklärlich ist es, wenn selbst die Lesarten der besten 
Handschriften schwanken und so d^n richtigen Halt nicht 
mehr gewähret; denn die ungelehrten Abschreiber waren 
nur zu leicht geneigt, ein npb^ t6, das ihnen seltsam vor- 
kam, in npb^ x(p umzusetzen. Kein Wunder, wenn infolge 
dieses Umstandes eine grosse Unsicherheit in den Ausgaben 
herrscht* Wir glauben daher nicht zu weit zu gehen, 
wenn wir 3, 98, 4 ifivsTO npb^ xb tfyftiplao^i fbr upb^ t^ 
schreiben '). Ebenso wird Tzp6^ c. acc. Anwendung finden 
müssen in den Worten 5, 79, 1 lyfvovxo npb^ xb xptvctv*) 



*) Dies haben wir besonders Bekker gegenüber za betonen, da 
er npb^ tö blos bei Y(vtoO«i fftr zulSssig erklärt. 

*) Die Lesart der ftl testen Handschrift Icann nicht mit Sicherheit 
ermittelt werden; x6 hat der Bayaricos; vgl. die „Quaestiones Polybla- 
nae« I S. 20. 

*) icpöc xö lautet wenigstens die Vulgata, die Sehwm^hätuer and 
Pindorf haben. 

^) VergL Hult$eh m den „Quaestiones Polybianae** 8. 20: «pöc 
T^ Schweighaeuserus edidit e Flor* Aug, Reg. qaibaseam dubium an 
fiiciat Vat., qni x6 habere didtur cum JBlay. 
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mid endlich werden wir in Uebereina^mung mit 5, 56, 9 
iYivovto icp&c ti auvteXetv an einer anderen Stelle 4, 81, 8 
desgleicliM iytvtxo icp6^ xb aovreXetV herstellen ')• 

8) Zweck und Grund stehen in WecfaselbeBiehung 
nnd bedingen einander; daraus ergibt sich die causale 
BedeutoBg 88, 0, 10 diwfötuvob $1^ ^liXax^v icp&c tdt xpka 
fior Besndilung der SchuMen, w^en Schulden; 5, 108, 1 
%pb^ & (seil, xä icpo0Of KX6|ji€va XP^F^^^) '^ '^^ nXoXa na- 
pe<Tic6y5i)at wegen der noch sohuldigen Geldsumme ; 30, 3, 1 
npb^ xorcoSCxa^ ixictirra>x6tcc w^en Bestrafung verbannt; 
2, 19, 6 «po^fcXoveix^aavTsg np6c xb ytyovöc iXirni>|itt; 1, 
72, 5 d«ay6|isvoi npb^ xii^ sio^epölc zur Bezahlung, w^;en 
dw Kriegssteuem; 6, 27, 5 ri izpbQ äXXo xt TWKohfcai Tf)V 
dffoy foyi^v ; 39, 12, 5 icp&c x(va Xöyov icoceltoi Totoönjv ico- 
pafoi]atv; vergleiche noch icpö^ o&fiiva Xöyov aCxtlV 28, 13, 7^ 

-4) Der ursprüngliche Begriff der Richtung bezeichnet 
in weiterem Sinne ganz allgemein die Beziehung und 
das Verhältnis zu einem Gegenstande, z. B. dv^xttv np6^ 
Tt 9, 15, 4. 70, 5. 8, 55) 9. 4, 24, 5. 6, 5, 2. 12, 4. 9, 20, 6. 
12, 15, 9*). 16, 20, 3. 31, 23, 9; die gleiche Bedeutung hat 
nupetv; 12, 16, -9 xä 9cp&( SiaßoX^v xupoOvta xaixomjyopfoev; 
dazu kommt die Formel o&fiiv iorti icp6c xcva nichts hat 
Bezug auf einen. 3, 21, 1 itioXoybtc o&Siv oöoa^ icpbc diöxo6c- 
6, 13, 10 o5£iv ftv sb] icpb^ t)}v dic6faoiv« 4, 67, 4 |Ai]t' 
tipil|v7}c Spoc (i^te TCoXi{ioi> npb^ Alx^Xob^ bndpx'^^* 8, 13, 7 icpö^ 
t&v 8ll]{i>ov o&8iv ioti 89, 13,3 t& o&£iv npb^ xby Ai6vuaov; 
vergliche noch 28, 17, 7 und 82, 17, 4; oftmals tritt 
icp6( zu Siayipeiv 3, 87, 1 x^P^ 8iay£pouM icp6( ticcEvt« 



*} Da0B disser Gtebnmch «a«h den Fc^genden nicKt frsmd ist, 
mag Biaa sb zw^ Beispielen ersehen: Diod. 22, 2, 9 to^ icp^ qppoo- 
p&v dvtoic idtoCw und 4 Andvtwv Svt»v np6c ditöowoiv* 

>) Dieser Gebrauch ist besonders bei Thiieydides weit ansfe- 
bildet •, vgl OrwmMHfm S. 4ft--4». 

*) Die urspritngliehe Lesart isl xdt icpö^ iiwtvov 4|N0Vf«; da in 
den ersten fünf Bttehern dnreh UebereinetioiBiiiBg der Hondsehriften 
in allen Stellen die Form ftv^xiiv gesichert ist, so hat HtUUA hier mit 
Recht die Form dvi^xovtM hergesteUt; vgi die neuen Jahrb. 1858 8. 819 
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xä yevvi^xa; 5, 44, 7 Stosfi^eiv SoxoOvr« npb^ t^c icoX«- 
(uxJK( yp^la^'y 18, 28, 1 Tt Siafspouat npb^ xi x^^^^ ^ ^^ 
npb^ xb ßiXTiov; ebenso 18, 22, 5. Eine weite Sph&pe 
nehmeu die Umschreibungen mit ^^6^ au, z. B. xä npb^ 
SiocXuaiv 7cpdrc€cv dXXdb xdi npb^ t6v ic6Xe|iov 6, 29, 4; ferner 
8, 98, 6 ntaxGi^ xä Tcpb^ ixelvov 8iäncet|icyov^); 2, 32, 10 
da7aXi^6|uyoc t& icp&c ixe(vou(, 2, 52, 5 auvxtfl^(Uvo( xdb icpöc 
xbv 'AvT^Yovov; 6, 7, 6 Stoc|Jba elxoy x& icpöc x4]y dofiXscay, 
Stotli« 5i xal xd np&c xijy xpofi^y. 

5) Die Beziehung auf einen Gegenstand tritt deutlicher 
in y ergleichungen hervor. 1, 2, 1 e2 irapaßiXot{iey xal ou)^ 
xf(yai|jiey npb^ x4)y öii$poxi^v. 15, 11, 9 xoOxo dE^(6y ioTt 
ouyxpCaso)^ icpö^ xiy x^ySuyoy. 12, 11, 1 6 y^ '^^ ouyxpbttc 
icoio6(uyo€ nfb^ xob^ ßaai^et; xal x3^g Upetog icapaß(UXo>y ?cpö^ 
xob; dXufimQyCxo^. 32, 24, 5 u. 6 icpi( £ya auyxpiyöfAcyoi, 
npb^ iirccEcx6xa &sciipo6{ieyoi; vergleiche noch 6, 47, 9. 

6) Nach einer anderen Seite tritt die ursprüng- 
liche Bedeutung der Richtung vorzugsweise in dem Be- 
griife des Anpassens, der Geniässheit und des Mass- 
stabes hervor, s. B. iciyxa {texpsty icpöc xb crufi^fpoy 18, 
14, 11; 4pji6;ea*oit iup6« xt 1, 27, 3. 3, 16, 1. 50, 7. 4, 76, 3. 
6, 2, 12. 8, 9, 7. 10, 11, 3'> Dieser Usus ist besonders in 
vielen Formeln ausgebildet, z. R 38, 10, 10 npb^ xa&xi]y x)]v 
&ic6d*iaiy i{inope6(oy. 18, 36, 9 npb^ xauxijy xi^v &icid«aty Siotr 
Xex^^fe; femer 4, 5, 9 und 28, 20, 4 «pi^ t*jy «öxijy 6ic6- 
9%Qi^ dn&^ und ganz allgemein 10, 28, 1 %pb^ xoOxo xb 
{lifo^ Sioktx^tl^i 3, 98,ll'9Cp&c xby a&c6y xp6i;oy StaXsx^^k 



>) Im Programm yon Nea-Rappin 8. 12 verlangt CamjM, den 
Artikel in dieser Verbindong zu entfernen, ein Ansinnen, das wir zu- 
rückweisen mfissen ; da der Artikel auch sonst vielfach vorkommt, wo 
er entbehrt werden könnte und lediglich zur Erweitemog der Beg^rüb- 
«pbüpe eines Nomens nnd zur Umschreibung dient. 

3) 1, 59, 8 hat die Ausgabe <9QAiMi^ä«iMr« notpdtenttt bei «p^; 
dass tcotpddeiYli« ein unnützes Einschiebsel, hat bereits Naber (Mnemo- 
syne VI S. 119) erkannt; gleicher Ansicht ist auch JMMb, der das 
betreffende Substantiv in Klammem gesetzt nnd in den kritisohen Noten 
auf eine tthnliche Stelle 1, 20, 9 verwiesen hat 
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weüerbip iBp^ x^^^ iMtoh Oanst und Qe&llea 11, 4^ 10. 
12, 25e, 30- 15, 31, 2 nxid 7; tcpbQ xpäfcov nach Wuosoh 
8, 19, 2 ; icpbc dxpCßetav der Genauigkeit gemäss, genau 10, 
44, 2; tcpdc X6roy nach Yerhftlinis 2, 50, 6. 4, 41, 7. 6^ 80, 8. 

9, 15, 3, Tcpöc T6y !£ ^PX^C Xö^ov 18, 15, 6. t^p&c xacp6v 
den Zeitamstftnden entsprechend 1, 61, 4. 2, 8, 9. 4, 8, 10. 

10, 4y 8. 28, 4 icpöc xotp&v %al xöicov 4, 8, 10; icpbg t&v 
aÖTÖv xaipbv xoi Tt]V atyri|V &ic6d«atv SiaXiyeadttt 28, 20, 4; 
9cpö( Tob( xo»po6c frgnu 118; icpic töv Siovxa xaeip6v 1, 61, 7; 
&^ npb^ yÄpo^ pro rata parte 5, 19, 7« 44, 3. 

7) Endlich steht icpäg auch bei Zahlen, entsprechend 
dem lateinischen „ad^ und unserem „gegen^ ; 3, 46, 4 izpbz 
86o itXidfa. 5, 15, 9 icpö^ tbcoot TiXavxa. 3, 35, 7 Evcicetg 
Si «p65 iwoxtoxtXfoü^ •). 5, 44, 6 t^v dvißaotv Ix^^ '^P^S 
fecotiv otdESt«*); femer 16, 7, 5, 11, 5«). 18, 27, 6. 

8) Zum Schlüsse möge noch eine adverbartige Formel 
Erwähnung finden: 7cp&( bp^^ senkrecht 6, 28, 2. 31, 7. 
9, 19, 8. 21, & 

Wie nicht selten die beiden Casus ohne irgend wel- 
chen unterschied des Sinnes neben einander stehen, mag 
die nachfolgende übersichtliche Zusammenstellung lehren: 



*) ^^C X^P^v pXiicKv kann Übrigens die richtige Lesart niclit 
sein; offenbar rnnss es Xtfwt.^ heissen. Diese Aaffassung der Stelle teilt 
aacb Chbet (Hnemosyne XI S. 28), indem er sagt: in dictione nonnulla 
mihi snspieionem movent; npb^ V^"* Xiftv^ quid sit, scio; sed ßXiictiv 
npb^ X^P^^ ^^^i inauditum est, neque, qoid sit, exputo. 

*) Es ist klar, dass an dieser Stelle npö^ für tl^ lediglich zu 
dem Zwecke gewfthlt wurde, nm wegen des vorausgehenden UctaX^ 
eine Kakophonie zu vermeiden. 

S) Hier und an anderen Stellen soll durch die Anwendung von 
np6^ dem üiatus ausgewichen werden. 

*) Ausseidem «(ebt icpöc vor einem Zahlworte noch 8, 24, 15 ; 
«Udn es liest sidi a«s sprachlichen und sachlichen Gründen nach- 
weisen, dase wir es hier mit einer Interpolation au thun haben, wie 
diea bereits HuUmh in den neuen Jahrb. 1867 B. 303 ausgespro- 
chen hat. 
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2. iffh^ ^htXdewQ metoixcIV 2, 
17, 7. 

4. «pic IXtat, — Xiftv-j} xam- 
0Tp«x09ce5t6ccv 3, 80, 1. 
83, 7. 

& icpö^ xQ Ai(iva{q( «ob8^|i(- 
(^8a9«(c 6,. 5, 14. 

6. icpöc '^ icapaTfOfuSf ^Cvt- 

a8m 3, 44, 1. 

7. i^ö^ x^ orpamjYelv y£vc- 

odoi 3, 71, 1. 

8. icpb^ T^ vatu|iax^v ^^"^^ 

1, 50, 1. 

9. npb^ xif SiaxivSuveOeiv no- 

Xby elvat 3, 103, 7. 



xA icpi« tt|v lita^Yttcov 8, 1fr, 8. 
kq npiq tbv *ASp(ay x«xoixc(v 

2, 17, 7. 
icp^ HprfxXstov otpmomHih 

ttv 28, 17, 1. 
Kpb^ xb HosU^iov/ — - x^^^ 

xasa9xpoBxoiceSc6civ 4) 6&, 3 

und 6. 
icpö^ ieoXeo|J3dhEiov iui<kp(AQ>ev 

1, 63, 10. 
npb^ icapaunctu)|v /fCvtodffi 1, 

22, 2. 
icpöc. xö icoXcopxtlv yCvtad^ 

1, 29, a 
TCp&c xö x(oX6«v 8lvft( ly 86, 8. 

icpöc x& ßidi!^69^ai elvai 1, 
26, 3, 



Kaxi. 

Wie uns die Frequenztafel 8. 3 belehrt, steht xaxi 
an der Spitze und nimmt die erste Frequenzstelle ein. 
Das grosse numerische Uebergewicht der Präposition rQhrt 
besonders davon her, dass dieselbe vielfach die Funktionen 
von ftvy eic und iifp( übernimmt und im weitesten Umfange 
die localen, temporalen und metaphorischen Beiiehuirgen 
zum Ausdruck bringt und ganz besonders zu Umschreibungen 
verwendet wird. Auf die reichliche Beranziehung vOn %(xxi 
bei den genannten Kategorien hat sehr hftufig die Rücksicht 
auf den Hiatus eingewirkt, da derselbe durch die Wahl von 
x«xi vielfiach in ganz merkwürdiger Weise umgangen wird 0« 



<) Das» wir hiebei nkht etwa mme HjrfOifaflie «ufÜtelMn, son- 
dern eiae pofitiTa Thaiteche vorfOkren, wird dar aofmarkiaine Laiar 
▼oUialiaitlich bestäügaiu Die coosonaaliech aolaatende PripositiiNi, 
desgleichen der von deraelbaa abhAnglga consooaBtiich aualatttende 
Accusaliv lassen den lliaiua in aweiCaeher Weise verseh winden. 
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A* Mit d^n Goitiv. 
Der locale Oebraoch. 

1. Der urBprflnglichen Bedeutung nach bezeich- 
net Tund c gen. eine von oben nach unten gerichtete Be- 
wegung i^ herab TOn, herunter von. xmit i&v xp^ip,- 
vAv ^timTv 8, 20, a 38, 9, 7. Die Grundbedeutung hat 
sich achon etwas verloren in der Verbindung %xxk toO 
KowiAoO 8, 46, 4 und Mcxdi icoT«|ioO 8, 46, 5 ')• 

2. Daran sehlieset sich die Bedeutung unterhin.a)bei 
Yerbis der Bewegung, z. B. Mpt&ircsofrai %oni xfiiv iyysCcov 
10, 44, 9; S()v«t xoti yH^ 12, 4d, & b) bei Ausdrücken 
der Buhe 10, 31, 9 iikxh xoeTdc yfjc Yfvcotet toii^ «iv56you(. 
12, 4, 1 ybtnm xa^xä, yf^. 16, 11, 4 (|i6fov inoUi xord^ Yf}c. 
21, 28, 9 t))v ötc^x^^^^v ^^^^ Y^C xi^pov ')• Etwas ver- 
schiederi iat die Verbindung xaV" OSobxoc t))v icopsbev iv^tda^oti 
8, 46, 12 unter, im Wasser marschieren ^> 

3. Die ursprüngliche Bedeutung schwächt sich ab 
Aur Bedeutung gegen* 1, 40, 18 orpa^vxoe xaxdt %Cbv 
tSCfdV iyipeto« 5, 85, 1 töv xoviQpxöv i&poi xati t(&v 
2S(a>v fepi|jtevov. 11, 18, 2 xap«8oxoÖ9ac ^coA*' 6icoxipa>v 6 
xovcopxö; xpiiCT]9exa(; ferner 1, 48, 6 und 8. Der Begriff 
der Richtung ist auch in dem militärischen Ausdruck xaxdc 
vil^'^u npeKncCnxsiy 1, 28, 9 in den Rücken fallen enthalten. 

läufig Terweisen wir beispielsweise lediglich auf eine Vergleichung von 
Tunä t6 ic«^v mit dem weniger häuißgen ivc^isap^vu^ femer auf die 
stehende Wendung xd xaxA mit dem Namen eines Landes am Si^usfle 
einer Erör^rungi x. B. 29, 2, 4 xal lä |Uv iuctä xi]v 'IxaXtav iv xoöxoic ^v. 

^ Da dies die handschriftliche Ueberlieferung ist, hätte Dmdorf 
besser ^xwß gethan, wenn er den Artikel nicht aufgenommen hätte. 
Alleathalbeu stoasen wir in Polybiu« auf adverbiale Wendungen, wo 
dem Substantiv der Artikel iiehlt. Yorli^ufig beschränken wir uns darauf^ 
auf den weiteren Verlauf dieser Abhandlung hinzuweisen; ausserdem 
mag man die Darlegung von EiuU$eh in den neuen Jahrbüchern 1867 
S. 300 vergleichen. 

*) Zu bemicrken ist noch, dass in diesen Beispielen der Präpo- 
sitionalausdruek des Artikel entbehrt. Mit »«nA f^c wechselt in dem 
genannten Capitel fndb y4c luul (mb Yfjv, besonders häufig findet sich 
%mi f^ bei Diodor. &, 7, 4. 38, 1. 15, 49, 5. 19, 94, 6. 

>) Diod. 1, 25, 6. 3, 40, 4 4, 18, 6. 

9 
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Ausserdem erscheint xaxi vc&xou noeh an folgeaden Stellen : 
1, 34, 6. 2, 34, 8. 3, 74, 1. 90, 2. 116, 8. 5, 73, 12. 10, 31, 3. 
11, 1, 10. 83, 2 uBd 4. 16, 19, 10. 18, 26, 4 und 7. 32, 6. Sl, 27, 10 ')• 

4. Nachdem wir im Vorbergehendeii den 6ebraa<di 
der Präposition entwickelt haben, wie er aneh mehr oder 
minder ausgeprägt in der besseren 9praehe, vertreten ist, 
handeln wir im Nachfolgenden Ton der Erweiterung 
der Bedeutungssphäce derselben. Wie xoxi c. acc steht 
xoctic gen. von der Ausdehnung und Verbreitung aber 
eine Fläche oder Strecke *). a) sowohl bei YerbiB der Bewegung 
«= über hin, auf umher. 1, 17, 10 xocttMvxe^ xo&c «©- 
Xe|i(ous iax€5aa{i£voo( xaxi t^c x^^^* ^) '^^^ ^^ xcrco^oßj^ 
ioxeSaqiivou^ xati x^c X^P^- ^7 ^^^9 ^ 9uv9«(dpi^aa( x6 
'jcoXi) {iipoc x«x& xflq x^P^^ crxt8avv6|ievov. 4, 73, 4 xdk^ Tcpo- 
vo(ii; inatfilTLt xaxdc x^ X^P^* ^^9 ^) ^^ '^XdlExo xordt x1|c 
X&po^' b) als bei. Ausdrücken der Ruhe, IS, 36, 8 xdb xotdc 
x^S oixou{i£vi]^ npöcYiiocxa. 34, 11, 14 %»%•* oft wo *). Andere 
Verbindungen wie tdxffipmc (eöf i>fi^) xttodai xaexd( xfjc X^P^ 
1, 30, 15. 5, 3, 9. 4, 1. 76, 2 zeigen bereits den Uebergang 
in die metaphorische Bedeutung *). 

Der metaphorische Gebrauch. 

1. In übertragenem Sinne heisst xoxi „wider, gegen^, 
bescMiders bei X^ytcv. Diesen Gebrauch hat Polybius audi 
auf andere Verbindungen ausgedehnt, indem er nond von 

<) Von den früberen Prosaikern haben diesen Ausdrack na- 
mentlich Herodot und Thucydides; vgl. Krüger L 68, 29 A. 1 

*3 Diesen Gebrauch hat vorzugsweise die biblische Grfteitüt mit 
Polybius gemein; vgl. Winer S. 341. 

*3 Es ist jedoch zu bemerken, dass dieser Ausdruck in einem 
Bache steht, das einen ungeschickten Nachahmer des polybianiscfaen 
Stiles zum Verfosser hat Diod. 14, 116, 5 xatdk xfjc itirpot^ icpooav^Yjattv. 

^ 3, 107, 6 lautet die handschriftliche Ueberlieferung xccx& 
tI^v nip(S sft^uAc xtCoS'ai xApw^\ nach den yorgeftthrten Beispielen 
möchte man nun versucht sein, den Accusativ in den Genitiv umzu- 
setzen. Allein dies wäre ebenso verfehlt, als wenn jemand an der Ver- 
bindung 11, 32, 4 x«xd v6v a6X.Ava oxadoioMvTSc Anstoss nehmen würde, 
was aus bekannten Gründen Niemanden einfollen wird. Bs haben da- 
her auch fast alle Herausgeber den Accusativ festgehalten; nur IHndorf 
macht eine Ausnahme und schreibt nwnä iflc X^P^C« 



*' 
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floleken Amdvüoken abhängen Ifisst, die in der älteren 
Gräcitäf; mit üq, icep(, ifcC, np6^ construiert werden ; bei man- 
chen derselben hätte der bloese Oenitir stehen kOnnen ; die 
Yerbindnng mit xocti gewährt jedoch einen bestimmteren 
Ausdruck. Solche Wörter, die %md c. gen. bei sich haben, 
sind Tt|io>p(a 1, 86, 8. 8, 23; 2. 15, 26, 11 0- ^^^^Ca 2, 8, 5. 
iX^fw 3, 15, 6. %axdp<x 23, 10, 7. ßXcißii) 22, 6, 2. Suvaore&x 
6, 48, 6. mEp(X(i7c6v8i]|M 9, 67, 6. iSouoCa 25, 3, 9. StaßoXi^ 15, 
Bft, 34. 27, 6. 16, 22, 10. 27, 15, 13 u. 14. 26, 2, 2. 4, 10. 
16, 7. 30, 13, »•). XoiSopta 12, 15, 1. 31, 10, 4 jttooc 6, 9, 1. 
9, 10, 10. 30, 28, 7. imßoüX-^ 7, 2, 1. 22, 8, 8 »)• 4«tßoX<i 
4» 5, 8. JtpLkTiyM 22, 13, 4. x<xT7)rop((x 23, 1, 2. 6^[i6c 23, 11, 8. 
ifpiffl 11, 81, 3. ic6Xeno€ 2, 62, 4. 3, «, 6 und 6. 10, 6. 34. 7. 
4, 6, 2. 5, 101, 2. 9, 37, 8 u. 9. 12, 25k, 3. 13, 4, 3. 16, 25, 4. 
26, a 38, 1. 29, 26, 1. 30, 4, 4*>. 

Ans diesem Gebrauche sind noch zwei eigentümliche 
Wendungen herrorzuheben : Xif upov iiccxY)p6tTttv xoexi ttvog 
4, 26) 7 das Beaterecht gegen jemand verkündigen und 
^ot« AmSi^^vat xattf ttVoc 22, 4^ 18 die Erlaubnis erteilen, 

Diod. 9, 24, 2. 12, 75, 3. 14, 69, 1. 18, 22, 4. 19, 44, 2. 21, 5, 14. 
69, 1. 31, 3, 2. 37, 13, 2. 

*) Dageg^en findet CMaswedisel statt, wenn ein Hiatos entstehen 
würde, wie 31, 9, 3 mtc »onft 'v&v B6|ilv7) dcaßoXaCc und 9, 6 'd)c koevA 

*) Bezttglicli einer corrupten Stelle erklären wir nns im Ein- 
yerstllndnid mit Cöbei; derselbe sagt [Mnemo83me XI S. 42): 22, 8, 4 
mendoBos est loens Polybii et male correctus, ubi codex exhibet xi^v 
ictpt{Uvooc . . . Mains t^ tctpl E&tiivot>c snpposait. Keqne hoc Giaecnm 
est neqae ülnd. Repone: in M tijv xax* E6|tivot>c iicipooXiiv. Fttr 
xaxd bei imßooXi^ tritt auch Diodor ein: 18, 62, 4 und 7 und 18, 4, 8. 

^ 2, 22, 11 haben wir eine corrapte Stelle; dies beweisen die 
vielfachen Emendationsversuche, wovon jedoch keiner befriedigt, weder 
der Vorschlag Campe» in den Qnaest. I, 6 icp6c to6^ xax* *Ixo^(av no- 
Xt|iCoo€ noch die Lesart Dindorft itpöc to6c xax* aÖtob^ noXt)ji£ouc, auch 
nicht die Conjectnr Madmgs ffp6c to&c xoxd xoötoo^ xo&c t6icoo( icoXt- 
|iCofft(, die J7ertie«in in den nenen Jahrb. 1877 S. 33 empfiehlt. Zn 
loben ist, dass Htdt»eh da« vom Sinne der Stelle geforderte KtXtoC auf- 
genommen hat; nnr ist to6c xatA to&c EtXxoö^ noX<|iot>c dem Sprach- 
gebrauch unseres Anfeors nicht entsprechend, es ist vielmehr xfttdt tdv 
KtXxAv zn lesen; vgl. hiemit die Darlegung am Ende über diesen Oe- 
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gegen einen Oegentnassregeln (Repressalien) zu Hben^, ferner 
erscheint ^6aia dicoSiSivcet x«ti ttvoc noch 32, 4, 14. 82, 17,4. 

Nach der Analogie yon Xiysiv sagt Poil]rbiQ& auch 
tivac %oni tcvo^ zum Nachteil von jemand sein 3, t04, S. 
10, 8, 5. 15, 26, 11. 18, 43, 8 und xoxft t^ 69CoM<xmc e7v«t 28,9ft,4. 

2. Zum Schlüsse behandeln wir einige 8teUeii,'wo 
xotdE c« gen. gleich iccp{ c. gen. gefassl wird. Diese Be- 
deutung nimmt Schweiffkäuser in seinem Lexicon s. r. itati 
fttr vier Stellen in Anspruch. 4, 50, 8 ßoul6|iivoc (&i)8e(i£siv 
i7op|i)]V p7}8evl xoctaXuteTv ^Ifzt xacxdb xdv nXeövtoDV f&^s mpl 
xobt; SoöXouc ')• Allein Htdtsch fiust richtig Philol. XIV. 
8. 318 die Präposition xaxd im Sinne von ^gegen^ und 
Übersetzt d(popft^ xaxft t£>v i|iic6p(dv als BtQtzpunkt gegen 
die in den Fontus ScbifiPenden. Auch in der zweiten Stelle 
liegt xoti in der Bedeutung „gegen^^ vor; sie heisst: 8, 22, 2 
icdEv lutxä ToO fciXa^ 6icoicts6aac. Betrachten wir weiterhin 
die dritte Stelle 2, 38, 1 iTuxpiapH zb i&v *Axci€^ 8vo|£a 
xoeti icivxtDV neXoicowi]<7((oVy so können wir auch hier nicht 
sagen, dass xati === 7csp( gebraucht sei. Wie das Yerbnm 
iicixpaxetv andeutet, so schimmert die Grundbedeutung der 
Prftposition „auf etwas herab^' noch durch. Endlich die 
vierte von Schweighätiaer ai^efahrte Stelle, wo sehen der 
Hiatus auf einen Fehler hinweist, kann gar nicht in Be- 
tracht kommen. 21, 15, 5 heisst es nämlich Tf|v xaerft to6 
utoO iicaYYsXfav. Wie HuUsch Phil XIV. 8. 818 ze^t und 
wie die analoge Stelle §11 beweist, ist statt %a%ä xoO u(oO 
zu lesen xotxi t6v uE6v. Nach dem Gesagten ist es also 
müssig zu behaupten, xaxi komme = icep( vor. 
B. Mit dem Accusativ. 

L Eigentliche Bedeutung. 

1. Local genommen steht %9xi im weitesten Sinne 
aj von der Ausdehnung über einen Ort bin, von dem Er* 



brauch. Ebenso unpolybianisch ist 29, 6, 4 iv Tt xoCc it^6c *Avt{oxov 
x«l %onk ntpaia «oXIfotC für moI %ondt. t6v icpöc Dipaia «öXtfiov wie es 
30, 3, 1 steht; rergl. auch Sptnget bsi BMtdi in den Qn^est IL 19. 

<) 6o erkl&rt aucli LiUtg« die Prftposition xatd in dem Gym- 
nasialprogramme von Hordhausen 1873 8. 15. 
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alreeken naeh etaer gewissen Rieliiuiig hiiL 5, 5, 12 inouXzo 
tbv dbcAnXouv xtxxk töv 'AfAßfaxtiibv %6Xnw naeh dem OoUe 
hin; 10, 32, 4 icapopft^nm xtfi' dbcpov tbv ßouväv sie gelangen 
anf die Bpilsa des Hügels 0; «aift nkzlw^ t6icouc 1, 46, 6'). 
Yielfii^ ersefaeint itorei in adverbialan Wendungen s» B« 
MTi ^&y fla88abwAit8 3, 66, a 4, 44, 4. xa»6 wo 8, 36, 1 *). 
Tundi totao daselbst 8, 15, 4« xaci 8&iotq|ft« in Zwiscben« 
itmaen 13, 4, 6« xocti 8ti|ACTpoy beaeiehnct die grOsste 
Ealfemoag Bwiscben zwei Punkten «=« gerade entgegen- 
gesetzt 4, 39, 1. 9, 15, 9*). xax* s&dtrav in gerader lonia 
4^ 44, 3. xaxä TL^a auf dem Fasse, gleich hinterher 
11, 24, 7. mx* o&p<£v im Eücken 2, 67, 2 und 6. 11, 1, 10. 
%mä iip6|ivay 1, 28, 9. 48, IL 51, 9 und 10. 16, 4, 5, 10 und 
14'); den Gegensatz bildet %oixk icpdppoy 1, 22, 8 und 
9. 47, 2«> xaxdb ßd»K)c in der Tiefe ^) 10, 48, 7. 84^ 8, 1. 
tmtiL iiA(vii}v 31, 21, 7. xoct& icopf(av unterwegs 2, 27, 4. 
51, & 3, 84, 8« 110, 5. 4, 12, 7. 69, 3. 5, 19, 7. 10, 48, 6. 



'j Darnach ist auch 3, 46, 9 xax& ndvta xöicov (j&p{Jia za lesen ^ 
dafür spricht sich auch Dindarf in der Vorrede aus, nimmt aber im 
Texte die Oonjeotur Bekier$ %cnä icdvta Tpdxov an. Allerdings wird 
sonst das Siel «Iner Bewegnsg in der Reg«l dnreh M c, acc boieichnet; 
um jedoch den Hiatus zu beseitigen, hat hier unser Autor .eine etwa« 
seltenere Construction der gewöhnlicheren vorgezogen; vgl. auch 5, 60, 8, 

>) Die Emendation IlulUch' 9, 44, 3 %a^Q äv nXt(ouc dift- 
qpipttVTfti t£ico9c erhftlt eine giftnzende Bestätigung durch den Hinweis 
anf diaeppätv> dessen Constmetion und Bedeutung dta^iptodoi annimmt 

*) Dies ist die einzige Stelle, in der das Wort in örtlichem 
Sinne gebraacht ist; wie wir ans dem Nachfolgenden ersehen werden, 
kommt xa9^ fast durchgtngig in abertragener Bedentang zur Anwendung. 

*) Naeh Eueken 8. 41 findet sieh der Ausdruck oft bei Aristo- 
teles ; hftufig erscheint aneh die Verbindung xoct* t6Mav. Diod. 18, 5, 4. 

f) Thney^ides 2, 97, 1. 

•) Wae die Sehreibung diesee Wortes betrifft, best&glich deiea 
in den Ausgaben grosse Unsicherheit herrscht, rergleiche man die mit 
flbevieiigeoder Beweiskraft galührte Darlegung Ton AtttseA in dra 
nenea Jahrb» 1867 a 311 

n Bei Theophraet lesen wir nach Mmer S. 11 hftufiger x«td 
pA^ooc; Diod. bietet sowohl den OenitiT x«t& pAdoo« 5, 37, 3 als den 
Accusativ yunä ßdde^ 2, 10, fk 
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18, 24, 7. %axi 7cXe>0v 1, &S, 8. 80, », 4. xarA X^Ap^ ti&vttv 
auf, an seinem Platee bleiben 3, 46, 10. 4, 73, 4. 8^ K, 3. 
36, 13. 10, 32, 1. 29, 15, 1. xaxä. x<!>p«y U^ 21, 39, 2. xmft 
xQpufi^v auf der flpitze 6, 28, 13^) und 6 xaxä %opotf^ 
x6mQ 18, SO, 3 der Btaadpunkt auf der Höhe, su Hftupten*). 
Dieser Ausdruck nimmt in nachfolgendem Falle eise e^as 
eigentamtiche Bedeutung an: 8, 9, 3 oE Mari xopuftpr X£dot 
die oben, Yon oben herab geworfenen Steine; ebenso befeem- 
dend ersdieint 3, 74^ 6 6 xorai xeqpaXijv 8|ißpoc der über den 
Kopf hinströmende Regen. 

b) In weiterem Sinne bedeutet xotxi ^auf, bei, 
gegenüber^, besonders bei taktischen Bestimmungen, ij 
«a8>' 'fniMQ A^arc« das sich zu uns erstreckende, bei uns 
liegende, das mittelländische Meer 1, 8, 9. 3, 87, 9 und 10 
(2 mal). 16, 29, 6, 7 und 9*); femer 23, 20, 6 xoO ysToviro^ 
xax& xoi>( Zoxocvdttiou^ dxuxi^|AaTO( des UnglQcks, welches 
auf der Seite eintrat, wo die Saguntiner standen, der Nieder- 
lage der Saguntiner. 1, 28, 13 t6 xiXog xf}^ au|Aicioi]c voeu^ 
fiaX^ iyivexo xoxi xob^ T(i>|ioc(ouc die Entscheidung der 
Seeschlacht war bei den Römern. 1, 87, 10 Ysvofiivou xoO 

vucil)fiaxo( xaxdb xob^ Kapx^^^^^^^C ^^ ^^^ ^^^8 ^^^ ^^'^ Seite 
der Karthager eingetreten war ^ nach dem Wunsche der 
K. sich gestaltet hatte. 12, 22, 2 l^a %axä x&v Aapsföv a&x6v 
7coti^oi]xac x4]v (i^x^^ ^^ ^^ Darius stand, in der Gegend des« 
selben *). 2, 10^ 2 aE xaxA xo6xou^ xax^^^^^ v^^c. 1, 34, 5 



1) Der Aufldruek steht schon bei Thacydides 2, 99, 1, er wird 
jedoch eret von spfttereB Historikern häufiger gebraneht. 

>) Die gleiche Wendung hat auch Diod. 8, 19, 5 ^ TgL femer 2, 57, 1. 

9) Ebenso Diod. 4, 18, 5. 5, 25^ 3 u. 4 u. 8. w. 

^) Diesen Gebrauch hat Haa9e in den „L^'^^^^'^^'B^ Thucyd.' 
1841 8. 42 — 46 mit einer grossen Ansahl von Beispielen belegt; was 
die Bedeutung you «atd bei taktischen Aufttellungen anlangt, so lese 
BMUi nach, was derselbe d. 44 a. £. sagt: ac de aeie quidem quum 
agitur, non solum intelligitur pars ea aciei, in qua quis ipse versatur, 
sed frequentius etiam ea adversae aciei pars, cai quis in 
sua aeie oppositus est. Ausserdem mag man noch vergleiehen 
Baehr (Oretufert Meletemata 8, 47) in rersum Artax. 
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ä 

XflBxMvTCC ^9 ^2» Hieran ktoneii sieh reihen xaxk xipoc 
in d«r Flanke 1,40, 14 2, 30,0. 34, 8. 5, 8ß, 3. (2 mal) 11, 1, 7« 
14^ & %axä ot6|ia in der Front, vorn 2, 27, 8. 81, 27, 10 ; gleich- 
bedeutend iai xordt icpöotonov 8, 65^ 6. 11, 14, 6. An anderen 
Stellen ist dies übertragen, & li 24^ 9, 2 Mtxä icp^ooMiov 
XcyoiiivMV vQoß X6r«»v ins Gesiebt; femer 16, 26, 2« 

2. Aus dem temporalen Gebrauch heben wir su- 
nftchst eine Anzahl von adverbialen Wendungen hervor: 
nax* ipx^ 2U Anfang 3, 67, 6. 4^ 52, 7. xaxdc x^V^^ ^9 
90, 2. 9, 43, 3. 24, 8, 1. %otxä it6Xt(iov 2,00, 2. 12, 25g, 1. 21, 9, 8. 
38, 1, 4 xaiV &pav zur rechten Zeit 1, 45, 4. 3, 93, 6. 9» 8^ sJ 
14y 3, 5. xmV tevov 18, 46, 7. Temporalen Sinn hat auch xmi 
iMoQ das ursprünglich looal zu fiissen ist » auf dem Fass, 
sogleich. 1, 15, 10. 76, 10. 3, 68, 3. 105, 2. 12, 4, & 21, 34, 6. 
t^ xfttA nUa^ tnam^ 2, 20, 4. xS^ xorci jMoq i^fUpy 1, 12, 1. 
46, 6. 2, 3, 1. 3, 45, 5. 65, 1. 86, 6. 108, 8. 113, 1. 4^ 13, 1. 
&i ^ 6. 8, 16, 9. 14, 8, 4 Hiebei ist noch zu bemerken, 
dafis das Bubatanttv i^fiipa wegf&Ut, sobald das darauffolgende 
Wort mit einon Yocale beginnt: 1, 33, 3 xf xatdt ic6iaQ 
o( |iftv. 4, 67, 8 tQ xati ic68a( "Aponov. 24, 9, 6 tf roftä 
niSoQ eAMi0i. Oldebbedeutend ist notxä x6 ouvt/i^ 2, 2, 7« 
37, 2. 3, 2, 6; zumeist wird der Ausdruck . ganz allgemein 
von jeder ununterbrochenen Reihimfolge gebraucht. 2, 41, 5 
%axk xb oovfx^ ßaoiXeuA'^cc. 20, 4, 4 (ieii xaQxa xaxi xb 
ouvix^ fot(|;aöovxcc. Ein Lieblingsausdruck ist auch xaxi 
ßpax6 1, 25, 4. 3, 88, 1. 90, 5. 116, 11. 4, 70, 7. 7, 12, 2. 
10, 14, a 11, 13, 1. 12, 2, 8. 13, 7, 9. 21, 34, 18. 24, 12, 5. 97, 9, 8 
und in d^r Ellipse t^ xoexi ßpax^ 4, 82, 2; femer t6 xaxdc 



1) Für 3UK* &XXiiXou( bedient aich Polybios des davon abgelei- 
teten Adjectivs wniXkr^ko^ .15, 9, 7, defleen weitere Znaamme n aetznng 
dxcRdUXiiXoc 6, 42, 3 iat ErstMts besieht aich last ausacliUesalich anf 
Zeilbestimmangen. 3, 32, 5 tdc xataXXi|Xouc t#v - «p^tcov die gleich- 
Miligen Eceignisae. S», 16, 11. 39, 2, 6. 19, 6. x^ «aioUiiXouc «P<fcEMC 
Dazu kommt das Adverb HOKdUÜli|X« = au derselben Zeit. 3, 5, 6 0I9 
wradUi}Xau 4, €6) 10 «Bi MoitAXXiiXa tAv npovf^v^y. 5, 31, 5 nnd 15, 24a, 
1 t&( Kttxd>Jli)X« npifm^ 
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ßpax6 4, 76^ ^). Seltener dagegen finde! sich %axt (uxp6v 
allmfthlich 20, 6, 12. 87, 1, 5*)- ^«xx* dXCyov 34, 11, 18 und 
dessen Snperlativ xax* iXdx^axoy 4, 40, 6. 18, 7, 10. ««rdt 
fjiiaov i^tilfoc 9) 17, 3 '). xdctk xö 9toX6 meisleateils, in der 
Hegel ai, 41, 2. %axk xb TcXtlov 10, 16, 4. Lecate «nd tem- 
porale Bedeutung vereinigt in sich xorft xb icXttortov 1, 7S, 4* 
75, 5. 4, 21, 1. 5, 46^ 12. 8, 22, 3^; daza komnrt aum 
Scblosse noch xax' «&x6 82^ 9, 7 ^). 

n. Uebertragene Bedeutung. 

1. Den Uebergaüg von der localen uad temporalen hi 
die distributive Bedeutung bilden folgende Yerbin- 
düngen: 8, 100, 7 notpvfffiptot xoxdb xönao^ m vers^iedenea 
Orten, was die lateinieehe Sprache mit pasftim über- 
setaen würde; 10, 29, 3 xftv xecti x6icoYig ifCoxAxov» 4^ 74, 
6 xföv xax& x6icou( i) xacpöu^ icaptfeBpeuövxcov an gewtS" 
sen Orten oder zu gewissen Zeiten. 5, 83, 5 oE x& nmxk 
xdtipo6g &TCOfiV))|jMrul^6{Aevoi die Breignisse in den vet^ 
achiedenen bemerkenswerten Zeilabschnitten 3, 57, 7 %axä 
t6irov ^) xai naxä fiApc^ xfi^v toiotkitv dxo6t(v itn jedem 
Ort und in jedem Teil. 3, 53^ 6 Kaxft (ftipr] ical xatA TÖnou^ 
79«psvoxXo^fuvo$ in einzelnen Sehaaren und allerorls; xoxi 
f uXax1)v ppuxovdv bei jeder neuen Nachtwache 8, 8o, 18. 
36, 6 ; femer xoxi (lipt] <s\}9xpitp%a%^i 1, 83,4 xoexdi (lip?] icoopefv 
1, 66, 2. 3, 102, 2. xoGxi xibft«c ▼idatim 2, 17, 9. xoxi ouatpimiaw 



<) Die handflchriftiiehe Ueberliefermig beelütigt xö ; ttf entstammt 
einer Vermutung Ca$aübonui*; dasselbe hat iSoliMt^tiMr aufgenommen 
und DkuUnf getreulich wiederiiolt. 

Der Ausdraek xsxdt ßp«x^ ^^^ sonst fast nur in temporalem 
Sinne gebraucht wird, hat auch den Genitiv von sich abh&ngig, näm- 
lich 7, 12, 2 xflExdt pp«x6 9t}ynfi^oiT^ xAv oxpaxMrcAv. 

*) Besonderer Beliebtheit erfreut sidi der Ausdruck bei Aristo- 
teles; Tgl. B&nü»^ index Arislot S. t. )c«idL 

^ Diod. xttxd (Uoov 4k|i4^ftc 2, 66, 7. 

«) Diod. 8, 96, 4 20^ 63, Z. 

*) Der Ausdruck gehört zu deh Vulgarismen, wie solche In den 
Ezcerpten sporadisch auftreten. 

^ xaxft xdreev ist hier lediglich des Biilus Wegen gewtthlt; sonst 
heisst es kuA xdnoo. 



137 

^Sftterratiiii 35, 4, 14. xot* f 6f ouc in jährlichen Zahlimgen, 
Terminen 18, 44, 7. al xa^' Itcicov xcvi^e&e 10, 28, 1 die 
Wendimgea dei eiitzelnen Reiters ; der Oegeo^ate davon ist 
nuee o&X(q»6v 6^ 86, 8. 10^ 28, a mt4i ^oug «al 8iXox(«i 

10, 38, 4 0- ^tä tiXijf 11, 11, 6. luxt' ivfipa k(xi norcik Cuyöv 
1, 46, a 3, 81, 2. lu^ Y*^ geschleahterweise 1, 67, 2. 
69, 1 Q. a 70, 2. 5, 64, 1. xatA nXM^ov &, 99, 9. suetds ot«- 
KotK ixtä 3, 89, 8. xorcft |&(Xlov ^ßi)t^Tt<7(Ji^i] 84, 12, 1 *) 
xvti Vfliöv TCopaxoX^ auf den einseinen Sehiffen 1, 61, 2. 
Der Attfldruck xatdt {ftfaiv Vdeflv tdExreiv 1, 26, 12 beaeicbnet die 
Tiefe def Flotfeenaufttelludg in der Art, dass aar ein Sehiff 
ohne Fahmeuge zu beiden Seiten in der Ftont steht, ein 
Sebiff hinter dem e&dem, indem die übrigen nach rück- 
wärts sieb ansebliessen; derselbe unterscheidet sich von 
hd jifaiy voOv xircttv daiiin, dnas letzterer die Front weite, 
d, tu die Ausdehnung von rechts nach links, die Länge oder 
nach unserer Ausdruoksweise die Breite bezeichnet'). Da 
uns ein lOngehwi änf alle Einzelheiten zu weit führen 
würde, beschränken wir uns auf die Anführung von eini- 
gen beaeiobneiiden Beupieleti: xd^* im 6, 21, 3. 38, 2. 

11, 80, 4. 10, 8, & Sl^ 8, 11« 1, 59, 7 «a»* Iva %al 56o xat 
tpclg b^laxoeYzo* 8, 16, 6 xax' öXfyou^ ixXiicövxec xoexippeov 
und 10, 24, 7 xa4*dEiC8p iv o^xoSofitat^, i&v xordt icXtvd^v %^<; 
%oi xd^* Iva $6|iov liafLsXtla^ x^XQ tb icapaxediv, oQxco^ iv 



f) Zur ErklZmng dieser Worte ssg^ ethwei^häu$at in seinem 
Gommentar: vocabnlttm X6%o^ in ezercitu duobus modi» uearpfttiir: 
alias de nana quadadi t^ namero militiiiii, alias vero de ordine dici- 
tar qnio loeati sunt iacedantve milites; et turne Xd^oc idera valet atqae 
ovCx^ id Mt, series militom qnorum älter post alteram est locatus; 
CHI opponitnr %cnä fjcrf^y qnae series est eorum quomm alter stat juMta 
altemm. 

>) Das Woit |iOUov, e)ae Neubildung, ist unaweifelhaft anter 
dem Einflaas des Lateinischen entataadeo ; - die Bedeutung von xatdt 
|UX(ov euti^richt der von xorcft otaStoae ditcA; 34, 11, 8 wird die Wen- 
dung durch |ittuXid98«t ersetzt 

■) Vgl. Thueyd. xat4 yJUtyß voOv tetoyiUvoc 2* 84, 1. x«t& ^v 
iscpMcXlevtcei 2, 90) 4. Diod. 9unk pim eiesatlv 14, 7, S; x«t* 6Xiya^ 
xod xo»& |i(av ooiixXiKtoO'OCb 13, 40, 2. 



138 

noul t4]v 86va]iiv 0« 

2. Hit der diatributiven Bedeutung berührt aich die 
separative: xo^' i«urtv &c«aTOc 11, 17, 6« ««fr* ioutoiic 
(npaToiceScietv für sich, abgesondert lagern 1, 24, 4. 6, 78, 3; 
a&xö xad>' a&TÖ Xcyö(a£VOV 8, 4, 8; adrocl xa^' a&t&c «{ StuiXc- 
xal icp^tc 8, 4, 8. xaT* iSiav priratim, f Qr flieh 3, 31, 3. 6^47, 5 *)• 
of xat* i8(«v ßioi 1, 71,1. 3, 4, 6. 6, 48, 8 und 7. 11, 9,& xort* 
{S(av Xa|ißtfveiv xcvi 4, 84^ 8 und versftftrkt xocr* i8(av Xafi'' 
ß^veiv tcvdc $i( Tic X^^^ ^) '^'^^ ^ ')* ^^^^ (iövac allmn 4) 15, 
11 *). xaxd (lipoc a) abwechselnd 8, 103, 7 ')• b) sum Teil, im 
Gegensatz sunt Allgemeinen; so steht der Ausdruck sehr 
häufig einem xoMXou gegenüber, wie 1, 16, 11. 38, 11. 3, 5, 9. 
32,3und8. 5,22,1 29,3. 31,7. 6,41,11 ll,28,4v 38,3^2. 
38, 19, 4. c) ol xoxi fiipoc i^Y^^^ ^^^ ^^^ einoelne» 
Feldfaerm 1, 67, 13. 3, 18, 4. 5, 4, 11 60, 2. 6, 22, a ol 
xotä (iipoc Ypifovxec die Verfasser von Specialgeschichten 
1, 4^ 6. S^ 32, 3. xd( xoti (lipoc die Binzeldinge 3, 19, 11 106, 
9. 4^ 66, 10. 10, 32, 10. 

Es erübrigt noch, auf eine Gebrauchsweise Mnsu weisen, 
naeh der-xax^ mit seinem Casus einen Bedinguogssata ver- 



>) In diesem schönen Gleichnisse ist von der Art und Weise 
die Rede, wie die Organisation eines Heereskörpers am sichersten Stärke 
und Datier gewinnen könne. Einander entgegengesetzt sind xaxd icXCv- 
jkv und x«x' äytpcLj femer xaxd d6|ftov (die Schicht, Lage der Steine) 
und xovdt Xdxov. 

^ 3, 31, 11 dürfte es gerathen sein« den Hiatus wd W/^ der in 
dieser Verbindung yereinielt dasteht, durch Aenderung in nax* Mtev zu 
beseitigen. Diesen Vorschlag hat auch Dmdorf S. 56 der Praet seiner 
Ausgabe gemacht, ohne jedoch x«t* IStev in den Text herüber su nehmen. 

*) Das Ansinnen Nüber$ (Mnemosyne VI S. 122) xttt* ttCav als 
pleonastlsch au tilgen, müssen wir zurückweisen; allenthalben stossen 
wir bei Folybius auf Zusammcnstdlungen von synonymen Auidrücken ; 
beispielsweise erwähnen wir Ik nktefioo nunä xipttc 1, 40, ü. 

«) Thucyd. 1, 32, 7. 37, 4. Diod. 4, öl, 6. 

^) In diesem Sinne kommt jedoch vonugaweise AvA lur An- 
w«ndung; xflRd Ündet sich nur i^oradis^ und, wie an der voiliaigeaien 
Stelle, lediglich des Hiatus wegen. 
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tritt. 1, 83, 2 x6 Mi^' a&c6v Boyiei an ibm lag, weim es 
auf ihn angekommen wäre. 5, 85, 13 xö xaefr* ofrcöv (lipoc 

&, 11^ 9 imaiUji^ Iv i86xe( xoOxo iceicot9})c£v«& tö 'fe xox' ixt{* 
vouc fiipoc 0« S) 11? 3 &^^ ^v olxQV ioqpiXdttc xb x«^' oötöv. 
9, 9, 8 t)|v Mayrfvttav tö xop^' adxoi»^ (Upoc iTcißaXov^). 

8. Die Richtung in übertragenem Sinne bezeichnet 
ein Streben, die Absicht etwas zu erreichen. In dieser 
Bedeatung ist xaxtii bei Polybias wenig gebräuehlich. Zwri 
Beispiele, in denen dieselbe klar hervortritt, stehen ia 
einem Vertarage, nämlich xot' {{ticopfocv «oGpfty^ve^^oa 3, 22, 8 
und %ax* ^opiav ivXcCv 3^ 23, 4^). Ein weiteres Beispiel 
36, 5, 1 int T$ |ii)) ^oxstv iv 6mp9^ 5t56a8*c() iXkk xftxd& 
9U|A|M(x'aev steht am Anfalle eines Fragmentes. Verwandt 
sind die Redensarten, die mit ytaxd a acc. und einem Yer* 
bum gebildet sind, wie nopeCvai, ic«p«Y(veo8*o(i xatdt npsaßsiav 
4, 7, 2. 30, 20, 7. Weiter »twickelt ist 

4, die caasale Bedeutung: xaxä tljv ivaorpofiiv xat 
xaxdt xic icpc^si^ xedauiMcaiiivoc 4^ 82, 1. xax' iyvoiav 12, 12, B 
und 0. 16, 14^ 7^> xaxdt xoCko ^svCI^eo^ai, iiuXai&ßdlvea^t, 
i7C(0|i(ac{vt99«e 1, 33, 1. 3, 26, 6. 10, 33, 2. x«xd x^v bfA^pi»^ 
3, 115, 6 erregt von Kampfeslust; ähnlich ist x«x& x)]V 
napidxaaiv xal x^ öpfii^v 6, 48, 7 ^). 



<) Diod. S, 4, 1 Tö xoid-' afW6v |Upoc und 19, 72, 8 ftijTnriTov x^v 
«•tpfS« '•6 kqgS>* oAt6v |iipo€ dsiodttxv6«»v. 

*) Es ist klftr, dass durch diese Wendung der Hiatus uangiuigen 
wird; die frlüiere Prosa drttekt dies Verfallltais dureli M ans; Po- 
lybius hat dies lediglieh an einer Stelle, aber nicht mit vorgesetztem 
t6y sondern in Verbindung mit öoov. 

*) Diod. icXiovisc xax* 4|iicoptov 5, 20, 1. 

*) Ba Polybius die Pri^position sowohl in copulativen als ad- 
venatmn Glisdem meistens wiederholt, so stimmen wir mit Nabet 
(Hnemosyne VI S. 136) 6, 11, 8 für Wiedereinsetzung derselben und 
lesen icopaoittit&tcu %a,iä xp<oiv, o6 XAt* dtpoiav; durch die Wiederein- 
Setzung YOn %ond yersch windet zugleich die Bftrte, die in (Ak dtfvocav liegt 

*) Eine weite Sphäre hat «onA ia diesem Sinne namentlich bei 
'Ruu^ktes; ygl. 2, 87, 3 xotd v^ xttKtav und 2, 97, 4 xaxä xb S6voi98«i 
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5. Au8 der localen Bedeutung entwickelt sieb weiterhin 
die Bedeutung des Massfitabes, der Norm; dieselbe isl 
sehr mannigfaltig : nonä X6rov 9, 20, 3 nach VerhMtnis ^). xb 
(tä) xonä X6rov das Vernatiftige 6, 92^ 7. 8, 1, 9. TMttä t&v t^c 
AtcvkXoIm^ X&ftn 6, 10, 7. dicXoO^ »al xoxA |i(a^ StWaficv 
(n>vsot7pc<i>^ 6, 10, 2 eiüfaeh und nach einer Richtung an- 
gelegt'); ebenso dmkof^ ital xad'* Iv ti {tipo^ 12, 35f, 4. 
yutxä T4)y d^tev nach Verdienst 8, 17, 10 und. ««* iJ^kt^ 
14, la, 6 ; indem diese diid ähnliche Yerbindmigen zu For« 
mein erstarrten, wurden sie ganz wie nomina eingesetzt, 
daher xö ic«t' d||(ft« t7](Mfv 5, 90, 8 und 6iave|ii]TiK&c toO «ort' 
db^Cav 6, 6, 11. xortdt v6|iOuc ist bisweilen technischer Ausdruck 
und bedeutet in Verbindung mit f 8tcv nach Melodien, nach vor- 
geschriebenen Weisen 4, 20, 8; dagegen bedeutet icapay- 
riXXsiv xori v6|A0u€ 1, 32, 7 imch militftriseheo Regeln« 
xot' ixX^v nach Auswahl 1, 81, 3. 10, 12, 8« xax' ix- 
Xoy^v äp(0T(v8ii)V 6, 10, 9'). xotd: tö auvxtTaytUvov naeh 
Uebereinkunft 3, 42, 9. 43, 6. fi, 22, 11. 8, 81, 10. 11, 27, 3. 
Hieran schliesst sich der Gebrauch von %ati mit einem 
Substantiv beim Comparativ 1, 8, 6 (isit^ivcsv iXictScov ^ 
%Axä Tf)V axpatii]Ytev. 5, 18, 7 xoX\k7ip6x$po^ ^ xirrdi lA|v il)Xi* 
xbv ; femer 6, 48^ 2. 22, 22, 2. 32, 21, 1. Daran schliesst sich 

6. die modale Bedeutung. Hiebei haben wir be- 
sonders auf die beliebte Verbindung yon xotdE mit tp6icoc 



>) Eb erscheint unbegreiflieh, wie JHndmf 3, 64, 6 die vezderbta 
Ueberiieferuag xölc ««tA Myov npdYiMMi in dea Text aufnehmen konnte; 
schon /Mt^käfu&r hat toIc_ in toO eorrigiert und x^^^owSm hinzu* 
geffkgt. Dem dpraebgebraneh des Polybins würde jedoch besser ent- 
sprechen ToS xaxd XöYov xs^P^^IJ^^ '>Av liparfyuänmyt ; vergl. S, 96, 4; fer- 
ner 2, 35, 3. 

s) An die Stelle des Pri^sitionalausdruckes tritt $ 6 das Jld- 
jeetiv iiovpstd^C ^ ^«n Worten iatkfjif nud |i«yostM| iimmi ^o miu t)|v 
soXiTttev. 

») Der Vorschlag CMstff (Mnemoeyne XI & 25) nun' 4fMTivdi|¥ 
als ein Glomem aus dem Texte su entferuM^ wird hiniUUg dureh den 
Hinweis auf pleoaastisehe Yerbindnngea ähaUther Art, wie z. B. xtnk 
liXi) oicetpi|Mv 11, 11, 6; Tgl. auch Brlftsr S. 273, M«t4 «pöowcov ^fOdy- 
P^dov 4, 8, 11. 
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hiBSuwdiBm, z. B. xordb 6&o xp&Kwn 5^ ^^ 1^> B, 28, 11. 23, 

17, d. xendt xp^ tp6nou( 16, 34, 6. xaxit icoXXoi>c tp6icou( 
4,48, 2. o, 98, 5. 10, 33, L 37, 3, 2. xn* dXXov x(hSicov 8, 68, 6. 
XOBt* nivxoc xp6icov 1, 81, 1. 6, 9, 6. 22, 18, a 19, 1. 24^ 4, 8. 
27, 7, 8. 10, 2. 39, 16, 4. X(xx' o68iva (|iT}ttva) tpöicov 3, 29, 9. 
5, 104, a 6^ 16, 11. 18, U>, & 21, 19, 5. 29, 9, 11. 32, 28, 6. 
Daran seihen wir eine Anzahl toq adverbartigen Verbin- 
dungen, deren Bedeutung sieb zum Teil aus dem Yorber- 
gehenden ergibi: %anit 8i^a(ftiv nach Möglichkeit 1, 68, 6. 
2, 13, 5. 3, 14^ 10. 5, 90, 2. 6, 21, 3. 46, 1. 8, 87, 8. 10, 

18, 1. 84, 10. 15, 8, 4. 16, 80, 7. 18, 14, 8. 24, 12, 12. 
16, 7. 31, 12, 14. 83, 12, 9. wxä xh Buvaxiv 6, 69, 7. 22, 

5, 4. 32, 21, 1*). %axä tp6tcoy in richtiger Weise, mettio- 
di0cb 8, 7, 6. xaxä xb 2iov 6, 74, 7 '). xonä mouSi^v schnell 
1, 44^ 1. 2, 9, 7. 26, 7. 26, 2. 50, 6. 64, 8. 3, 40, 12. 86, 8. 

6, 56, 8. 94, 6. 28, 16, 3. 80, 22, 6. 31, 22, 6. tlcc^ 
aXi^»tttfy 4, 69, 6. 12, 1^ 2. 25a, 6. 16, 26, 7 und 8. 80, 
13, m 86, 1, 6. x«t' dtviyxijv 1, 28, 10. 87, 7. 2, 89, 7. 
4, 20, 7 und 11. 44^ 4 6, 22, 4. 10, 87, 10. 24, 16, 6. 
83, 17, 4 xasxde icpoaCpeotv 5, 12, 3. 51, 8. 67, 8. 6, 65, 3. 
12, 12, 5. 16, 14^ 8. xaxiL To&vavrlov 3, 70, 9. 24, 12, 13. 
30, 4, 14. x«^icip«v«l naxä idxo^ i^u^oatiivo^ 8, 32, 2 
gleichsam dem Faden nach gewebt, ununterbrochen zu- 
sammenbAngend, in ummterbroefaener Reihenfolge. xaV 
&nspßoXi^v im Uebermasse, ausserordentlich 15, 28, 5; 
bisweilen wird der Ausdruck einem Adjectiy zur Ver- 
stärkung beigefügt, wie 8, 92, 10 xa^' öicspß^X^v cd^ui^c. 
9, 22, 8 %a%'" &icepßQX^ &^6q% xotiy i|toXor(av mit Ueber- 
einstimmung, nach üebereinkommen 4, 68, 8. 78, tS 

*) 6, 2S, 5 erfordert der Sprachgebrauch des Polybius najy Iva 
Iftr das aoeh aehon dnrch die Sehrdbniig anaUteaige xoS'* A; wir haben 
es hier mit einer aweigliedrigen partitiyen Apposition an thun, wOTOn 
S 6 das aweite Glied in verftuderter Form angereiht wird; vgl. auch 
8. 12 dieser Abhandlung. 

*) Thuc. 1, 53, 4. Diod. 1, 3, 6. 14, 115, 2. 1«, i)3, 5. 

*) Diod. aO, 48, 3. 65, 3w 31, 8, la 

^) Bin Blick auf die betreffenden Stellen wird uns belehren, 
dass durch xobd** ^ntpfokijy der fiiatua venehwindet*, sonst steht ge- 
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5, 70, 5. icoexdb icapd^otv nebea einander, t^rgleichend 

4, 28, 2'). öaavftl xoer' SvStc^iv Xi^uv wie mit den Fingern 
vorstellen 2ä, 11,6*). xarcdi S^Yfia 4, 0, 1. xad*^ 6n^unv lum 
Scheine, erheuchelt 15, 17, 2. 38, 7, 7. xot* eöxV 38, 10, 7. 
xoct* &vo|ft« bei Namen 1, 38, 4'). xetti xö xiXo^ überhaupt, 
gänzlich, 11, 15, 7. xaxi icap£xß«aiv in Form einer Digrea- 
sion, nebenbei, beiläufig 3, 2, 7. xa^* 6fc6vocav andeuinngs- 
weise, im Gegensatz zur ausdrücklichen Nennung eines 
Namens 28, 4, 6. %axit x6xi]v zu&llig 1, 47, 7. 5, 76, 8. 
15, 28, 5. 38, 10, 2; gleichbedeutend ist xaxi a&p,itX(A\ia 

5, 24, 2- xaxA xdxo^ 1, 30, 2. 49, 11. 5, 48, 15. 7, 2, 6. 
29, 8, 6. xotxä noXkd 3, 7, 2. xax* dfi^ötspa in beiden 
Beziehungen 6, 3, 7. 18, 38, 7. xaxdb ouvi^tocv 10, 47, 4. 
xotds ox^iJux in anständiger Weise 8, 85, & 5, 66, 1. x«* 
Zaov 10, 44, 7*}. xffti ti in irgend einer Rücksicht 36, 
3, 4^). Zum Teil temporale, zum Teil übertragne Be- 
deutung hat die Redensart xaxä icoa6v eine Zeit lang, in 
einer gewissen Ausdehnung 2, 3, 4. 5i3, 6. 61, 2. 3, 86, 5. 
5, 63, 18. 24, 12, 9 ^). xocxi ic69ov Stacfipet in welchem Grade ^) 



wohnlich iE 6icsppoXfj€. Sehr häufige kommt der Ausdrack bei Diodor 
zur Anwendung 2, 14, 4 16, 3. 56, 3. 3, 26, 2. 44, 8. 57, 5. 68, 6. 13, 
86, % ie, 45, 5. 19, 16, 1. 

>) Oebrftaehlieher ist Ix naptiHcw^; auf die Wahl von xocA 
hat der Hiatus Einfluss gehabt. 

^ Wir haben an dieser Steile ein förmliches Conglomerat tau- 
tologischer Ausdrücke: 6aavt2 xax* ivSsiEtv öjiCv XiyeDV %cd xcd^lc Ivap- 
YÄC tnb tV 5c|>tv. 

*} Die Verbindung mit xatd, wofür sonst kC dvd|itttoc eintritt, 
steht hier vereinzelt und ist lediglich des Hiatus wegen gew&hlt. 

4) Die Verbindung mit xaxd, die hier vereinzelt steht und sonst 
durch hd ersetzt wird, ist dureh das vorhergehende xocC veranlasst. 

*) Oefters erscheint der Ausdruck bei Aristoteles, wo er dem 
fticXAc gegenübersteht ; vgl. Eudken 6. 44. 

*) In diesem Sinne hat knl noa6v weitaus den Vorzug; xatd 
icoo6v ist teils zum Zwecke der Variation gewählt, teils durch die 
Rücksicht auf den Hiatus veranlasst 

^ An anderen Stellen hat die Wendung kein xcrcd vor ndoov; 
vergl. 3, 6, 6 Apx4 tl diaqpipst xal nöooy Mvnjxtv ; die Formel mit 
xaxd ist offen l)ar nachdrucksvoUer als das GegenMh 
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1, 65, 7. %$Mzi 18, 36, 6. 88, 6 ] mit Siiti wechselt das 
Wort 4, 36. 3. m»* Sdov 4, 71, 2. 6, öl, 5. 56, S. xa»6 
8, 18, 7, 11, 2, 4. 15, 23, 10. (2 mal) und sam BchlusBe 
xaM 9, 1, 5. 31, 15, 4<). 

7. Einen weiten Umfang hat der (Gebrauch des Prft^ 
Position in der allgemeineren Bedentang in Ansehung, 
in Racksicht auf. Wir betrachten zunächst 

1) nund bei Qualitätsbestimmungen. 

Es ist eine bekannte Regel der Grammatik, dass in 
der griechischen Sprache das Object, worauf die im Prä- 
dicate enthaltene Aussage eingeschränkt wird, der Teil, 
worauf sich eine gemeinschaftliche Bestimmung erstreckt, 
durch den blossen Accusativ bezeichnet wird. Erst mit 
Poljbius beginnt d^ Zusata von %axd ; dieses steht sowohl 
bei den nominalen Prädicatsbestimmungen als bei Verben. 
Die näher bestimmten Beziehungen sind sowohl ethische 
als physische; letztere werden durch Substantiva ausge- 
drückt, die eine einzelne äussere, in die Sinne fall^ide Seite 



<) Bei Diodor steht das Wort in der Wendung xoMu icpot<- 
pirwtt. 1, 57, 8. 2, 32, 6. 5, 23, 5. 73, 3. 11, 1, 2. 84, 6. 

*) KoM ist eine speciflsche fiigentamlichkeit der späteren 
Sprache; bei den fHlheren Prosaikern ist xoS^nsp in Brauch. KacM 
schreibt Dindetf 4, 40, 9, wo offenbar des Hiatns wegen %aMmp su 
lesen ist Der genannte Herausgeber will iwar vol. IV S. 8 seiner 
Ausgabe in der betreffenden Stelle ein Einschiebsel erblicken; allein 
dies ist bloss eine subjective Combination, die jedes triftigen Grundes 
entbehrt Auch zwischen MObJKö und xoM findet bisweilen eine Unsicher- 
heit in den Ausgaben statt So bietet Dindorf 3, 107, 10 xüM. Fttr diese 
Lesart spricht dch avch JEFhIAmA in den Quaest I S. 19 aus, entscheidet 
sich jedoch in seiner Textesausgabe mit Tollem Recht für umM icou. 
Dies findet eine treffende Bestätigung durch eine analoge Stelle 9, 1, 4 
%aMk noo xotl imp* *Eqpöp<p Xkxnaiu 

Oefter findet %9%d bei Diod. Anwendung; man vergleiche 14, 22, 2 
mtM fpif]mv *Eqpopoc; ausserdem 2, 36, 4 4, 81, 3. 19, 48, 2 ; femer Appian 
lUyr. 1. Seltener begegnet %9H\ TgL Diod. 31, 16, 1 — Die Wörter 
»alkt und xaM hat auch Kühner in seiner Grammatik S. 413 anfge- 
ftthrt, ohne dieselben jedoch mit einer SteUe zu belegen. Die genannte 
Grammatik, die flbrigens die Lehre von den Präpositionen ziemlich 
stiefmütterlich behandelt hat, ist darnach zn Tervollständlgen. 
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einer Persoo oder Sache bes^ichnen. Dazu rechnen wir 
folgende Verbindungen; xaxä töv icep(ßoXov {liyac 4, 65, 3. 
8|ioioc xaxjb T& nkfji&^^ 6, 63, 6. xaxi x4)V 5^tv dCyvcoaxoc 
5, 81, 3. xaxi T& icXfJd^c xai xaxi t4)V ivip^e^cv d-au|Jb0bi(K 
8, 9, 2. xaTäß t6 liiye^oc ^ocu|A^ato^ 16, 30, 2« xaxi t& 
icXfJ»0€ 4&6[iaxo€, dgtöxp««^ 4, 13, 6. 5, 2, 7. 10, 37, 1. 
xaxGb zb fiiY^^o^ i^iöxpMC» ficicXiotog 6, 28, 13. 10, 27, 1. 
xati TÖ TcX^To; ivfiei^(, (Sp|io^6( 10, 44^ 3. 21, 28, 12. xoxdE 
xe xö TcXdExoc )(aI scaxds xb ßi^oc ioo(itYid*i)c 10, 44, 2. xal 
xoxd x))v fpiaiv xal xaxA xöv x^P^^t^v k«2 x<«ti x4)v iicC- 
vocov Setv6xaxoc 12, 28, 10. xaxdt x^v ia9i^ ävtic(oi^|iavxoc, 
äf eX^; xal Xix6g 5, 81, 3. 11, 10, 3, xocxdb x^y i%^i\y ivSo^o^ 
7, 10, 2. xax& x^v nepixon^jv Xtx6c 10, 22, 6. xaxi x)]v i^Xixiav 
äxfidil^cDy xal xoxdbx^v {^iv ipp(d|Aivoc 36, 8, 1* xoexi x^v 06i- 
{loxLx^v l^bv 8i>va(icx6c 37, 10, 3. xaxi xi]v im^iMrw efö«x^ 
von widerlichein Ansehen 37, 7, 1. ^|4((n>c Haxdt xi]v im^dEveuxv 
37, 7, 1. xax& xf)V iict(pivetav ixavä^ von stattlichem Aeussern 26, 
3, 6 ; ferner xaxi x^ Intfiveiav SuvaxiCy iC(6XoYO€, ä^uoftomxö^ 
21, 9, 4. 27, 12, 1. 33, 4, 1. xaxa xö |i^xoc iaoECsiv 6, 29, 6. 
Ausserdem steht xaxi noch vielfach bei Verben der Su- 
periorität und Inferiorität, z, B. 9, 27, 1 oö |i6vov xax4 x4 
7rposip>][t£va Siaqp^pei, dXXi xa2 xaxi x)jv dxup6x)]xa xal xaxi 
x& xiXXo^. 7, 10, 2 xoxi x^v im^dlvetav xa2 xaxi xt]v Tcpo- 
oxaaCov, Sxt 8i xoxi x6 (lir^l^^ o&5£v6^ iXcdcfxo. 34, 8, 6 
xal xoxi x6 nkf^o^ xal xaxi xtjv XP^^*^* ^*^ *örci xö 
xiXXo^ (jteYdEXnjv Ex^c Siacpopiv. 10, 19, 3 TcapO-^vcf xaxi xijv 
ix|i)]v xal xaxi xö xiXXo^ StacpepoAqg. 

2) Umschreibungen. 

a) Umschreibung des Nomens durch das Neutrum des Ar- 
tikels und xaxi: xi xaxi x&v ax6Xov iyx^V^^^^ 1? ^ö, 1. xi 
xoxixic atxapxta; lxoi|JidE!^etv 1, 66, 6, xi xaxi xi]V igaTToorroX^v 
lyX^V^®^^ 1, 66, 4. xi xaxi x^v ipx*jv Sce^flEyetv 1, 9, 6. 5, 
34, 8. x6 xaxi x))v i7c(yoiav 10, 44, 1 0« '^^ ^^^iTci Ti)y ipx^v 



^ Durch ein Verseilen des Abschreibers wurde toQ xatdt xijv 
iicCvotav überliefert, wornach die seitherigen Herausgeber xd schrieben; 
näher liegt die Lesart x6» wie dies Eult$ch richtig erkannt hat 



' _J4ß 

XA&C9t^vai 8, 25, 5. ti x«t& tic fulaxj^ 6, 37, 6. xi xaTft 
xd^ vo(tcEc 12, 4^ 5. Tö xord^ ßuKdEvigv 12, 4, 12. 

b) Umaohreibung den Genitiv» : 6 K«xd( tic dlpxatpcaCa^ 
Xpivo« 1, 52, 5. xh xa*' (xöxöv 2S(d){i.a 2, 59, 2. 18, 4^ 4. 
1^ xafr' aöxöv s5yoia( 30, S, 1. 1^ xax(i xöv fiXioy dlvoxoXi^ 3, 
113, 1. 114, 8. 11, 22, 6'). •h x«x4 xöv f^itov nopefo 9, 1^ 6. 
1^ x«xi x&y äyu^ya xpbtc 3, 116, 2. aC xa^xi x6v 'A|i6vxou 
OCXiTc^ov c^yeoCai 2, 48, 2. ö xax' 'Avvtßay 7c6Xe|iLO( 1^^ 65, 
8. S, 8| 1 u, C) V) xoxdb xbv dipa nepltr^ai^ 3, 84^ 2. 

Bisweilen ist der Sinn des präpoaitiMalen Ausdruckes 
d^nkel und nur aus dem Zusammenbange zu gewinnen, 
denn er vertritt a) den suljectiven Genitiv; so heisst xb 
wisik xob^ i^obi iXixxWfyi^ 5, 69, 11 die Niederlage des 
Fussvolkes« xb xaxdk. xob^ IXXupiouc 7cpoxipi)t^a 2, 10, 6 der 
Sieg der Illyrier. xb xaxi xoi>( TaXixxQ 9Ö|A7CX(ii|ia 30, 1, 2 
das Unglück der Gallier, ß) den objectiven Genitiv : xb xaxi 
xbv £i»xXfi(5av icpoxipi}{i« 2, 67, 8 eigentl. der Sieg, den die 
Acbaeer da erfochten, wo Euclides stand = der über Eu- 
clides erfochtene Sieg; xb xaxdi Zaxav^oCou^ £S{xii]|ia 3, 6, 1 
das den Saguntinern zugefügte Unrecht, xb xaxdt Meoa?}- 
vfou^ icapaoicövSiitia 16, 16, 2, Aus den angeführten Bei- 
spielen geht hervor, dass durch die Umschreibung des 
Genitivs der Hiatus verschwindet, der ausserdem entstehen 
würde. 



V Diod. 4, 59, 3. 11, 22, 1; ferner 1, 65, 5 4 xorak x^ Apx4}v 
dmiHm^ die Viederleguug der HerrBchafi. 3, 39, 3 4 M«td x&v iSXu>v 
od'pi. 5, 26, 2 f^ xatA x6v Hpa xpfto^« 3, 41, 4 -66 xaxdt t6v ^Xiov (piTY^c« 
17, 6, 3 ^ xaV *AX4gavÖpov 4pmJ. 4, 13, l % xaxd xijv ^^ox^jv dYX^v«a. 

>} Darnach ist auch 4, 8, 4 ntpl 'rtjc xond t6v *AxpoKÖptv^v 
Rpdgto»^ festzuhalten. Die Frftposition ist hier vor 'Axpox^ptvd^v ans- 
ge&llen. In der Wiederherstellung derselben gehen die Herausgeber 
auseinander, ßd^weiffhäuser erblickt in al^ die treffende Prftposition; 
danui scheint Dindor/ Anstoes zu nehmen. In der Praef. seiner Aus- 
gabe vol. I S. 24 sagt er: alibi Polybius dicit hU vel xaxd, nt hie 
qapqne alterutrnm potius seripeisae videatur quam sl^. Im Tezte je- 
doeh behält JHtuhrf si^ bei. Bidudi liest M. Wie an anderen Stellen, 
werden wir auch hier lediglich durch genaue Beobachtung des Sprach- 
gebrauches auf das Richtige kommen. 

10 
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c) Umschreibung des Dativs: zb xax' 'Axatöv au|ißflEv 
85 2, 7. xb x«t4 töv TLtpoia oujißarvov 27, 10, 1 0- 

d) Umschreibung des persönlichen Eigen- 
namens durch ol xaxi; dies dttrfte neu sein, 
denn noch keine Grammatik hat die Erschein- 
ung berührt, und auch sonst ist auf diese Eigen- 
tümlichkeit nicht hingewiesen worden; wir 
maq>hendaher ganz besonders auf dieselbe auf- 
merksam. Wegen der Wichtigkeit und Neuheit der Er- 
scheinung schreiben wir die significantesten Beispiele mög- 
lichst vollständig aus, soweit es nftmlich erforderlich ist, um 
die Sache recht klar hervortreten zu lassen und ins richtige 
Licht zu setzen. 4, 71, 5 ol %axä töv Eöpi^ISav xai 
Tcrfvteg ol xaxi xijv ic6Xtv *). 8, 19, 4 — 7 : xö 8i TtapatcXi^oiov 
6 B&Xiq iizoUi 7cpb( x&v Ncx6|iaxov xal MeXa^x^iiov, ol 6i . . 
. . . i^aTcioxetXav, tcapaxaXoOvxec ^oxeäeiv xot; Tcepl x6v B&Xtv 
xal xöv KafißOXov. o[ 5i 'Aptavö^ Sei xoO Ka{tß6Xou icspieX- 
d-cbv x4 yeypajijilva xol^ itepi xöv 'Axacöv ÄueStöxs, TroXXdExtg 
(liv bizip xföv xax4 xöv Dcoafßcov xai B(i>Xcv ivaxptvi- 
{jicvo^, TuoXXoExc^ Si nBpl Nixo(itiExou xal MeXa'pcöfia, liiXioxa 
Si itepl xfi)v xaxd xöv KafißuXov. 9, 9, 1 xö Bk Tcapa- 
TtXi^atov Äv xt€ eFreot xal Tcepl xöv xax' 'Avvtßav, womit 
zu vergleichen § 5 xfe obx $v IwtoTjfii^vatxo xöv 7rpoetpTj|i£vov 
ävSpa. 31, 6, 6 ScaTctoxoOaa xo?i; Tcepl xöv Eö|Jiiv7) xal xöv 
'Avxtoxov; dagegen § 7 Scaaa^fjaai Tcepl xöv xaxi xöv 
Eöfi£v7j xal xöv *Avx(oxov. 87, 1, 1 6xt xtpl Kap^ij- 
dov{(i)v xal Tcepl xöv xaxdb xöv WeuSof tXiicirov tcoXXol 
X6yot Stetpipovxo, x4^ |ifcv ipx*^ '^epl töv xax4 Kapx^?- 



*) In der Regel tritt in derartigen Umschreibungen ««p( auf; 
Biif die Wahl von xaxd in letzterer Fügung hat die Nähe von ntpi 
Einfluss gehabt. 

*) Diese Lesart ist durch die üebereinstimmung der Herausgeber 
gesichert. In den „Addenda et Corrigenda*» 8. 1398 will jedoch HMich 
xaxd, das im Texte steht, zurücknehmen und inpi substituieren. Da 
jedoch nunmehr diese specifisch polyblanische Eigentümlichkeit erforscht 
und aufgedeckt ist, wird auch xat* in der angezogenen Stelle stehen 
bleiben müssen. 
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Sovtou^, fieroc 8i xaOxa ndXiy uTcep t(&v xaxdc xöv ^euSo- 
f (XiYCTCov; damit möge mau den Anfang TOn Capitel 2 
▼ergleichen, wo zum Schlüsse der Erörterung derselbe 
Eigenname ohne die umschreibende Formel in der näm- 
lichen Wendung wiederkehrt; es lautet die Stelle folgen- 
derraassen: ntpl |Jiiv oöv T(]){ia(a)v xaJ Kapx>j8ov(ü)v xaöx* 
iXfcyexo. Tztpl 8fc xoö WtrjBo^iXlmzox) xb piv Tcpöxov o58' ivex- 
x6c 6 X6yoc £f a{vexo. Aus den angeführten Beispielen kdnnen 
wir den Satz abstrahieren, dass oE xaxi xiva bei Polybius 
dann Anwendung findet, wenn der umschriebene Eigenname 
von itzpl c. gen. abhängen wflrde. In diesem Falle variirt 
die umschreibende Formel und wird mit olxxxi xiva ver- 
tauscht. Auf diese Weise wird die fast unvermittelte Auf- 
einanderfolge von Tztpl c. gen. und irept c. acc. und da- 
durch eine unerträgliche Kakophonie vermieden*)* 

Andere Beispiele, die mehr unsicher und zweideutig 
sind, schliessen wir von unserer Betrachtung ans. 



*) Es verhält sich hier genau so, wie mit einer anderen £r- 
seheinung, wo Polybins, um die fast unvermittelte Wiederkehr des 
gleichen Wortes zu vermeiden, die ungewöhnliche, seltene Construction 
dem regelmässigen Gebrauche vorgezogen hat. Wie bei den anderen 
attischen Prosaikern, ist anch bei unserem Autor die regelmässige Con- 
struction ii6Xb[io^ np6^ tiva; ist aber diese Fügung, selbst wieder von 
np6^ abhängig, so tritt fQr das nach ndXt^Q stehende np6^ die Präpo- 
sition xorcd c gen. ein*, diese Structur wurde so geläufig, dass schliess- 
lich xaxd auch dann stehen blieb, wenn icpö^ mit den verwandten Prä- 
positionen ü^ und ktd wechselte; einige Beispiele mögen die Sache 
veranschaulichen. Besonders belehrend ist 3, 6; hier findet der Leser 
S 4 xoü npb^ tob^ IlipoQic no>i|iou und § 9 töv npb^ xoi»^ UipaoLz nöXtfiov ; 
dagegen $ 5 und 6 naptoxsodaato np6^ x6v xatd x^&v IltpoAv icöXt|iov, 
ÄjiofcDC bi «p6c xöv xaxA TootiaCov. Ferner 3, 10, 6 «pdg xöv xaxdk 
Ta))ia((ov 9töXt|iov', ebenso 3, 34, 7 und 16, 38, 1-, 16, 25, 4 npö^ töv 
xaxd xoO ^vAinicou xöXt|iov. 



Berichtlgmigeii und Zusätze. 



S. 6 mnss es heidsen 2533 statt 2535. 

8. 16 ist xaxQsvttncpav 9, 41, 11 nachcatragen. 

S. 29 ist xol M 4, 49, 2 und xod (Vic6 3, 29, 1 nuchKutragen. 

S. 89 a. £. ist Imorljaou zu lesen. 

S. 94 Zeile 7 von unten ist ftndyi|uv eu schreiben. 
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